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Die Gewerkschaften beim Preissenker.
Die Mitarbeit der Organisationen.

Der Reichskommissar für Preisüberwachung
hatte für Sonnabend die Vertreter der
Gewerkschaften  aller Gruppen und aller
Richtungen zu einer Besprechung eingelade ». Er
entwickelte in der Besprechung das Programm
seiner Arbeit und das Ziel , das ihm vorschwebt
und gab auch Ausschluß über bisher getroffene
und weiter in Aussicht genommene Maßnahmen.
Er bat die Gewerkschaften, ihn bei seiner Arbeit
zu unterstützen. Die Vertreter der Gewerkschaf¬
ten nahmen von den Ausführungen Kenntnis
und wiesen auf die geradezu entscheidende
VedeutungderPreissenkung  hin . Sie
erklärten sich zu jeder gewünschten Mitarbeit be¬
reit und werden ihre llnterorganisationen mit
entsprechenden Weisungen versehen. Ueber die
Frage der Mitarbeit werden sich die Gewerkschaf¬
ten mit dem Reichskommissar dauernd in Füh¬
lung halten.

Putschangst in Finnland.
Das Parlament hat mit 141 gegen 29 Stim¬

me,, den Gesetzentwurf angenommen , der der
Regierung für die nächsten drei Monate außer¬
ordentliche Vollmachten überträgt.

Schiilerfreitod.
Zn einem Personenzuge in der Nähe von
sttin  erschoß sich ein 22 Jahre alter Obsr-
Maner  eines Stettiner Gymnasiums,

n eines Oberstleutnants a . D. Dem ver¬
gelten jungen Mann war mitgeteilt wor-

LveihNvehtsfrreden — Weihnachtsfeiern
Politische Vereine dürfen Feiern abhalten.

den, daß seine Zulassung zum Abitur in Frage
gestellt sei.

Schwedens neuer Erzbischof.

Prof . Erling Ei  dem , Theologieprofessor an
der Universität Lund , wurde , wie gemeldet , vom
schwedischenKönig als Nachfolger Nathan Söder-
bloms zum neuen Erzbischof von Schweden

ernannt.

(Berlin,  21 . Dezember . Radio  dienst .)
Auf ein Schreiben , das sich unter Bezugnahme
aus den „Weihnachtssrieden " mit den Werh-
nach .tsfeiern  politischer Vereinigungen
befaßt , hat der Reichsinnenminister geant¬
wortet , Latz Weihnachtsfeiern politischer
Bereinigungen als geschlossene Veranstaltungen
zulässig find und daher nicht unter das in der

letzten Notverordnung aussprochene Verbot fal¬
len . Die Teilnahme von Gästen und Bedürfti¬
gen aus den Kreisen der der Vereinigung Nahe¬
stehenden sei dann zulässig, wenn hierdurch der
Charakter  der Veranstaltung als einer ge¬
schlossenen Versammlung nicht beeinträch¬
tigt  wird . Die zuständigen Stellen haben in¬
zwischen entsprechende Weisung erhalten.

So steht dos 4-Pfennig Stück aus.
Aber auch dag Fünfpfennigstuck wird bleiben.

Der Reichsrat hat eine Vorlage der Reichs¬
regierung genehmigt , in der die Ausprägung
von kupfernen Wie r-P fenni  g-S Lücken
im Betrage von 2 Millionen Reichsmark vor¬
geschlagen wird . Die Reichsregierung hatte die
Absicht^ allmählich sämtliche Fünf -Pfennig-
Stücke aus dem Verkehr zu ziehen und durch
Vier -Pfennig -Stücke zu ersetzen. Die Reichs-
ratsausschüsse haben dagegen aber Bedenken
geltend gemacht. Die Frage soll vom Reichs¬
rat noch weiter behandelt werden . Die Schaf¬
fung des Vier -Pfennig -Stückes hängt bekannt¬
lich mit dem Plan zusammen, die Pfennig¬
rechnung durch eine Münze zu fördern , die
eine Zahlung von 8 Pf .. 12 Pf ., 16 Pf . im
wesentlichen ohne Benutzung von Ein - und
Zwei -Pfennig -Stücken möglich macht . Auf dem
gleichen Wege soll aber nach dem Plan , der bei
der Schaffung des Vier -Pfennig -Stückes eine
Rolle gespielt hat , das Publikum auch langsam

, 8 « wird Deutschlands neuestes Geldstück
aussehen.

wieder zur Benutzung der Ein - und Zwei-
Pfennig -Stücke herangezogen werden.

Die Aufnahme der neuen Münzen , so heißt
es in der Mitteilung des Reichsfinanzministers
an den Reichsrat , wird zeigen , in welchem Aus¬
maße weitere Prägungen vorzunehmen sind.
Die Reichsregierung hat auf die Ausprägung
dieser Münzen großen Wert gelegt , da sie sich
davon eine Unterstützung einer Preissenkungs-
aktion verspricht.

Ln Genf bezeichnet« Henderson gestern die
Gerüchte von einer Verschiebung der Abrü¬
stungskonferenz  erneut als unrichtig . Sie
soll am 2. Februar beginnen.

Das Polizeipräsidium in Braunschweig hat
den Bulgaren Stojanosf  als lästigen
Ausländer aus dem Freistaat Braunschweig
ausgewiesen . Stojanosf soll , wie mitgeteilt , über
eine Studentin geäußert haben, sie benehme sich
wie ein Dienstmädchen. Die Nazis förderten
darauhin seine Ausweisung.

Aussetzung der VetriebsrüLewahlen.
Die Amtsdauer wird um

Amtlich wird mitgeteilt : Auf Grund der
Verordnung des Reichspräsidenten vom 8. De¬
zember 1931 hat die Reichsregierung eine Ver¬
ordnung über Ausfall der Ve-
triebsätewahlen im Jahre 1932  er¬
lassen. Danach wird die Amtsdauer aller Mit¬
glieder von Betriebsräten und aller Vetriebs-
obmänner , die durch Ablauf der Wahlzeit im
Kalenderjahre 1932 enden würden , um ein

ein Jahr verlängert.
Jahr verlängert.  Neuwahlen können
also nur stattfinden , soweit die Wahlzeit der
bestehenden Vetriebsvertreter vor dem 1. Januar
1932 «bläust , oder soweit aus anderen Grün¬
den das Amt der Vetriebsvertreter erlischt. —
Die Vorschrift findet keine Anwendung , wenn
die Neuwahl vor dem 9. Dezember 1931 ein¬
geleitet und vor dem 1. Januar 1932 durch»
geführt ist.

Wildwest in Berlin.
Fabeilwächler van Strolchen gefesselt und beraubt.

(Berliner Meldung .) Ein schwerer
Raubübersall wurde auf dem Grundstück der
Eisengroßhandlung Ludwig LaLischin in der
Herzbergstraße in Lichtenberg-Verlin verübt.
Der Nachtwächter war gegen 4 llhr in das etwas
abgelegene Kesselhaus gegangen , hatte die Feue¬
rung gereinigt und frischen Koks aufgelegt . Als
er auf den Hof durch einen schmalen Gang zu-
röckkehren wollte , standen plötzlich vier un¬
bekannte Männer  vor ihm, die sich sofort

auf ihn stürzten, ihm ein Tuch über de»
Kops  warfen , ihn zu Boden schlugen, mit
Stricken an Händen und Füßen fesselten,
ihm einen Knebel in den Mund  steck¬
ten und dann den Wehrlosen in eine Mauer¬
nische legten . Der Wächter, der keinen Laut von
sich geben konnte, mußte sich gefallen lassen, daß
die Räuber ihm seine Lohntüte mit 49 Mark,
die Geldbörse mit 19 Mark und seine Taschen¬
uhr entwendeten . Später wurde er aufgefunden.

Dev Krach irr* Cake Darrve.

Frankreich — Rußland.
Ueber den russisch-französischen Angrisfsver-

trag , der im August d. I . in Paris vereinbart
wurde , macht heute ein Pariser Rechtsblatt
nähere Mitteilungen . Die beiden Nationen ha¬
ben sich verpflichtet , sich gegenseitig nicht anzu¬
greifen «ich einer dritten Macht nicht zu helfen,
wenn sie eine der vertragschließenden Mächte
angreif -. Das gleiche gelte für Kriegslieserun¬
gen. Schließlich will man sich nach den Angaben

des Blattes jeder Propaganda gegeneinander
enthalten . Der Vertrag gilt zunächst für zwei
Jahre . _

Die rechts- und staatswissenschaftlichen Fakul¬
täten aller deutschen Universitäten haben beim
Reichsinnenministerium einen Protest gegen die
Notverordnungen der Länder  erhoben , so¬
weit diese Verordnungen nach Ansicht der Pro¬
fessoren mit der Reichsverfassung nicht verein¬
bar ist.

Blutige Schießerei in einem Frankfurter Nachtbetrieb.

(Frankfurta.  M ., 21. Dezember. Radio-
hienst .) In der Nacht zum Sonntag kam eg
in dem Frankfurter Cafs Daube  zu einer
blutigen Auseinandersetzung , bei der ein Gast
getötet , ein Kellner schwer verletzt
und ein weiterer Gast leicht verletzt  wur¬
den. Morgens gegen S.39 Uhr erschienen in dem
Lokal dreijunge Burschen,  die zwei an
einem Nebenrsch fitzende Mädchen zu hänseln be¬
gannen . Die Mädchen verließen das Cafs , wor¬
auf einer der jungen Burschen, ohne fein Bier zu
bezahlen , ihnen folgte . Später lies ein zweiter
hinterher . Als auch der dritte von ihnen , ohne
zu bezahlen , ausrücken wollte , hielt ihn ein
Kellner an. Statt das Geld zu geben, schlug der
Gast auf den Mann ein und versuchte zu ent¬
kommen. Plötzlich waren seine beiden Gefährten
wieder anwesend , die mit auf den Kellner ein¬
hieben . Es kam zu einem allgemeine « Tumult,
den einer der jungen Burschen dadurch erhöhte,
daß er einen Revolver zog und mehrere
Schüsse abgab.  Schwerverletzt brach der
Kellner zusammen. Ein unbeteiligter Gast
wurde durch einen Herzschutzauf der Stelle ge¬
tötet , während ein werterer Casöbesucher durch
einen Halsschuß leichter verletzt wurde . Die drei
Rowdys konnten in der Nacht in einem anderen
Lokal festgenommen werden. Den tödlichen
Schuß hat ein Chauffeur abgegeben, der wegen
Diebstahls und schwerer Körperverletzung bereits
vorbestraft  ist.

Ernst Herzog von Sachsen -Altenburg hat gegen
den thüringischen Staat einen Prozeß an¬
gestrengt , um die Rückgabe des vormals herzog¬
lichen Domänenvermögens zu erreichen . Dem
Herzog waren als Abfindungssumme 18,7 Mil¬
lionen Mark gezahlt worden , die ihm nun zu

wenig sind . .

Höchste Gebühren- höchste Gehälter.
So ist e«! beim deutschen Nundlunt.

Deutschland steht nicht nur mit den Rund¬
funkgebühren , sondern auch mit den Gehältern
seiner höchsten Rundfunkbeamten an der Spitze
aller Länder . Die öffentliche Kritik und die
Notverordnung der Reichsregierung haben er¬
reicht , daß die Gehälter am 1. Dezem-
berwesentlichherabgesetztwurden.
Sie bleiben aber immerhin noch außerordentlich
hoch, wie aus der folgenden llebersicht hervor¬
geht , die wir der Berliner Zeitung „Die Welt
am Montag " entnehmen.

Die Herren Bredow , Magnus und
Gies  ecke von der Reichsrundfunkgesellschaft
erhalten je 33 981 RM . Gehalt . Dazu kommen
bei Bredow 8999 RM ., bei Magnus und
Eiesecke je 2999 RM . Gewinnbeteili¬
gung.

Die Herren Knöpfke und Flesch  von der
Berliner Funkstunde, sowie Herr Hardt  vom
Westdeutschen Rundfunk erhalten ebenfalls je
33981 RM . Gehalt , allerdings ohne Gewinn¬
beteiligung.

Die Gehälter bei den leitenden Herren der
übrigen Sendegesellschasten betragen : Baden¬
stedt (Hamburg ) 32154 RM ., Schubotz
(Deutsche Welle ) 29 922 RM .. Kohl und
Neubeck (Leipzig ) je 27978 RM .» Braun.
Bronsgeest (Berlin ) , Schüller (Frank¬
furt ) und Stapelfeld (Hamburg ) je 27995
Reichsmark, Wagner (Reichsrundsunk ),
Körte (Köln ) , Christian (Deutsche Welle)
je 28 995 RM . (Ab 1. Januar 1932 werden
diese Gehälter um weitere neun Prozent
gekürzt .)

Von diesen 17 Herren erhalten demnach die
ersten sieben höhere Gehälter  als die
Minister des Reiches , zehn höhere Gehäl¬
ter als die Staatssekretäre.  Da die
Notverordnung zwingend vorschreibt , daß keine
höheren Gehälter gezahlt werden dürfen als die
der Reichsminister , so ist die Genehmigung die¬
ser Bezüge durch den Reichspostnnnister bzw.
durch den Reichsfinanzminister nicht zu ver¬
antworten.  Auch wenn die Leistungen ver¬
leitenden Persönlichkeiten des Rundfunks noch
so hoch eingeschätzt werden , so wird man dennoch
verlangen müssen, daß bei ihrer Besoldung die
Grundsätze , die für die öffentlich -rechtlichen Kör¬
perschaften gelten , ohne persönli -beRück-
sichten  durchgeführt werden.



VM.
Die Beratungen des Baseler Sachverständi-

genausjchussesüber die deutsche Zahlungsfähig¬
keit und vor allem die zugleich mit der Ratifi¬
zierung des Hoover-Moratoriums durch das
«nierikanifcheRepräsentantenhaus erfolgte An¬
nahme einer Entschließung, in der jede Herab¬
setzung der interalliierten Schulden abgelehnt
wird, scheinen der französischen Oeffentlichkeit
allmählich die Augen zu öffnen und ihr einiges
Verständnis für die Unhaltbarkeit des französi¬
schen Standpunktes in der Reparationsfrage
einzuflößen. Das geht deutlich aus einem Ar¬
tikel des „Temps" hervor, der sich mit der Be¬
deutung der amerikanischenEntschließung be¬
schäftigt und in dem es heißt:

„Was wird nach dem Ablauf des Hoover-
Moratoriums am 30. Juni 1932 geschehen, wenn
die Amerikaner den Standpunkt aufrechterhal¬
ten. den die Mehrheit des Repräsentantenhau¬
ses angenommen hat, wenn sie im Voraus die
Tür für jede Revision der Schuldenabkommen
schließen und sich weigern, das Moratorium zu
verlängern? Man würde dann genötigt sein,
zu den Mitteln Zuflucht zu nehmen, über die
man aus Grund der bestehenden Abkommen
verfügt. Wenn Deutschland unfähig ist, seine
Reparationszahlungen wieder aufzunehmen,
werden natürlich die SchuldnerstaatenAmerikas
nicht in der Lage sein, ihre Zahlungen an die
Vereinigten Staaten zu leisten. Sie müßten in
diesem Falle von der Möglichkeit Gebrauch
machen, die in den Washingtoner Abkommen
vorgesehenenMoratorien zu verlängern. Das
wäre ein Mittel um Zeit zu gewinnen, aber das
Problem würde unter denselben Bedingungen
immer wieder neu ausgeworfen werden und
weiterhin die internationale Lage stark belasten.
Wäre es, statt derartige Aushilfsmittel anzu¬
wenden, nicht klüger, direkt auf eine offene und
klare Lösung loszumarschieren, da man weiß,
daß man früher oder später - och dahin kommen
muß?"

Es ist das erstemal, daß sich der „Temps" so
deutlich für die Streichung aller Schulden- und
Reparationszahlungen ansspricht.

Aus Basel  wird uns heute berichtet: Die
Beratungen des Sonderausschussesüber de«
Schlußberichtsind gestern in vertraulichen Be¬
sprechungen fortgesetzt worden. Kurz nach
g Uhr verließen die elf Mitglieder des Aus¬
schusses das „Hotel Schweizerhos", wo sie mehr
als drei Stunden gemeinsam an dem Bericht
gearbeitet haben. Es ist nicht möglich, auch nur
einigermaßen ein Bild über den Stand der Ar¬
beiten zu bekommen, da auch heute wieder die
Ausschußmitgliederaus strengste Diskre¬
tion  verpflichtet worden sind. Der Teil des
Berichtes, der die statistischen Unterlagen, das
von der deutschen Regierung gelieferte und vom
Ansschußgeprüfte Material enthält, ist fertig
und wird gegenwärtig in den vier offiziellen
Sprachen angefertigt. Dagegen begegnet der
zusammenfassendeuird kritische Teil, also der
Hauptteil des Berichts, offenbar noch immer
großen Schwierigkeiten. Ueber gewisse grund¬
sätzliche Fragen, die sich auf die Schlußfolgerun¬
gen, Empfehlungen usw. beziehen, ist man sich
auch heute noch nicht einig geworden. Es
scheint, daß der Bericht stark die weltwirt¬
schaftliche Bedeutung der deutschen
Krisenzustände  hervorhebt. Die von fran¬
zösischer Seite verbreitete Meldung, daß der
Ausschuß sich mit der Frage der Priorität der
privaten oder der politischen Schuldenbeschäftigt
habe, trifft nicht zu. Die Frage ist bis jetztnicht berührt worden.

Seemann Seims s.
(M agde  L ur g,  21. Dezember.  Radio-

oienst .) Der frühere Oberbürgermeister von
Magdeburg, Reichstagsabgeordneter Her -
mannBeims,  ist gestern morgen im 69.
Lebensjahr gestorben. Veims, der vor einigen
Tagen einen Unfall erlitt , hat dessen Folgen
nicht überwinden können. Im April 1863 im
Kreise Goslar geboren, erlernte er das Tischer¬
handwerk und kam schon früh in die Arbeiter¬
bewegung. Von 1962 bis 1906 wirkte er in
Magdeburg als Arbeitersekretär, wurde Stadt¬
verordneter und 1907 unbesoldeter Stadtrat.
Von 1919 bis zum 15. Mai dieses Jahres wirkte
er als Oberbürgermeister von Magdeburg.Seine Tätigkeit wurde von allen Seiten
anerkannt.  In den Ruhestand getreten,
wurde er durch den sozialdemokratischenBer¬
liner Stadtrat Reuter aus seinem Posten aü-
gelöst. Magdeburg hat mit Stolz auf die
Tätigkeit seines Oberbürgermeisters Beims ge¬
blickt. Deshalb werden ihm auch die Magde¬
burger Arbeiter, Beamten und Angestelltenein
ehrendes Andenken bewahren.

Die Kriegslasten der Vereinigten Staaten.
Zn einem von der Pale University veröffent¬

lichten Werk Prof . John Clarks werden die
Kriegskosten, der Bereinigten Staaten auf
S2 Milliarden Dollar  geschätzt. Sie
würden sich um weitere 38 Milliarden erhöhen,
falls die Kriegsschuldenjetzt gestrichen würden.

Litt Kammersänger Schützendorfan Ver¬
folgungswahn?

Im Zusammenhänge mit dem Tode des
Kammersängers Leo Schützendorfwerden ver¬
schiedene Umstände bekannt, die darauf schließen
lassen, daß die Todesursache nicht allein, wie
angegeben wurde, Herzbeutelentzündung war.
In der letzten Zeit hatten sich bei Schützendorf
Symptome von Verfolgungswahn gezeigt. Es
wird erzählt, daß Schützendorfsich ständig be¬
droht wähnte und daß er oft nachts im Ber¬
liner  Polizeipräsidium anrief und um Schutz
bat . Die Beamten im Polizeipräsidium kann¬
ten diese merkwürdigen Anrufe und beruhigten
stets den aufgeregten Künstler. Vor Zwei Ta¬
gen rief Schützendorfwieder im Präsidium an
und bat, sofort eine Mordkommissionin seine
Wohnung zu schicken, da er von seiner kranken
Schwester und von anderen Verwandten ver¬
giftet werden sollte. Es wird angenommen,
daß die fortgesetzteErregung, in die Schsitzen-
dorf durch seine Wahnvorstellungen versetzt
wurde, sehr stark sein Herz angegriffen und
zur Beschleunigungdes Todes beigetragen hat.

V« A:Varis-WMington.
MinisterpräsidentLaval  erklärte auf einem

Bankett, Frankreich werde aus der bevorstehen¬de» Regrerungskonserenz im Rahmen des
Boungplancs bleiben und nicht bereit sein, die
Reparationen den Privatschulden  zuopfern. Zum A b r üst» ng sr  o b l em  er¬
klärte Laval, man dürfe sich auf keine Jmprom-
sierungen einlassen, die Frankreichs Sicherheit
nicht garantieren. Die französischen Delegierten
würden es nicht ablehnen, jede Art gegenseiti¬
ger Hilfeleistung zu prüfen. Niemals werde
Frankreich die Unvorsichtigkeit begehe», sich mit
Formeln der Hoffnung zu begnügen.

Bei einer Zusammenkunftin Luneville hat
der AbgeordnetePainleve  eine Rede gehla-
ten, in der er sich auch mit der Abrüstungsfrage
beschäftigte. Seit mehreren Monaten, führte er
u. a. aus, sei eine Polemik entstanden, die be¬
zwecke, Frankreich  vor folgende Wahl zu
stellen: entweder unverzüglichund restlos ab-
zurüsten,  und zwar ohne irgendeine inter¬

nationale Garantie, oder als Feind des Men,
schengeschlechts zu gelten. Painleve redete von
den „Mystikern der Abrüstung", die behaupte¬
ten, die sofortige und restlose Abrüstung werde
ohne irgendwelche andere Bedingungen den
Frieden im Gefolge haben. Das sranzösische
Volk verlange von der Regierung, daß sie sich
nicht durch eine gewisse ausländischePresse be¬
eindrucken lasse. Frankreich müsse seine Kräfte
sparen, um sich die Achtungzu sichern, auf die
es ein Recht habe. Zum Reparations¬
problem  erklärte Painleve, Frankreich hoffe,
daß die Regierung fest entschlossen sei, unter kei¬
nem Borwand die Reparationsschulden zugun¬
sten „ausländischer Spekulanten" verjähren zu
lassen. Diese hätten wissen müssen, als sie ihre
Kapitalien zu hohen Zinsen in Deutschlandan¬legten, daß die Reparatrousschuld eine erst¬
rangige Hypothek zugunsten Frankreichs dar¬
stelle

frrmen als fllkohoischMuggLer.
WeiblicheBootlegger in Amerika.

Der Chef des Zollamtes in Detroit  teilt
mit, daß 85 Prozent des von Lanada nach
USA. eingeführten Alkohols von Frauen ein¬
geschmuggelt werden. Nicht nur daß die Frauen
rein „technisch" den männlichen Bootleggern
überlegen seien, unterbieten sie sie auch noch in
den Preisen und begnügen sich mit einem Ge¬

winn von etwa zwei Dollar für die Flasche un¬
verdünnten Alkohols. Häufig hat man den
Trick beobachtet, daß Frauen die Alkoholflaschen
in Windeln und Tücher eingewickelt haben, da¬
mit man den Eindruck gewinne, daß sie in
mütterlicher Besorgtheit ihre Babys recht warm

MoG sZn RauvüvsrfaLt.
Konsumfilialleiter beraubt. — Räuber erschießt einen Verfolger, wird aber festgenomme».

(Meldung aus Viersen  bei Düsseldorf.) I von diesem durch mehrere Schüsse schwerver  -Am Sonnabend wurde die Filialleiterin eines I letzt . Einer der Verletzten ist im Laufe des
Konsumvereins von einem Manne überfallen Sonntags im Krankenhaus gestorben. Der Räu-
und ihrer Aktentasche beraubt. Zwei Passanten, I der wurde festgenommen,die den flüchtendenRäuber verfolgten, wurden *

Reue SchisiSkalaftrophen.
Zwei Schisse veriinMitt - 22 Todesopfer.

Vor den Faröer-Znseln hat sich eine Schiffs¬
katastrophe abgespielt. Während des Sturmes
ist der Fischdampfer „Virdheneß " aus
Hüll bei Forbserg, südlich von Famien. zerschellt.
Die aus 15 Mann  bestehende Besatzungfand
in den Wellen den Tod . — Der Dampfer be¬
fand sich auf einer Fischfangsahrtund hatte am
8. Dezember Hüll verlassen. Das Schiss, das
auf der Rückreise nach England war. geriet vor
den Faröer-Znseln in einen furchtbaren Sturm,
lief auf die Klippen auf und brach in der ge¬
waltigen Brandung in zwei Teile auseinander.
Fischer aus Famien ließen sich an Tauen die
steilen Klippen hinunter, um die Schiffbrüchi¬
gen zu retttn . Bei dem Sturm und dem hohen
Seegang war jedoch jede Hilfe unmöglich. Die
Fischer mußten machtlos zufehen. wie die ver¬
zweifelt um ihr Leben kämpfenden Matrosen
von der starken Brandung gegen die Klippen
geschleudertwurden.

sportlichen Tätigkeit der alten und jungen
Frontsoldaten hindern. Gerade im Hinblick auf
die schicksalsschwere Abrüstungskonferenzwerden
wir auch ohne unser soldatisches Ehrenkleid bis
zum letzten für die Wiedergewinnungder Wehr¬
hoheit des deutschen Volkes werben und
kämpfen."

Die höchste Aktivität werden zum Frühjahr,
besser schon sofort!, auch alle republikanischen
Organisationen entfalten müssen.

Und die Keiessblinden?
In den Tageblättern finden sich Klagen

darüber, daß selbst die Kriegsblinden von den
beiden letzten Notverordnungen in ihren Bezü¬
gen nicht verschont worden seien. So seien bei¬
spielsweisebei einem Kriegsblinden in Sachsen
auf Grund der neuen Zusatzrentenbestimmungen
vom Juni d. I . zunächst 96 RM. an Zusatzrente
und durch die letzte Notverordnung vom De¬

zemberd- I - 8t RN . Invalidenrente rn Weg¬
fall gekommen.

Dazu wird von maßgebesirder Stelle
mitgeteilt: Die Entziehung der Zusatzrente
wird darauf beruhen, daß die Rentenoezüge
dieses Kriegsblinden — ohne die Pflegezulagevon 100 RM. monatlich und ohne die Führer¬
hundzulage — 150 Prozent des Arbeitsverdien¬
stes überschritten haben, den ein gesunder Ar¬
beitskollege heute verdient. Der Fortfall der
Renten aus der Sozialversicherung(Invaliden-
Angestelltenversicherung) bei den Kriegsblinden
wird dadurch bedingt, daß ihre Versorgungs¬
gebührnisse unter Nichtanrechnungder Pslege-
zulage, der Führerhundzulage, der Zusatzrente
und eines weiteren Betrages von 25 RM. der
Rente immer noch höher sind als die ihnen bis¬
her daneben gewährten Renten aus der Inva¬
liden- oder Angestelltenverstcherung. Durch die
nunmehr vorgeschriebene Anrechnung dieser
Renten wird naturgemäß das bisherige Ge-
samtrenteneinkommenvermindert. Diese Min¬
derung wird jedoch dann ausgeglichen, wenn
das Eesamtrenteneinkommennunmehr 150 Pro¬
zent des Arbeitsverdienstes unterschreitet Der
Kriegsblinde hat in diesem Falle die Möglich¬
keit, Zusatzrente in demselben oder etwas ge¬
ringerem Ausmaße zu erhalten wie vordem-

Für die Angestellten der nordwestlichen
Gruppe hat der Schlichter die Gehälter mit
Wirkung ab 1. Januar 1932 wie folgt festgesetzt:
An Stelle der bisherigen Mindesteinkommen
treten die Mindesteinkommenvom 1V. Januar
1927. In keinem Falle aber dürfen mehr als 10
Prozent von den bestehenden Gehaltssätzen ab¬
gezogenwerden.

Im Lübecker Prozeß wies der Gutachter dar¬
auf hin, daß nach seiner Meinung das Unglücknur durch ein Versehen in der Imus¬
st ofsher st ellung  im Laboratorium des
Krankenhausesin Lübeck zustande gekommen sei.
Offenbar seren an die Kinder an Stelle des
BCG.-Calmette krankmachende Tuberkelbazrllen
verfüttert worden.

Der schwedischeDreimastschoner..Sixten".
der sich auf der Fahrt von Aalborg nach Gdin¬
gen befand, ist im Sturm in der Danzig er
Bucht  untergegangen . Die aus sieben
Mann  bestehende Besatzungertrank.  Das
Schiff wurde von der Brandung aus den Strand
geworfen und liegt kieloben in den Dünen.

Vermischte Notizen. In Neuport (Amerika)
brannte der im Vau befindliche, nahezu vollen¬
dete Dampfer „Segovia " im Werte von 3>L
Millionen Dollar in der Werst vollständig aus.
— In dem Erdbebengebiet von Toscana
(Italien ) sind weitere Erdstößeaufgetreten, die
jedoch keinen Schaden anrichteten. — In Bochum
wurde eine Eeheimbrennerei  ausgehoben.
Die gesamte Einrichtung, etwa 1000 Liter Zucker¬
maische und ein Posten Branntwein wurden be¬
schlagnahmt. Drei Personen wurden verhaftet.
— Die französische Eisenbahnverwaltung hat auf
der Strecke Paris —Dünkirchen einen auf
Eummirädern laufenden Schienenomnibus in
Drenst gestellt. — Wie aus Peking berichtet wird,
hat der japanischeGeneral Honjo den chine¬
sischen  Behörden Mitteilen lassen, er sei ent¬
schlossen, Tschintschau zu besetzen, wenn die chine¬
sischen Truppen diese Stadt nicht unverzüglich
räumten. — In der Nacht stießen in der Elbe-
mündung ein holländischer und ein deutscher
Dampfer zusammen.  Beide Schiffe mutz¬
ten schwerbeschädigt in den Hamburger Hafen
geschleppt werden. Menschen sind nicht zu Schaden
gekommen.

Elli Beinhorn,  die junge deutsche
Sportfliegerin , die am 17. Dezember Bagdad
zum Weiterflug nach Ostindien verliest, ist
rnzwischen an ihrem nächsten Etappenzicl
eingetroffen. Ihr Schicksal war durch eine

Notlandung ungewiß geworden.

Eine Erliiirnng
des Stahlhelms.

Die Bundesführer des Stahlhelms haben
zur politischen Lage Stellung genommen. Sie
erklären u. a.: „Der durch die letzte Notverord¬
nung geschaffene Ausnahmezustand darf nicht
zum Dauerzustandwerden. Wir sind der Ueder-
zeugung, datz durch Liese Notverordnung weder
die Befriedung des deutschen Volkes noch die
Rettung der Wirtschaft erreicht wird. Mit ris-
'em Schmerz hat es uns erfüllt, daß unser Ehren¬
mitglied, der Herr Reichspräsident,  ge¬
glaubt hat, auch für diese Notverordnung die
Verantwortung übernehmen zu müssen.

In der Erkenntnis der kommenden schweren
Entscheidungen wird der Stahlhelm in alle
poliitischenKämpfe, insbesonderein den Kamps
um Preußen, mit höchster Aktivität  cln-
greifen. Der Stahlhelm ist bereit, mit jedem
zusammenzugehen, der ihm ein treuer und auf¬
rechter Bundesgenossesein will. Gegenseitige
Achtung und Anerkennung der Gleichberechti¬
gung sind indes die selbstverständlichen Voraus¬
setzungen für jede ehrliche Vundesgenossenschaft.
Das vorübergehende Unifornn'erbot darf den
Stahlhelm nicht an der Steigerung der wehr-

Der MarMenael des Jung¬geselle«.
Weihnachtshumoreske

von
Alexius Krüger.

(Nachdruck verboten.)
Er war vierzig Jahre alt , war ein Jung¬

geselle mit allen Vor- und Nachzügen". Ein¬
gefleischtals solcher, Hasser der Frau , wenn
auch nicht der Frauen : dickköpfig, weltverachtend
und schlampig. Man kennt ja diese Rasse der
Gottes- und Menschenlästerer. . . teils still im
Genießen, teils alles mit Worten und Gedanken
vernichtend. . .

Weihnachten stand vor der Tür mit allem
Lebkuchenduft, mit aller Menscheneinkehrauf24 Stunden.

Der Junggeselle kam in eine Familie , wo¬
selbst schon am Weihnachtsbaume geschmückt
wurde. Es lag ein feiner Zauber in diesem
Zimmer. So mollig warm ringsum, so silbern
blitzten die Zweige und all diese Fräulein
Engel so rosig und zart. Aus einem Engel
bliD sein Äuge haften. Es war der Ober¬
engel. — Der Engel mit den Eoldflügeln.

Die Dame des Hauses sah ihn groß und
skeptisch an:

„Herr Doktor", fragte sie ihn. „weshalb ver¬
gaffen Sie sich ausgerechnet in den Engel?"

Der Doktor blieb ernst. Sein Gesicht hatte
etwas Energisches.

„Ich denke an meine Jugendzeit", erwiderteer. Etwas wie Schwermut lag rn seinem
Gesicht.

Die Dame sah den Zyniker erstaunt an:
„An Ihre Jugend erinnern Sie sich im An¬

blick dieses Engels?" forschte sie. „Diese Senti¬
ments kenne ich nicht bei Ihnen . Haben Sie
schlecht geschlafen oder was ist mit Ihnen los,lieber Doktor?"

Er saß mit Leichenbittermiene im Leder¬
sessel. Tiefseufzendbegann er: „Gnädige Frau,
liebste Freundin, ich habe Leim Anblick dieses
Wachsengels alle Jugenderinnerungen kaleido¬
skopartig mir durchs Gehirn eilen lassen . . .
und nun . . ." Er stockte.

Sie sah ihn erstaunt an
„Nun kommt mir der Gedanke, daß ein

Weihnachtsmannmit langem, weißem Bart , daß
seine Rute . . ."

Sie unterbrach ihn: „Wohl manches Mal
auf dem breiten Rücken eines frevelhaften Jung¬
gesellen tanzen müßte."

Er lächelte einen Augenblick verbindlich,
dann fuhr er fori:

„Nein, ich möchte verheiratet sein, möchte
zwei Junaens haben, die mit dieser Rute im
Falle des Nichtgehorchens damit bearbeitet wer¬
den sollten. Vater . . . Kinder . , . o. wie
einzig."

Die Frau des Hauses lächelte.
„Sehen Sie , das Gefühl bricht sich Bahn !"

In ihrer Stimme lag etwas Mokantes.
In diesem Augenblick erschien die blonde

Tochter. In ihrer Hand hatte sie einen Marlilt-
roman, die hundertjährige, unsterblicheMarlitt.

„Mutter !" jubelte die Zweiundzwanzig-
jährige, „Mutti , sie kriegen sich am Weihnachts¬baum."

Der Doktor dachte an den Engel am Baum,
und er verglich ihn mit der reizenden Tochter
des Hauses. Beide waren gleich blond

Ein Gedanke kam ihm plötzlich.
„Wenn nun diese . . . wenn er nun Gisela,

die er auf jene Ärt verehrte, wie ein Jung¬
geselle alle hübschne, schlankgewachsenen Damen
verehrte . . ." Er besann sich.

„Ob ich sie heirate? Ob ich mich mit ihr
am Weihnachtsbaum nach dem Rezept einer
Louths-Mahler verlobe?"

„Woran denken Sie, Herr Doktor?" fragte die
Mama. Und die Tochter fügte hinzu:

„Der gute kleine Doktor hat sicher Liebes¬kummer."
„Hat er," bestätigte er mit leuchtenden

Augen. Beide schauten rhm vergnügt in sein Ge¬
sicht:

„Haben wir 's also erraten?"
„Meine Damen." sagte er, „meine Damen,

alle Engel stimmen mich heute so wehmütig. . ."
Er brach ab . . . es gab eine peinlrchoPause.
Gisela- fühlte, wer gemeint war.

Beider Äugen trafen sich. Er sah sie fast
flehentlich an.

Dann wandte er sich Mama zu:
„Ach, liebe, gnädige Frau , darf ich einmal

mit Ihrer Tochter einen Augenblick nnch allein
unterhalten ?"

Die Frau des Hauses sah betroffen drein,
aber sie wahrte die gesellschaftliche Form underwiderte:

„Aber Litte . . ."
Äls sie nach einer geschlagenen Stunde nicht

wieder gerufen wurde, klopfte sie bescheiden andie Tür:
„Kinder, ist es erlaubt, den Baum fertig zu

schmücken?"
„Jawohl ." sagten die Kinder, und sie schoben

ganz behutsam den Riegel zurück.
Der Weihnachtsmann hatte ihm einen

Marlittengel zugefllhrt. Er war von den Un-
liebsamkeiteneines Junggesellentums geheilt . . .
sicher gewiß aus einige Zeit . . .
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wä. Dieser Schwank,
der bis zum Weihnichts¬
fest gespielt wiro, ver¬
schafft dem Theater
besucher einen höchst ver¬
gnüglichenAbend. Sem
Verfasser, Herr Franz
Arnold, aus der einsti¬
gen Doppelfirma Arnold —-
und Vach, hat in drei Akten eine Reihe von
Vorgängen verknüpft, in deren Mittelpunkt die
vor gut Jahresfrist bekannt gewordene Negsr-
tänzerin Josephine Baker (hier Dorine Blaker
genannt) als das „öffentlicheAergernis" hetzt.
Die temperamentvolleTänzerin bringt ins Haus
des Pseudo-Konsuls von Nigeria, Gustav Pietsch,
der gerade dabei ist, seinen Neffen Dr. Lutz
Weber als Schwiegersohnin die Familie derer
von Pritzelwitz einzuführen, allerlei Verwirrung
and Aufregung. Urkomische Momente, tolle
Situationen lösen Heiterkeitsausbrüche über
Heiterkeitsausbrücheaus. Datz hernach alles zu
einem guten Ende gebracht wird, ist selbstver¬
ständlich. Mehr über den Inhalt des Stückes zu
sogen, erübrigt sich; alles, was man von einem
Schwank erwarten kann, bringt es.

Die Aufführung, bei der Herr Thierfelder
als Regisseurfungierte, befriedigte vollauf. Die
beteiligten Damen und Herren meisterten rhre
Rollen und baten durchweg anerkennenswerte
Leistungen. Sehr gefallen konnten Fräulein
Obereigner  als die Tänzerin Dorine Bla¬
ker, Fräulein Sornik  als Helma von Pritzel-
witz und dazu Fräulein Schwörer  als eme
Wohlgefällige „gemachte" Gräfin von Castelli.
Won den männlichen Kräften hatten die Her¬
ren Thierfelder , Kert , Del san und
Neumann  die Hauptrollen inne. Ferner
Wirkten mit die Damen Orban , Ebert und
Maruhn.  Da auch Bühnenbilder und Deko¬
rationen wie immer gut waren, sparte das
Publikum für die sehenswerteAufführung nicht
mit feinem Beifall. «

Dem Fest entgegen.
Der goldene Sonntag stand dem silbernen,

was regsamen Betrieb anlangt , in keiner Hin¬
sicht nach. Die Stratzen zeigten das Bild der
vorigen verkaufsfreien Sonntage : viele Men¬
schen, jung und alt , aus den Jadestädten selbst
und aus der näheren Umgebung. Kinder vor
den Schaufenstern. Dazu die Eltern , das letzte
erwählend. In den Geschäften? Es Hai den
Anschein, als ob der goldene Sonntag die in
ihn gefetzten Erwartungen erfüllte. Man sah
einen guten Ladenverkehr. Es wäre jedenfalls
zu wünschen, das; dementsprechend auch der Um¬
satz gewesen. Ausklang des goldenen Sonn¬
tags war das Singen unterm öffentlichen
Weihnachtsbauman der Friedrich-Cbert-Stratze.
Hier gab die Städte-Sängervereini-gung ihr
Konzert, das diesmal durch die Mitwirkung
des Philharmonischen Orchesters eindrucksvoller
als in den letzten Jahren wurde. Eine viel¬
hundertköpfige Menschenmenge lauschte den
alten traulichen Liedern, die uns immer wieder
in ihren Bann ziehen und die die trotz Bitter¬
nis und Sorge vorhandene Weihnachtsstimmung
vertiefen. Mit dem Choral „Die Himmel rüh¬
men des Ewigen Ehre", von Chor und Orchester
geboten, klang die erhabene Feierstunde aus. !

Auflösung des Pusselspiels.

Wer wagt den ersten Schutz, o Graus,
Und macht dem Todfeind den Garaus?

Dre Einsender können ihre Bücher morgen vormittag  zwischen8 und 12 Uhr in unserer
Geschäftsstelle, zwei Treppen hoch, abholen.

Der Alltag hat uns wieder. Auf ein paar
Tage. Jeder , auch der. dem's noch so dreckig
geht, nutzt feine freien Stunden zu Weihnachts-
Vorbereitungen. Einmal sollen die erwartungs¬
voll blickendenKinderaugen nicht enttäuscht
werden. Notgemeinschaft, Winterhilfe und
sonstige Einrichtungen sind gerade in diesem
Winter bemüht, jede bedürftige Familie über
das Schlimmstehinwegzuhelfen. Möge es ge¬
lingen, in alle Häuser, in alle Familien Weih¬
nachtsfreude hineinzutragen! —

Von der Straße.
Ein Vergaserbrand entstand gestern abend an

einem Personenkraftwagen in der Schulstratze.
Obwohl man den Brand durch Ueberwerfeuvon
Decken zu ersticken suchte, wurde der Wagen doch
so schwer beschädigt, datz er abgeschleppt werden
mutzte. — Einen Armbruch erlitt gestern ein
kleines Mädchen, als es in die Hollmannstratze
einbog, wo sein Rad auf dem feuchten Asphalt
ausglitt . Das jämmerlichweinende Kind wurde
von Passanten einem Arzt zugeführt. — Auf
der sehr schlechten Umfangstratze stürzte beim
Rüstersieler Sportplatz gestern ein Marine-
Motorradfahrer. Ein auf dem Soziussitz befind¬
liches junges Mädchen wurde leicht verletzt, der
Soldat kam mit dem Schrecken davon. Ein Ar-
beiiersamariter leistete die erste Hilfe.

„Die Burg am Meer."
Unter diesem Titel hat das Spezial-Reklame¬

haus Welge eine in Kunstdruck ausgeführte
Schrift über das Rüstringer Rathaus heraus¬
gebracht. Das 24seitige, im Großformat gehal¬
tene Buch gibt ein anschauliches Bild über
unser prächtiges Rathaus . Oberbürgermeister
Dr. Paffrath schrieb die Einführung, während

Architekt Höger, der Schöpfer des Rathauses,
sich grundsätzlich zu diesem Bau und zur Klin¬
kerbauweife äutzert. lieber Entwicklung und
wirtschaftlicheAuswirkung des Rathausbaues
berichtet ferner Stadtbaurat Reumann, wäh¬
rend von Architekt Siemer ein lehrreicher Rund-
gang durch das Haus wiedergegebenwird. Mit
weiteren Beiträgen sind vertreten Architekt B.
Eilts , Oberbaurat Jacobs , Direktor Mammen
und Oberinspektor Ramke, Die Schrift wird
durch nahezu vierzig Photographien vom Rat¬
haus und von den mit ihm verbundenen Per¬
sönlichkeiten belebt. Das dreifarbige Titelblatt
weist eine markante Federzeichnungvon Karl
Schatz auf. Die Druckschrift ist bereits im Buch¬
handel zu haben. Eine weiteste Verbreitung ist
ihr zu wünschen, zumal sie als ein hervorragen¬
des Zeugnis jadestädtischen Vuchdruckerschaffens
bezeichnetwerden kann. Ihre Herstellung er¬
folgte im Unternehmen Paul Hug u. Co.

Die Weihnachtsferien.
In Rüstringen beginnen die Weihnachts¬

ferien am kämmendenMittwoch. Sie dauern
bis zum 7. Januar . In den Wilhelmshavener
Schulen Anfangstermin ebenfalls der 23. d. M.,
Endpunkt jedoch der 8, Januar.
Weihnachtsfeier des Viirgervereins RLstringen.

Der Bürgerverein RLstringenhatte am Sonn¬
abend seine Mitglieder und deren Kinder zu sei¬
ner diesjährigen Weihnachtsfeier eingeladen.
Sie fand im „Elysium" statt. Der zweite Vor¬
sitzende, Herr Geldes, eröffnet« die Feier um
8.30 Uhr mit einer Begrüßungsansprache. Das
Programm wickelte sich gut und reibungslos ab.
Die Einleitung erfolgt durch ein Mädel mit
einem Eedichtsvortrag. Dann bot man das

Theaterstück„In treuer Hut", ein Märchenspiel
in vier Aufzügen. Die spannend folgende Zu¬
hörerschaft drückte ihre Zufriedenheit durch Bei¬
fall aus. Der Höhepunktdes Abends war jetzt
erreicht. Die Kinder mutzten sich aufstellen zur
Bescherung. Der nie fehlendeWeihnachtsmann
hielt die freudige Schar mit seiner Rute in
Schach. Jedes Kind erhielt seine Tüte, gefüllt
mit Süßigkeiten. Danachblieben alt und jung
noch gemütlich beisammen.

Weihnachtsfeierdes Viirgervereins Heppens.
Der Bürgerverein Heppens hielt am 18. und

19. Dezember seine Weihnachtsfeiern für die
Kinder seiner Mitglieder im Vereinsiokal
„Stadt Heppens" ab. Der schön dekorierte und
erwärmte Saal füllte sich schnell und bis zur fest¬
gesetzten Zeit hatten Kinder mit ihren Eltern
die Plätze eingenommen. Der Vorsitzende des
Vereins begrüßte die Kinder sowie deren Eltern,
wies auf das Fest der Liebe und des Friedens,
das Weihnachtsfeft, hin und wünschte allen einen
vergnügten Abend. Einige gemeinschaftlich ge¬
sungenen Weihnachtslieder, begleitet von guter
Musik, leiteten die Feier ein. Ein hierauf folgen¬
des Theaterstück„Die Zwergenpost", ein Weih¬
nachtsspielmit Gesang und Tanz in 3 Bildern,
wurde von etwa 22 Kindern in glänzenderWeise
aufgeführt. Sie bekamen den verdienten Bei¬
fall. Ferner trat die achtjährige Ursula Stein¬
berg, Tochter des Vereinswirtes, auf und zeigte
hervorragende Spitzentänze, die ebenfalls mit
Beifall belohnt wurden. Jetzt der Augenblick der
Bescherung. Vor der Bühne auf langen Tischen
lagen die gefüllten Tüten, die diesmal an der
Außenseite mit dem Vereinsnamen grüßten. Ein
Gepolter war das Zeichen, datz der Weihnachts¬
mann im Anmarsch war. Die Augen der Kinder
leuchtetenauf, als er erschien. Nachdem er sich
von den auf der Bühne stehenden Kindern ein
Weihnachtslied Vorsingenließ, wurden diese
zuerst beschert. Hierauf folgte die Bescherung der
übrigen. An jedem Abend waren es etwa 380
Kinder. Befriedigt von den wohlgelungenen
Feiern zogen jung und alt auf ein Wiedersehen
im nächsten Jahre nach Hause.

Treibjagd am Rüstringer Stadtpark.
Eine größere Treibjagd fand am Sonnabend

vormittag bei gutem Jagdwetter um den Rüst¬
ringer Stadtpark herum statt. Mancher Schutz
krachte, und mancher Hase mutzte sein Leben las¬
sen, wenn er auch noch so viele Haken schlug.
Nur wenigen Tieren gelang es, durch die Flucht
in den Park, in dem nicht gejagt werden darf,
sich dem vernichtendenFeuer zu entziehen. Ein¬
mal konnte beobachtet werden, wie ein Langohr
in höchster Todesnot in den mit dünnem Eis
bedeckten Parkkanal sprang, bis ans andere Ufer
schwamm und dann weiter fortlief. 14 Stück und
einige Rebhühner hatten die Jäger nach einiger
Zeit erbeuten können. Man zog dann südwärts,
Richtung Kirchreihe. Auch auf diesem Wege konn¬
ten noch einige Hasen erbeutet werden.

Weihnachtsfeierim Heizerverein.
Der Verein der Heizer hielt am Sonnabend'

in den Räumen des „Kolpinghauses" seine Weih¬
nachtsfeierab. Nach Aussagen eines Prologs be¬
grüßte der erste Vorsitzende die Mitglieder und
deren Familien . Hierauf folgten zwei Theater¬
stücke. Die Pausen wurden ausgefüllt durch Auf¬
sagen von Gedichten und durch Lieder zur Laute,
gespielt von Kindern der Mitglieder. Das Ee-
samtspiel war sehr aut. Die Zuhörer ließen es
an Beifall nicht fehlen. Gegen Schluß des Pro¬
gramms erschien der Weihnachtsmann auf der
Bühne und brachte jedem Kinde eine große Tüte.
Als die eigentliche Feier beendet war, blieb alt
und jung noch gemütlich beisammen bis die
Polizeistunde sie trennte.

ÜM5 kokMnz.
Roman

von
Luise Westkirch.

20 Fortsetzung — Nachdruck verboten
Es regnete noch zwei Tage. Als am dritten

die Sonne vom wolkenlosenHimmel brannte,
gewann Trina es nicht über sich, die Magd auf
die Wiese zu schicken. Sie nahm die Harke, und
ging allein.

Sie wußte, datz sie ihrem Schicksal entgegen¬
ging. Und dies Wissen gab ibrer Haltung
etwas Feierliches, als sie hinansschritt in die
unabsehbareOede des Moors, auf dem der Him¬
mel wie eine blaue Glocke lag.

Auf der Wiese schimmerteein weißer Hut.
Die Knie wurden ihr unsicherund der Atem
knapp. Ja , die Liebe war ein schweres Ding.

Er kam ihr entgegen. ..Endlich. Trina ! Zwei
Tage Hab' ich auf Sie gewartet. Wissen Sie
das? Zehn-, zwanzigmal bin ich an Ihrem
Haus, Janfredrik Holms Haus, vorübergegan-
gen. um Sie zu sehen. Wissen Sie das?"

Sie machte langsam ihre Hand frei, die er
ergriffen hatte. Mit Anstrengung sprach sie:
„Sie sind Gerd Klünders. Frau Ehlers ihr
Erotzsohn. Das weiß ich jetzt."

„Dann wissen Sie auch, warum ich viele
Jahre nicht nach Schmalenbeekgekommen Lin,
und auch das wissen Sie . warum ich vorgestern
das Vaterhaus meiner Mutter doch wieder auf-
gesucktt habe, aufsuchenmutzte."

Sie stand mit niedergeschlagenen Angen und
antwortete nicht

„Was ist Ihnen ?" fragte er besorgt. „Zwei
Tage verstecken Sie sich vor mir. Und nun Sie
endlich kommen, haben Sie Ihr altes Gesicht
nicht mehr. Was soll das heißen?"

„Vielleicht Hab' ich über manches nachgedacht
in den zwei Tagen."

„Ich auch. Trina ."
Sie sah scheu zu ihm auf. und als ihr Blick

in seine fest auf sie gerichtetenAngen traf, als

sie darin las , was sie ersehnte und doch fürch¬
tete, schloß sie rasch die Lider. „Nich, bitte."

„Was nich?"
„Sehen Sie mich nich so an. So mag Ihre

Schwester Janfredrik Holm angesehen haben."
„Kind!" Er legte seinen Arm um sie.
„Nich!" wehrte sie.
„Hast du mich lieb?"
„Ich bin ein ganz plumpe Dern vom Moor,

und Sie sind ein feiner Herr." Sie richtete sich
auf. sprach mit Würde: „Das patzt nich."

Da über wältigte ihn sein Empfinden Er
ritz sie in seine Arme.

„O. du Dummes. Dummes, neunmal geschei¬
tes Dummes! Wer hat dir das gesagt? Denn
ans dir selbst hast du's nicht."

Sie wurde böse. „Sie sollen nicht über mich
lachen! — Sie sollen nicht! — Ich Hab' Kum¬
mer genug."

„Aber warum denn? Worüber denn? Wenn
du mich lieb hast, wenn ich dich lieb Hab' — ist
das nicht zum Freuen?"

„Sie müssen nich mit mir spielen", stieß sie
endlich hervor. „Wenn meine Dummheit es
nicht besser verdient — Janfredrik Holm zulieb
dürfen Sie nicht."

Er nahm ihre beiden Hände. „Du weißt
wohl nicht", sagte er ernst, „daß ich dich lieb
Hab', mehr als irgendeinen Menschenauf der
Welt. lieb, wie du bist, grad so in deinem
blauen Kittelchen, mit deinen ehrlichenblauen
Augen. Nein, ich kümmeremich nicht um Jan-
iredrik Holm. Fest halt ' ich dich, ganz fest. Ich
will doch sehen, wenn ich rufe, wem von uns
beiden du folgst. Janfredrik Holm oder mir!"

Sie bob langsam, schmerzlich die Augen zu
ihm. „Dir . Gerd Klünders. Und du weißt es
wohl. Dir folge ich wenn du mich rufst, wohin
es ist. und von wem fort es ist Aber weil du
das weißt, sollst du mich nicht rufen."

„Ich soll nicht?"
„Es ist kein Ehr' dabei. Es ist zu leicht."
..Ich rufe dich. Trina Swensen. komm zu

mir!"
Langsam, feierlich, wie von einer fremden

Mackt getrieben, trat sie zu ihm. Tränen stan¬
den in ihren Augen. -

Er küßte zärtlich ihre Stirn , ihre Lippen.
„Nicht weinen. Warum denn weinen? Glaubst
du mir nicht? Meinst du. ich Hab' dich lieb ist
ein Wort, das mir leicht über die Lippen geht
— das ich zu vielen schon gesprochen habe? —
Liebling, du bist die erste, die es von mir hört.
Wo es mir leichtfertig auf die Zunae treten
wollte, da hat gerade die Erinnerung an das
Trauerspiel hier es immer zurückgedrängt. Das
hat als Warnung und Schreckbild vor meiner
Jugend gestanden und mich vorsichtiq gemacht.
- Glaubst du mir?"

„Ich mutz."
„Und willst du zu mir halten trotz allem.

über alles hinweg?"
Sie schlang die Arme um seinen Hals Wie

ein Jubelruf klang's von ihren Lippen: „Ich
Hab' dich lieb Gerd! — Ich mutz dich lieb
haben!"

Neuntes Kapitel.
Es war Sonntag. Janfredrik stand sich son¬

nend vor seinem Haus. Jetzt schärfte sich sein
Blick, lieber die Kanalbrücke kam jemand
kein Schmalenbeeker. Janfredrik kannte ihn
nicht und kannte ihn doch, und das Blut stieg
ihm jäh zu Kopf, und eine schwarze Wolke legte
sich var seine Augen. Als sie endlich zerfloß,
stand ein städtischgekleideter Mann vor ihm,
schmalschultrigschlank, mit etwas im Blick der
blauen Augen, etwas im Schnitt des zartfarbi¬
gen Gesichts, das ihn an unvergesseneAugen,
an ein unvergessenesGesicht erinnerte.

Da der Besuchergrüßend den Strohhut ab¬
nahm. leuchtete in blassem Kupferglanz lockiges
Haar um seine Stirn.

Janfredrik hatte das Gefühl, als wüchse er.
so steif richteten sich ihm Rücken und Nacken auf
bei dem Anblick. Er heftete seine scharfen
Augen fest auf den Ankömmlingund erwiderte
seinen Gruß nicht.

Sie erinnern sich meiner wohl nicht.
Herr Holm?"

„- Was wollen Sie ?"
„Ich bin Gerd Klünders."
„Der hat hier nix zu suchen."

- „Doch, Herr Holm. Ich Habs mit Ihnen zu
sprechen— Ernstes."

„Aber ich nix mit Sie, Herr."
Gerd spähte an Janfredriks Schulter vorüber

durch die offene Haustür in das Innere des Hau¬
ses. Ein weißes Gesicht leuchtete ihm aus der
Dämmerung entgegen.

„Herr Holm, wollen Sie mich die Schuld einer
Toten entgelten lassen? Meine Schwester ist tot
— meine Mutter auch. Ich, das wissen Sie, Hab
Ihnen nie etwas zu nahe getan. Seien Sie ge¬
recht."

„Klug sein is manchmal besser."
„Lassen Sie mich in Ihr Haus treten, Herr

Holm. Hören Sie mich fünf Minuten ruhig au."
„Nich ein einzigst." Holm trat zurück. Die

Haustür schlug er krachend zu zwischen sich und
dem Besuch, erst den unteren Flügel, dann den
oberen. Gerd hörte auch noch den Riegel vor¬
schieben.

„So is er nu", sagte Margret Swensenneben
ihm seufzend. „Sehen Sie, so is er immer, lln
mit so'n Menschen mutz ich arme Frau mein
Tagens hinbrinaen. Ich —"

„Margret Swensen", schrie Janfredriks
Stimme aus dem Fenster, „komm herein".

Da humpelte die Frau eilends um das Haus
herum. Sie fürchtetesich, wenn Janfredrik heftig
wurde.

Wie ihr ging's den anderen. Die Knechte, die
Mägde, Brün waren plötzlich vom Flett ver¬
schwunden, als hätte der Boden sie eingeschlun-
aen. Aber in Trina war der Heldenmut der
Liebe. Mit blitzenden Augen trat sie allein Jan¬
fredrik gegenüber.

„Onkel Holm, warum tust das? Hör' ihn doch
an, Onkel Holm."

„Schelmensund Wortbrechersgehören nich in
mein Haus."

„Wie kannst sagen, datz Gerd Klünders ein
SLelm und Worbrecheris? ! Du kennst ihn gar
nicht"

„Ich kenn' sein' Familie."
„Seine Familie ist nicht er. Hör' ihn, Onkel

Holm. Es ist nicht recht, datz du ihn nicht einmal
hören willst."

Einen Augenblick stutzte Janfredrik ob solcher
Dreistigkeit. Aber Mut gefiel ihm immer. Ganz



Das Traumleben der
«Siaabraat".

Fünf Mörderinnen vor Pariser Geschworenen.
Nicht weniger als fünf Frauen , die ihre

Liebeskonflikte mit tödlichen Revolverschüssen
gelöst haben, werden sich in der setzt beginnen¬
den Schwurgerichtsperiodevor dem Pariser
Strafgericht zu verantworten haben. Die milde
Beurteilung weiblicher Affekthandlungen durch
die Geschworenen dürften zum Teil mit schuld¬
tragend sein, das; die Kriminalität unter den
französischen Frauen in erschreckendem Matze zu¬
nimmt, zumindest soweit es sich um Attentate
aus enttäuschterLiebe handelt.

Der erste Fall , der fetzt vor den Pariser
Geschworenen zur Verhandlung kommt, be¬
trisst die „Kinobrout ". Fräulein Rachel

Mery.
Ihren sonderbarenSpitznamen verdankt sie dem
Umstand, datz sie einen ganz ungewöhnlichen
Hang zum Kinobesuch zeigte, der für sie förm¬
lich zum Inhalt ihres Daseins geworden war.
Das von Jugend auf kränklicheund überner¬
vöse Geschöpf war Jahre hindurch von einer
seltsamen Furcht vor Menschen beherrscht. Sie
führte eine Art Traumleben, bei dem die Gren¬
zen von Schein und Wirklichkeitsich manchmal
völlig verwischten. Im Kinobesuch fand das
Mädchen, das den Härten der Wirklichkeitnicht
gewachsen war, Zuflucht und Erfüllung all ihrer
Träume.

Eines Tages lernte Rachel Mern . die in¬
zwischen wegen ihrer Neigung zum Kino
in der ganzen Umgebung bekannt gewor¬
den war , einen Herrn Heurteur kennen.

In ihm glaubte sie das Ebenbild eines ihrer
geliebten Kinohelden wiederzufinden. Zwischen
den beiden entwickelte sich ein Liebesverhältnis.

Einige Zeit später erfuhr Fräulein Mery
aber, datz Heurteur verheiratet sei. Das mimo¬
senhaft zarte Mädchen wurde durch diese Ent¬
deckung an den Rand des Zusammenbruchsge¬
bracht. Es kam zwischen ihr und dem Gelieb¬
ten zu einer

entscheidenden Aussprache, während sie eine
Spazierfahrt im Auto unternahmen.

Rachel Mery machte ihrem Freund heftige Vor¬
würfe. Heurteur erklärte ihr daraufhin, datz
er nun von ihr genug habe und die Beziehun¬
gen zu ihr lösen wolle. Auf diese Antwort
scheint Rachel Mery schon vorbereitet gewesen
zu sein. Sie hatte sich zu der Spazierfahrt
einen Revolver besorgt: als die entscheidenden
Worte fielen, zog sie blitzschnell die Waffe und
schotz Heurteur nieder. Er war auf der
Stelle tot.

Das führerlose Auto raste mit dem Toten
und seiner Mörderin weiter: an einer Kreu¬
zung stieß es mit einigen Mietwagen zusam¬
men und sauste in eine Hauswand. Die ..Kino¬
braut" kam mit einigen Hautabschürfungen
davon.

Heute steht sie verhärmt und gebrochen vor
den Richtern. Sie hat die grötzte Enttäuschung
ihres Lebens und die Erkenntnis ihrer schreck¬
lichen Tat nicht mehr verwinden können.

WWelmshavener Tagesbericht.
Die Morgenfeiern im Schauspielhaus.
Die Morgenfeier am 2. Weihnachtstag im

Schauspielhaus, ausgefllhrt vom Philharmoni¬
schen Orchester unter Leitung des Kapellmeisters
Hans Mayer, kommt den Wünschen vieler jade-
städtischer Musikfreundeund vor allem dem An¬
regen einiger Besucher der letzten Sinfoniekon¬
zerte entgegen. Es liegen aber auch andere
Gründe vor, diese Veranstaltungen zu treffen.
Eine Kulturstadt braucht mehr als zwei oder
drei Konzerte in der Saison, die über das Matz
der Unterhaltungsmusik hinausragen. Wenn
andere Städte mit weit geringerer Einwohner¬
zahl das Kunststück fertig brachten, in der Nach¬
kriegszeit ein Orchesterin städtischen Dienst zu
stellen (ich nenne nur ein Beispiel: Greifs¬
wald mit 30 000 Einwohnern), oder andere
Städte , die Finanzen aufbrachten, ein städtisches
Orchesterzu erhalten, so liegt in den Iadestäd-
ten der seltene Fall vor, datz ein Klangkörper,
bestehend aus 45 Verufsmusikern.  der
stets bei Publikum und Presse volle Anerken¬
nung fand, zum Teil ohne jegliche feste Einnah¬
men um die Existenz ringt.  Es sind
einige Mitglieder des Orchesters, tüchtige Ver¬
treter ihres Instruments , sogar auf die Wohl¬
fahrt angewiesen. Die Leistungen im schwer¬
sten Repertoire sind beim Altenheimkonzert
glänzend anerkannt worden: ob es trotzdem
notwendig ist, für ein Sinfoniekonzert ein aus¬
wärtiges , in festem Verdienst stehendes Orchester
heranzuziehen, möge in Frage gestellt sein. Die
Solistenfrage hierbei ist unwesentlich, denn
auch die größten Prominenten sind in heutiger
Zeit gern bereit, für mäßiges Honorar in klei¬
neren Provinzstädten zu wirken.

Die Morgenfeiern sollen außerdem eine
kleine Einnahmequelle dem Orchester bringen
und wenn nach dem mit SV Pf . ganz gering
bemessenem Eintrittspreis auch die Summe für
den einzelnen noch so klein ist, so ist sie doch
ein Ansporn für das Orchester, welches durch
die, für die Morgenfeiern nötigen Proben , stets
weiter an Klangkwltur gewinnen wird.

Das Programm des 1. Konzerts
W ausgowählt und stützt sich auf beliebte
Werke unserer Klassiker Mozart. Beethoven und
Liszt. Man hat es hier am Ort leicht, inter¬
essante Programme für Orchester zusammenzu¬
stellen, denn Außergewöhnliches in diesem
Punkte habe ich eigentlich seit meiner fünf¬
jährigen Tätigkeit noch nicht erlebt, und somit
nimmt das Orchester gern Anregungen aus
Kreisen hiesiger Musikfreunde entgegen, wenn
ein besonderes Werk gewünscht wird. Die
Dauer der Morgenfeiern beträgt ungefähr
1 Stunde 20 Minuten, und dafür dürfte die
Spannkraft eines jeden Hörers ausreichen.

Die Ouvertüre zur „Zauberflöte"
eröffnet das Programm und wir können hier
Mozarts Kunst bewundern. Nach den aus der
Oper übernommenen Priesterakkorden und
einem kurzen Adagio setzt das Allegro mit dem
Hauptthema in den zweiten Violinen ein und
erfährt alsdann eine Verarbeitung und Va-

' riierung durch die ganze Ouvertüre hindurch,
nur einmal ist es noch durch die Priesterakkörde
unterbrochen.

Beethovens Violinkonzert  ist voll¬
kommen abgeklärt und innerlich gehalten. Frei
von jeglicher Effekthascherei, ist der Solo¬
part äußerst schwierig, und er verlangt innigen
Kontakt des Solisten mit dem Orchester. Beet¬
hoven hat hier ganz wundervolle Themen er¬
funden: und dieses einzige Violinkonzert des
Schöpfers dürfte seinen nachhaltigen Eindruck
nicht verfehlen.

Liszts Sinfonische Dichtungen  haben
in neuerer Zeit oft harte Kritik über sich er¬
gehen lassen müssen: es sei eingeräumt, nicht
olle sind vollwertig. Der lyrische und zugleich
dramatische, zum Schluß militärische Einschlag
des Werkes, welches melodiös überreich ist,

sanft antwortete er : „Geh auf den Kleeacker,
Trina . Wo du an ein Busch ein vierblättrigen
Kleeblatt siehst, da kannst sicher sein, datz du mehr
davon finüst. Un wo in einer Familie ein ohne
Treu un Gewissen aufwächst, da is er nich der
einzigstevon sein Art. Ich will mit kein zu tun
haben, der Klünders heißt. Und kein aus mein
Haus soll's. Das latz dir gesagt sein. — Un nu
bring das Essen auf den Tisch?

Trina gehorchte. Während der Mahlzeit
wurde kaum ein Wort laut . Sobald er gegessen
hatte, ging Janfredrik in seine Stube.

Trina wusch eilig mit den Mägden das Ge¬
schirr ab. Als das Haus sauber war , zog sie ihren
Sonntagsrock an, ging durch den Garten und,
hinter den Tannen des Backofensund den in
hohen Halmen stehenden Saatäckern sich deckend,
vom Hof fort, hinaus ins wilde Moor, über
einen Boden, der bei jedem Schritt federte oder,
so oft ihr Futz in der Hast abglitt von einem der
zähen Heidekrautpollen, unheimlichquatschte wie
ein vollgesogenerSchwamm.

Aber Trina kannte den Weg, kannte die wei¬
ßen Warnungszeichen, die die gütige Natur
Menschen und Tieren aufgesteckt hat. Sie nahm
den Bogen weit, damit kein Schmalenbeekersie
erspähe, wenn sie's versuchte, in den Rücken des
Ehlerschen Gehöfts zu gelangen. Sie hoffte, datz
Gerds Gedanken den ihrigen begegnen, datz er
sie suchen werde wie sie ihn.

Hier begann des Vorstehers Besitztum. Als
sie zaghaft um die Ecke spähte, kam auf dem
schmalen grasbewachsenenFeldweg zwischen den
Kornbreiten der daher, den sie suchte. Sie preßte
beide Hände auf ihr Herz. Es pochte gar so wild.
Und sie stand ganz still, fest an die fahlen Halme
geschmiegt.

So sah er sie plötzlich sonnumflossen vor sich
in ihrer kraftvollen und stillen Schönheit, mit
dem tiefen Blick der Augen, die immer beredter
waren als die Lippen.

„Da bist du!"
„Hast mich erwartet?"
„Gesucht!"^
„Ich dich auch, Gerd."
„Wie bist du schön!"
„Ach, du!" Die Rede verdroß sie fast. „Das

ist doch jetzt ganz gleichgültig."

sichert ihm den Erfolg, der ihm stets treu blei¬
ben wird.

^ HansMayer.
Nächtliche Schlägerei am Wasserturm.

In der Nacht zum Sonntag gegen 1 Uhr
kam es in der Bismarckstraßebeim Wasserturm
zwischeneinem Marineangehörigen und meh¬
reren Zivilisten zu einer Auseinandersetzung,
die in eine Schlägerei ausartete. Der Soldat
bekam durch Kameraden rasch Verstärkung, so
daß man wie wild auf die Gegner losging. Die
Parteien brachten sich Hautabschürfungen und
Beulen bei. Ehe die Polizei auf der Bildfläche
erschien, ergriffen die Zivilpersonen infolge der
soldatischen Uebermachtdie Flucht.

Der Schupo als Weihnachtsmann.
Der Beamtenschaft der Wilhelmshavener

Schutzpolizei ist es möglich, hundert armen Kin¬
dern eine Weihnachtsfreudezu bereiten. Diese
sind zu Mittwoch nachmittag zu einer Weih¬
nachtsfeier geladen, auf welcher man ihnen in
anerkennenswerter Weise einige fröhliche und
glückliche Stunden bereiten will.

Weihnachtsfeier des Kriegsopferbundes.
Der Reichsbund der Kriegsbeschädigten,

Kriegsteilnehmer und Kriegshinterbliebenen,
Ortsgruppe Wilhelmshaven-RLstringen, hielt
seine Weihnachtsfeier für die Erwachsenen im
„Werftspeisehaus" ab. Sehr groß war in diesem
Jahre die Zahl derer, die sich im weihnachtlich
geschmückten Saal zusammenfanden, um gemein¬
sam ein paar frohe Stunden zu verleben. Ein-
geleitet wurde der Abend durch einige vom
Musikverein „Einigkeit" sehr gut zu Gehör ge¬
brachte Musikstücke. Anschließend begrüßte der
erste Vorsitzende die Festteilnehmer, u. a. dis
Gausekretärin Böhme aus Hannover und hob
besonders hervor, datz der Musikoerein sich in
voller Besetzungin uneigennütziger Weise zur
Verfügung gestellt habe. Hierauf hielt die Eau-

„Erlaube, mir nicht."
„Mir ist das Herz so schwer von Angst."
„Und ich Hab' nur Freud', Freud', daß du da

bist — Freud', datz du bist, wie du bist. — Aber
das ist wohl rücksichtslos. Komm, Kleines!"

Er zog sie neben sich auf den Feldrain.
„Nun sag' mir, wovor hast du Angst?"
Sie hatte eine Kornrade gepflückt, die drehte

sie hilflos zwischen den Fingern. „Zuerst mutz
,ch dir danken, Gerd. Du kannst das nicht denken,
wie glücklich ich war, daß du zu Onkel Holm ge¬
kommen bist."

„Ja , Kind, ich Hab' auch nicht mehr lange Ge¬duld."
Sie verstand ihn nicht. „Wie meinst denn?"
„Sieh mal", sagte er, „du bist ein gesundes,

frisches Mädel, das arbeiten kann und mag. Das
gefällt mir ja so gut an dir, datz du keine Zier¬
puppe bist. Ich — reich bin ich freilich nicht, ich
Hab' das bissel Vermögen von meiner Mutter
und was ich mit meinen Bildern verdiene. Einer
verwöhnten Stadtdame dürft' ich's gar nicht erst
anbieten. Aber ich meine, du denkst wie ich: wo
zwei einander herzlich gern haben, da achten sie
nicht groß darauf, ob der Stuhl , auf dem sie sitzen,
von Stroh oder von Samt ist, und ob Pasteten
auf den Tisch kommen oder Erbssuppe mit
Schweinsknöcheln. Und wenn wir kein großes
Drum und Dran verlangen, brauchen wir auch
nicht die schöne Jugendzeit zu vergeuden mitWarten und Hoffen und Eeldzusammenkratzen.
Hör du! Eh das Korn da geschnitten wird,
nehme ich dich als meine Frau mit nach Berlin ."

Trina sah auf mit großen, angstvollenAugen.
„Eh das Korn da geschnitten wird. Gerd,nein."
„Nun, was? Kannst du keine Kiste voll Lei¬

nen spinnen und weben bis dahin? Sei zufrie¬
den. Zwei Hemden und einen Rock wirst wohl
hoben. Was du sonst brauchst, kaufen wir ."

Sie blieb ernst. „Es ist nicht darum, Gerd."
„Um was denn?"
„Onkel Holm." Sie faltete die Hände. „Ich

möchte so gern, so gern, Gerd, datz wir mit sein
Segen fortgingen."

„Ob das zu machen sein wird, dafür steh ich
dir nicht", erwiderte Gerd ehrlich „Versucht Hab'

sekretärinBöhme eine Ansprache, in der sieu. a.
zum Ausdruck brachte, datz keine Ortsgruppe im
Gau Hannover imstande sei, eine derartige
Feier mit ihren Mitgliedern zu begehen. Sie
wies besonders darauf hin, wieviel Arbeit von
seiten der Ortsgruppe geleistet worden sei im
Laufe des Jahres , um diese Feier und Besche¬
rung zu ermöglichen. Dank dürfte dem Vorstand
dadurch werden, datz die Mitglieder fester denn
je zum Reichsbund halten und dazu beitragen,
in dieser Zeit der Notverordnungen die wohl¬
verdienten Rechte der Kriegsopfer zu verteidigen
und im geeigneten Augenblick den erstrebten
Ausbau der Versorgung zur Wirklichkeit zu ver¬
helfen. Mit der Bitte an die Anwesenden, sich
zum Gedenken der Gefallenen von den Plätzen
zu erheben, und mit dem Wunsche für einen
ewigen Frieden schloß die Rednerin ihre An¬
sprache. Während der Kaffeetafel wurde von
einigen Kindern ein lebendes Bild gestellt und
ein kleines Theaterstück aufgeführt, welches all¬
seitig beifällig ausgenommen wurde. In den
Pausen sorgte die Musikkapelle für die nötige
Unterhaltung. Nachdem der Theaterverein
„Frohsinn und Scherz" einen überaus lustigen
Einakter aufgeführt hatte, begann die Besche¬
rung. Hocherfreutnahmen rund 400 Mitglieder
ihr Geldgeschenk in Empfang. Damit fand die
sehr schön verlaufene Feier ihr Ende.

Friseure und Weihnachten.
Wir werden ersucht, mitzuteilen, datz die

jadestädtischen Friseurgeschäfte am Heiligen
Abend bis 6 Uhr und danach am zweiten Weih¬
nachtsfeiertag von 9 bis 12 Uhr geöffnet sind.
Die Weihnachtsfeier der Mädchen-Mittelschule.

Eine Feier, die als Einführung in die Weih¬
nachtszeit gedacht war, veranstaltete am Sonn¬
abend die Mädchen-Mittelschulein der Turnhalleder Anstalt. Vor der einen Stirnwand waren
beiderseits einer weißen Leinwand, auf der
später Lichtbilder erschienen, zwei hohe Tannen¬bäume aufgestellt, geschmücktmit silberglänzender

ich's ja heut. Bleibt er hartnäckig, müssen wir
ihm einfach durchbrennen."

Sie senkte den Kopf. „Ich mein, ich bring's
nicht übers Herz, ihn zu kränken. Ich mein, ich
kann nicht einmal mit dir froh fein, wenn ich
ihn kränken soll."

„Hör du! Jetzt werd ich aber eifersüchtig! Zu¬
letzt, wenn ich komme,,dich zu holen, wirst du
mir sagen: Ich danke schön. Ich bleib bei meinem
lieben Onkel Holm . . ."

„Oh, Gerd", sagte sie, „das brauchst nicht zu
glauben. Mein Liebe zu dir ist wie das Wasser
im Kanal, von dem du kaum siehst, daß es fließt,
und das doch Häuser und Höfe wegreißt, wenn
sie ihm im Weg stehen, eh es sich aus sein Bahn
drängen läßt." Sie sah ihn an. Sie seufzte.
Und in einem plötzlichen Aufflammenihres war¬
men, jugendlichenGefühls schlang sie die Arme
um seinen Hals. „Was du willst, das will ich
auch. Wie du's bestimmst, so is ' mir recht. Wie
könnt ich den anders? Du bist ja mein Einzigst
auf der Welt, Gerd, der erst und einzigst Mensch,
zu dem ich gehör."

Da schrak sie auf. Den Kopf vorbeugend,
starrte sie zur Ecke des Kornfeldes mit Augen,
die schwarz schienen vor Schreck.

„Still ! Da ! Da ! - Siehst nich?"
„Was denn?"
„Ich weiß nich. Was Dunkles. Da ging ein,

glaub' ich."
„Dann müßte der doch schon zwischen dem

Korn hervorgekommensein."
„Ja ."
„Und da ist niemand, siehst du. Es wird ein

Rehbock sein, der sich das Korn schmecken läßt."
„Wir wollen doch bis zur Ecke gehen."
„Wenn dich's beruhigt."
Der schmale Feldweg zog sich leer zwischen

den wogenden Halmen hin. Nichts regte sich
darauf.

„Siehst du. Närrchen!"
Sie preßte die Hand auf das Herz. „Ich

will nach Haus. Mir ist ganz bang geworden.
Und Hab' mich doch nie gefürchtet. Wirklich
wahr, seit ich dir lieb Hab', bin ich ein ganz
andere geworden." ^

„Dich", verbesserte er lachend, „dich."

Lamette. Die Schülerinnen der 6,-Klasse und
ihre Angehörigenfüllten den großen Raum. Ein¬
geleitet wurde die Feier durch ein von einer
Schülerin gesprochenes Gedicht, dem ein Lieder¬
vortrag des Schulchors folgte. Und hierauf er¬
schienen an der weißen Wand Bilder. Die deut¬
sche Winterlandschaft glitt vorüber, prächtige
Naturaufnahmen mit tiefverschneitenTannen,
Feldern und Wald sowie alten Winkeln und
Gassen. Dazwischen gab es Zeichnungenzu sehen,
die ebenfalls in Beziehung zum Winter standen.
Weitere Bilder, photographische Ausnahmen
sowie Zeichnungenälterer und neuerer Meister,
führten so nach und nach bis an das Weihnachts¬
fest heran. Wie die Natur sich im Winter offen¬
bart, welche Stimmungen sie in uns auslöst und
wie das Gemüt immer mehr ergriffen wird von
dem Reiz des schönsten der Feste, das war in gu¬
ter Auswahl aneinander gereiht und verfehlte
seine Wirkung nicht. Gar manche Zeichnungdes
gemütstiefen Ludwig Richter war darunter.
Und alle diese Bilder wurden begleitet von kur¬
zen Erzählungen und Gedichten einer Reihe
Schülerinnen. Je nach der Art des Bildes und
was dazu gesagt werden mutzte, traten ab¬
wechselnd Schülerinnen aller Jahrgänge davor,
so daß die Bilder stimmungsvolle und charak¬
teristische Unterstreichungbekamen. Aber auch
Weihnachtslieder wurden zu dem einem oder
anderen Bilde gesungen. Alle die kleinen und
größeren Sprecherinnen machten ihre Sache recht
brav, trafen die erforderlicheStimmung, ob
ernst oder humorvoll, im Ausdruck sehr gut. Es
war zu erkennen, daß sie alle mit großer Hingabe
für ihre Ausgabe sich vorbereitet hatten, zur
Freude ihrer Lehrerinnen und Lehrer und auch
ihrer Angehörigen. In den Fensterbänken der
Turnhalle waren Transparent -Bilder aufgestellt,
angefertigt von Schülerinnen, die durch Sprüche
und oergleichen ebenfalls auf die Weihnachtszeit
hinwiesen, durch dahintergestellte brennende
Kerzen schön zur Geltung kamen und die festliche
Stimmung noch verstärkten. Die schöne Feier,
die allseitige Anerkennungfand, wird am heu¬
tigen Abend — Beginn ist auf 5.30 Uhr fest¬
gesetzt— für die ^.-Klassen der Schule wieder¬
holt.

Humanität beim Schweineschlachten.
Von dieser Woche ab wird auf dem hiesigen

Schlachthof ein neues Verfahren zur Tötung der
Schweine verwendet. Die Tiere werden jetzt
durch Strom betäubt. Eine Zange wird ihnen
hinter den Ohren angesetzt. Dann erfolgt ein
Druck auf den Knopf und sie sind ins Jenseits
befördert.

Generalversammlung des „Butab ".
Der Bund der technischen Angestellten und

Beamten hielt seine letzte Jahresversammlung
ab, die zugleich die Generalversammlung war.
Der Jahresbericht zeigte bezüglich der Mit¬
gliederbewegungkeine nennenswerte Verände¬
rungen. Von dem angeblichen„Knistern im Ge¬
bälk der freien Gewerkschaften", wie es die Geg¬
ner so gerne haben möchten, ist gar nichts zu
spüren. Im Gegenteil, besser denn je haben die
Milglieder erfaßt, datz es gilt, zusammenzustehen,
um die Zeitschwierigkeitenzu überwinden. Der
Jahresbericht zeigte weiter die guten Kassen¬
verhältnisseund die lebhafte Tätigkeit der Orts-
gruvpe. Eine eingeleitete Weihnachtssammlung
wird, wie schon in früheren Jahren , auch dies¬
mal helfen, den bedürftigen erwerbslosen Mit¬
gliedern eine kleine Weihnachtsfreudezu berei¬
ten. In der Ausspracheüber den Bericht wurde
die ganze Wirtschaftspolitik der Gewerkschaften
und der Regierung einer teilweise harten Kritik
unterzogen und manche Fehler aufgezeigt. Mit
der letzten Notverordnung der Regierung sei die
Grenze des Tragbaren nicht nur erreicht, sondern
überschritten. Wenn nicht durch eine fühlbare

Probieren geht über Studieren. Mehr als
6 Millionen Menschen gebrauchentäglichdie herrlich er¬
frischende Lhlorodont-Zahnpaste zur Erlangung schöner
weißer Zähne . Tube SO Pf . Versuch überzeugt. Hüten
Sie sich vor minderwertigen, billigen Nachahmungen.

„OL ich das wohl noch einmal lern'? Ich
geb' mir so viel Müh'. Du wirst dich wegen
deiner dummen Frau schämen."

„Nie", verhieß er. „Nie. Das ist ja das
Schöne, daß du keine Fertige bist, daß du noch
werden kannst, noch werden willst."

„Ja , das will ich. Das will ich wirklich,Gerd."
Er zog ihren Arm in seinen, während sie

hinter den Kornkoppeln der Gehöften entlang
gingen, von den hohen Halmen vor jedem Blick
geschützt, und nur bei den schmalen Lücken, die
Wege oder Kartoffeläcker in den bergenden
Schirm rissen, vorsichtig Umschau hielten.

Die zwei sprachen von ihrer Liebe. Ihre
Seelen, die einander entgegengeflogenwaren in
dem wunderbaren Hellsehen jugendlicher Lei¬
denschaft, schlossen im ersten Ruhegefühl sicheren
Besitzes nun erst wirklichBekanntschaft, spiegel¬
ten sich eine in der anderen, staunten sich an in
immer neuer sisteude. „Das List du? Das bist
du? So zart bist du, so vornehm — und so
jung! Liebgehabt Hab' ich dich, sobald ich dich
sah. Nun weiß ich, warum ich dich liebhaben
mutz."

Die Sonne stand schon tief, als Trina in
Ianfredriks Haus zurückkehrte. Sehr viel frü¬
her war ihr Bruder Brün heimgekommen. Ian-
fredrik, der auf der Bank vor der Türe seine
Pfeife rauchte, sah ihn über die Brücke und den
Erasweg heraufkommen. Sein Gesicht brannte,
die Mütze saß ihm schief auf einen Ohr. und
in seinen Augen war der verschmitzt trotzige
Ausdruck, den Janfredrik an ihm kannte, wenn
Brün mit anderen Burschen seines Alters einen
Streich plante, etwa einen Ausflug zum Wirt
nach Quelkhorn, wo dann die Silbertaler der
Alten im Skat wegrollten, als wären's Kirsch¬
kerne, oder eine nächtlicheIagdpartie gerade
unter des Jagdaufsehers Nase.

(Fortsetzungfolgt.)

„Wie alt ist ein Mensch, der 1888 geboren
ist?«

„Ein Mann oder eine Fra«, Herr Lehrer?,"
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Das Institut für Konjunkturfarfchung(JfK .)
trifft für die Weltkonjunktur Mitte Dezember
1931 die Feststellung, daß die schwere unter-
nationale Kredit- und Währungskrise andaure.
Produktion und Umsähe schrumpfen weiter zu¬
sammen. In den überwiegend industriellen
Volkswirtschaften habe sich der Rückgang, der
sich im ersten Halbjahr 1930 verlangsamt hatte,
wieder verschärft. SchwacheAnsätze zu einer
Belebung zeigten sich— als Rückwirkungder
Valutaentwertung — nur in Großbritannien.
Infolge der Scheu vor Neuinvestitionen be¬
schränke sich die Produktionsgütererzeugung
mehr und mehr darauf, den Verschleiß des Pro¬
duktionsgüterapparates zu ersetzen, und selbst
hierin hielten sich die Unternehmungen zurück.
Weniger stark seien dagegen die Produktions¬
rückgänge in den teilweise durch Flucht in die
Sachwerte begünstigten Verbrauchsgüter-
industrien. Die Agrarmärkte stünden nach einer
vorübergehenden Hausse erneut im Zeichen der
Baisse. Trotz gewisser Entlastungen auf der
Angebotseite einiger Märkte fehlten für eine
Preisstabilität die Vorbedingungen auf der
Nachfrageseite, solange die Kreditmärkte er¬
starrt sind und die Massenkaufkraft in allen
Volkswirtschaften weiter schrumpft. Der „Ka¬
pitalstreik" mißtrauischer Sparer verschärfeden
Deflationsdruck. Die protektionistischeKrisen¬
reaktion in den einzelnen Ländern schnüre die
Welthandelsbeziehungen mehr und mehr ab.
Eine konjunkturelle Konsolidierung sei in der
Weltwirtschaft noch nicht erkennbar. Eine gün¬
stige Entwicklung im Jahre 1932 werde wohl
hauptsächlichdavon abhängen, ob es bald ge¬
lingt , auf dem Wege der internationalen
Kooperation die gegenwärtig eingefrorenen
Kurzkredite langfristig zu fundieren und die
Systemwidrigkeiten der internationalen Kredit¬
verflechtung, insbesondere die politische Ver¬
schuldung, zu beseitigen.

Diagnose und Prognose für die deutsche
Wirtschaft lauten : „In Deutschlandhat sich die
Lage erneut zugespitzt. Produktion und Absatz
sind anhaltend abwärts gerichtet. Die Arbeits¬
losigkeit steigt, auch konjunkturell, beschleunigt
an. Die Zerrüttung der Kreditmärkte hat eher
noch zugenommen. Auftragseingang und Roh¬
stoffdispositionen, Symptome von Produktions-
Planungen und Produktionsvorbereitungen, ver¬
harren im Rückgang. In besondererWeife wird
die Lage Deutschlands durch die zunehmende
Abschließungwichtiger Länder vom Weltmarkt
durch Währungsverfall, Devisenreglementie¬
rung, Zollerhöhungen, Einfuhrkontingentierun¬
gen und andere, den Warenverkehr hemmende
Maßnahmen erschwert. Die Rückwirkungen
hieraus rfür Deutschland sind um so schwerwie¬
gender, als Deutschland nur durch Ausfuhr¬
steigerung den Devisenfaldo erarbeiten kann,
dessen es zur Befriedigung seiner ausländischen
Gläubiger bedarf. Wie die Notverordnung
vom 8. Dezembermit ihren scharfen Eingriffen
in das Kosten- und Preisgefüge der deutschen
Wirtschaft konjunkturell wirken wird, läßt sich
wohl noch kaum übersehen: viel wird darauf
ankommen, wie durch die neue Regelung das
Verhältnis der Einnahmen und Ausgaben Lei
den einzelnen Wirtschaftszweigenund bei der
öffentlichenHand beeinflußt wird."*

Die Feststellungendes Konjunkturforschungs¬
instituts unterstreichen alle Befürchtungen, die
wir gegen die neue Notverordnung vorgebracht
haben. Man hat sich wirtschaftspolitischmit der
Kürzung der Kaufkraft am ein Experiment ein¬
gelassen, das sich ungünstig auswirken muß,
weil es eben gegen die Grundforderung der
gegenwärtigen wirtschaftspolitischenSituation
verstößt, die es notwendig macht, für den aus¬
fallenden Export Ersatz durch stärkere Aufnah¬
me des Binnenmarktes zu schaffen.

Wie wenig die deutsche Wirtschaftspolitik
dieser Erundforderüng Rechnung trägt , beweist
die Feststellung des Konjunkturforschungsin-
stituts, „daß das Arbeitseinkommen allein seit
1929 um ein Fünftel bis ein Viertel gesunken
ist". Das Institut versucht, alle Faktoren, die
zum Rückgang des Arbeitseinkommens geführt
haben, zahlenmäßig zu einer Schätzungzusam¬
men zu fassen und kommt zu dem Ergebnis, daß
das gesamte Arbeitseinkommen, also das Ein¬
kommen der Arbeiter, Angestellten und Beam¬
ten zusammen, im dritten Vierteljahr 1931 um
etwa 1,75 Milliarden Reichsmark geringer war
als im dritten Vierteljahr 1930. Für diese 1,78
Milliarden Reichsmarkkann die deutsche Wirt¬
schaft weniger produzieren als im Vorjahr.
Hinsichtlichdes ersten Halbjahres 1931 ergibt
die gleiche Rechnung einen Rückgangvon an¬
nähernd 3 Milliarden Reichsmark. Die Entwick¬
lung im vierten Vierteljahr ist noch nicht ganz
zu übersehen Setze man aber hierfür den glei¬
chen Betrag wie für das dritte Vierteljahr ein,
so wäre das „Arbeitseinkommen im ganzen
Jahr 1931 um reichlich 6 Milliarden Reichs¬
mark niedriger als im Vorjahr zu veranschla¬
gen". Damit wäre das Arbeitseinkommenseit
seinem Höhepunkt im Jahre 1929 um etwa
9 bis 10 Milliarden Reichsmarkoder ein Fünf¬
tel bis ein Viertel zurückgeqangen. nämlich von
43 Milliarden auf rund 33 bis 34 Milliarden
Reichsmark.

Das Volkseinkommen war im ganzen für
das Jahr 1929 auf 76 Milliarden Reichsmark
geschätzt worden. Für das Jahr 1930 kann man
immerhin noch mit einem Volkseinkommenvon
68 bis 70 Milliarden rechnen. Das Volksein¬
kommen des Jahres 1931 wird man dagegen
nur mit einem Betrag veranschlagen dürfen,
der zwischen 60 und 60 Milliarden liegt.

Lflsbnkre mit eckten uact falrcken Lpilittrtea.
Von
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XI.

Der slieokroLsrme
keeknunArst.

Gelegentlich einer Reise nach Ratibor , wo
mein Vater damals wohnte und wo ich auch
mein Abitur gemacht hatte, suchte ich meinen
alten Eeschichtslehrer, Prof . Witte, auf, den ich
besonders gerne mochte.

Auch er hatte irgendwoher von meinen
„übernatürlichen" Fähigkeiten gehört und preßte
mir die Zusage ab, sie auch in Ratibor unter
Beweis zu stellen. Die ganzen Vorbereitungen
nahm er auf sich.

Die Veranstaltung fand in einem Vereins¬
zimmer des Weinrestaurants Goldsteinstatt, wo
die ganze „Hautevolee" von Ratibor zu verkeh¬
ren pflegte.

Selbstverständlich war nur geladenes Pu¬
blikum erschienen, darunter fast sämtliche
Honoratioren und die Offiziere der Gar¬
nison, die aus einem Bataillon Infanterie
und zwei Schwadronen Ulanen, den soge¬

nannten „Oder-Kosaken", bestand.
Prof . Witte selbst war mein Medium. Nach¬

dem die meisten Versuche gelungen waren,
fragte man mich, ob ich auch in der Lage fei,
mit einem Medium zu arbeiten, das mir dis
Anwesenden aus ihrer Mitte stellen würden. Ich
erwiderte, innerhalb gewisser Grenzen würde
ich mich auch dazu verpflichten.

Aber ich war doch einigermaßen verblüfft,
als mir kurz darauf der Gewählte gegenüber-
stand: ein kleines, vertrocknetesMännchen, ge¬
radezu das Sinnbild des eingefleischtenBüro¬
kraten. wie ihn sich die Phantasie des Kari¬
katuristen nicht typischer vorzustelienvermag.

Er selbst war mit seiner „Berufung" durch
Majoritätsbeschluß durchaus nicht einverstanden
und sträubte sich mit Händen und Füßen gegen
alle, die ihn auf das Podium zerren wollten.
Aber die immer leidenschaftlicher werdenden
Zuschauerwollten ihr Opfer haben und behaar¬
ten unbeirrt auf ihrem Willen. Nach einem ver¬
zweifelten Rundblickgab das Männchen seinen
Widerstand auf, stand schweißbedeckt vor mir
und stellte sich vor:

„Rechnüngsrat Piccard." — „Sehr erfreut,
Herr Rechnungsrat!"

Ich verband ihm die Augen, machte die
obligaten Striche und rasch sank er in Tief¬
schlaf. Er funktionierte wie eine Maschine.
„Herr Rechnungsrat", sagte ich schließlich,

„es ist spät geworden. Sie müssen schlafen
gehen! Sie sind besonders müde! Nicht wahr? !"

„Ich bin so furchtbar müde!" erwiderte er
gehorsam, stand auf und ging aus dem Saal in
die Garderobe, um Hut und Mantel zu holen.

Es bedurfte meiner ganzen Energie, um zu
verhindern, daß alle Anwesendenhinterher lie¬
fen. Nur die von ihnen vorher eingesetzte„Kon-
troll-Kommission" durfte uns begleiten.

Als wir die Garderobe betraten, flüsterte
mir ein Rittmeister der Ulanen zu, daß Piccard
ein eingefleischter„Antialkoholiker" sei. Es
wäre doch ein Heidensvaß. wenn ich ihm in die¬
sem Zustand mal den Geschmack an einer ordent¬
lichen Pulle Wein beibrächte.

„Gemacht, Kinder!"
Ich hieß den Rechnungsrat warten, bis der
Rittmeister eine Flasche geholt hatte. Es
war alter Tokayer, der es, wie man zu sagen

Pflegt, „in sich hatte".
„Sie haben so schrecklichen Durst, Herr Rech¬

nungsrat !" sagte ich nun zu ihm eindringlich.
„Sie müssen noch etwas trinken, ehe Sie nach
Hause gehen!"

Er bestätigte meine „Mutmaßung" ohne
weiteres: „Ich habe Durst, so großen Durst!" —
„Trinken Sie doch!" °

Ich reichte ihm ein Glas Tokayer, er trank
es hastig aus, dann ein zweites.

Soviel Einsicht besaß ich aber doch, daß ich
dem Rittmeister nicht nachgab, der ihm auf diese
Weise durchaus die ganze Flasche einflößen
wollte.

Ich blies den Rechnüngsrat an. Er wachte
auf, stand völlig fassungslos da, starrte ab¬
wechselnd auf das Glas in feiner Hand und

aus seine Umgebung.
„Was ist denn mit mir los?"
Man berichtete kurz. Als er aber zum Schluß

hörte, daß man ihm Wein zu trinken gegeben
hätte, und daß er ihm „besonders gut geschmeckt"
hätte, wurde er fuchsteufelswild, daß er uns
gar nicht mehr sehen wollte, sondern sich den
Hut aufstülpte, um sich grußlos zu entfernen.

„Halt !" Ich hielt ihn am Aermel fest und
sagte: „Gehen Sie beruhigt nach Hause. Sie
werden trotz des Weingenussessehr gut schlafen.
Da Sie aber ein so ungläuhiger Thomas waren,
werden Sie zur Strafe morgen unaufhörlich an
mich denken!"

Tags daraus, zur Mittagszeit, absolvierte ich
mit einigen Offizieren auf dem „Ring" den
üblichen Bummel. Da ruft plötzlichjemand
meinen Namen. Ich drehe mich um, es ist der
kleine Rechnungsrat.

„Verzeihen, Herr Leutnant", stotterte er,
„verzeihendie Herren, wenn ich störe . . .

Ach, Herr Leutnant, nehmen Sie doch bloß
den furchtbaren Druck von meinem Kopf.
Ich halte ihn ja nicht mehr aus ! Ich werde

wahnsinnig davon!"
„Das werden wir gleich haben!"
Ich blies ihn wieder an. Er betrachtetemich

sekundenlangund schrie: „Eottseidank! . . . Es
ist weg! . . . Eottseidank! . . . Es ist weg . . .
Eottseidank! Eottseidank!

Und er rannte spornstreichs davon, als sei ich
der leibhaftige Satan . . .

XII.

VüroßekrUe Viscker.
Zum Schluß möchte ich von den rein wissen¬

schaftlichen Versuchen erzählen, die in der Gesell¬
schaft für Experimentalpsychologie(in der Folge
Gesellschaft für psychische Forschung) vorgenom¬
men wurden.

Die Versuche fanden in der Wohnung des be¬
kannten Forschers Dr. Moll statt, der dafür drei
nebeneinander liegende Räume zur Verfügung
gestellt hatte. Die Versuchspersonen holten wir
uns durch Anzeigen in Tageszeitungen heran.
Das Angebot war nicht groß, und die Zahl der
wirklich geeigneten Personen darunter sehr be¬
schränkt.

So durften wir es geradezu als Treffen be¬
zeichnen, daß wir schließlich ein Medium fanden,
wie es in dieser Qualität nicht oft vorkommt—
jedenfalls nicht unter denen, die sich gegen Ent¬
gelt zur Verfügung stellen. Ich meine den, auch
in Molls Werk häufig genannten Dr sch er,

der als Bürogehilfe bei einem Rechtsanwalt
tätig war und sich für uns infolgedessen nur

in den Abendstunden freimachen konnte.
Um Fehlerquellen möglichst auszuschallen,

verfuhren wir folgendermaßen: die Versuchs¬
personen erhielten ein vorher vereinbartes
Honorar, das stets ohne Rücksicht auf das Er¬
gebnis und den Erfolg gezahlt wurde. Niemals
sprach man in Gegenwart der Medien über die
Versuche ein Wort.

Discher, der mehrere Jahre beschäftigt wurde,
war, ahgesehenvon seinen medialen Fähigkei¬
ten, ein äußerlich nichtssagenderund geistig sehr
subalterner Mensch, den es nicht im geringsten
interessierte, was mit ihm eigentlich vorging.

Als besonders interessant möchte ich ein
Experiment mit ihm schildern, bei dem es mir
gelang, auf die Versuchspersonunter Voraus¬
setzungeneinzuwirken, die jede Beeinflussung
durch die bekannten Sinne völlig ausschlietzt.
Dazu wurde folgende, genau überlegte Versuchs¬
anordnung getroffen.

Dr. Moll oder Dr. Desfoir oder beide —auch
dies geht! — werden eine Versuchsperson
durch Suggestion in einen isolierten Rap¬

port versetzen,
d. h. in einen Zustand, der eine sinnliche Ein¬
wirkung durch einen Dritten nach Möglichkeit
ausschlietzt. Ich darf hierbei nicht anwesend
sein, und die Versuchspersonsoll von meinem
Kommen nichts wissen. Ich sollte erst später
erscheinen, und zwar, nachdem die Versuchs¬
person sich schon in Hypnose befand.

Meine Aufgabe war, den isolierten Rapport
zu durchbrechenund die Versuchspersonunter
meinen Einfluß zu bringen, aber ohne ein Wort
zu sprechen, ohne sie zu berühren, ohne mich sonst
irgendwie auf normale Art bemerkbarzu machen.
Ilm festzustellen, ob ich mein Ziel erreicht habe,
soll ich schließlich an sie die Frage richten, wie
es ihr gehe. An einem Versuchsabendgeht das
Experiment vonstatten.

Als ich eintrete, sitzt die hypnotisierte Per¬
son, der Bürogehilfe Discher, auf einem be¬
quemen Lehnstuhl. Eine dicke Schicht Watte
umhüllt seine Augen und seine Ohren. Dicke
Teppiche verhüten jedes Geräusch, verhin¬
dern jedenfalls, dag er meinen Schritt

hören kann.
Ich trete hinter ihn, halte meine Hände in

etwa fünf Zentimeter Höhe über seinen Schei¬
tel, richte meinen ganzen Willen darauf, ihn
unter meinen Einfluß zu bringen.

Bald habp ich das Gefühl, daß ich soweit bin.
Wie, — kann ich selbst nicht einmal andeutungs¬
weise erklären. Nun konzentrierte ich meine
Energie auf die wörtlich an ihn gerichtete Frage
nach seinem Befinden. Discher öffnet den Mund,
fängt leise an zu reden: „Es geht mir gut!"

Moll und Dessoir richten nun ihrerseits-an
ihn Fragen. Völlig vergeblich. Nur mein Rap¬
port bleibt bestehen. Sie Leide existieren für
ihn nicht mehr.

Ich aber fühle mich meines Einflusses auf
Discher so sicher, daß ich die beiden Herren
durch Zeichen aus dem Zimmer bitte und
ihnen draußen Vorschläge, mir irgendeine

einfache Bewegung zu sagen,
die ich die Versuchsperson ausführen lassen soll,
ohne ein Wort an sie zu richten, also nur durch
Willensbeeinflussung.

Dr. Moll: „Befehlen Sie ihm, den rechten
Arm zu heben!"

Ich gehe zu Discher, biete erneut meinen
Einfluß auf, rede aber diesmal kein Wort. Nach
kurzer Zeit — hebt er tatsächlich den rechten
Arm.

Nun stelle ich den Herren anheim, mir diesen
Versuch nachzumachen. Meine Absicht liegt hier¬
bei klar zutage. Wenn meine Einwirkung auch
in diesem Falle nur „mittels der bekannten
Sinne" erfolgt ist, so müßten auch sie ohne
weiteres das gleiche erzielen können.

Ich wecke Discher, versetze ihn dann unter
Kontrolle durch wörtliche Einrede in Tiefschlaf.

Jetzt versuchen Moll und Dessoir ihrerseits
durch mesmerische Striche Rapport zu gewinnen.

Aber völlig vergeblich! Sogar dieser An¬
fangserfolg bleibt aus!

Leider lag dieser eigenartige Versuch, wie die
zwei Herren damals erklärten, völlig außerh ,lb
des Rahmens, den sie sich gesteckt hatten, und
er wurde deshalb in das bekannte Werk Dr.
Molls nicht ausgenommen.

Ende!

Mm rasenden Vater
niedeegeSchoSSen.
Nach dem Selbstmordversuchauf die Anklagebank.

Aus Hof wird berichtet: Im August dieses
Jahres kam die Frau des Fabrikarbeiters Franz
Leber auf die Polizeiwachegestürzt und berich¬
tete in maßloser Erregung, ihr Mann habe die
beiden Söhne Max und Hans niedergeschossen.

Den Beamten, die sofort an den Tatort
eilten, bot sich in der Wohnung ein entsetzliches
Bild. Im Zimmer lag der neunzehnjährige
Sohn Max bewußtlos und schwer verletzt im
Bett : in der Küche fand man auf dem Boden
liegend den siebzehnjährigenHans, der eben¬
falls aus schwerenKopfwunden blutete. In
der Bodenkammer wurde schließlich auch der
Vater entdeckt. Er hatte sich zwei Schüsse in
den Kopf gejagt und hing in einer Schlinge.
Man konnte ihn noch im letzten Augenblick
retten. Auch seine beiden Söhne konnten unter
Aufbietung aller ärztlicher Kunst noch am Le¬
ben erhalten werden.

Die furchtbare Tat des 45 Jahre alten
Mannes war

der letzte Akt einer langjährigen Ehe-
mgödie.

Die Ehegatten waren verschiedener Ansicht über
die Erziehungsmethoden ihren Kindern gegen¬
über: die anfängliche Spannung schlug schließ¬
lich in Haß und tödlicher Feindschaftum. Als
die Kinder herangewachsenwaren, setzten sie
gemeinsammit ihrer Mutter den etwas eigen¬
artigen Erziehungsmethodendes Vaters schärf¬
sten Widerstand entgegen. Sie gaben vor Ge¬
richt offen zu, daß sie vor dem Vater keine Ach¬
tung mehr empfinden konnten.

Am 21. August kam es in der Küche zwischen
Leber und seiner Frau zu einem Streit , der in
Tätlichkeiten auszuarten drohte. Plöblich zog
Leher einen Revolver und schoß auf die
Der Schuß ging daneben und die Frau flüch¬
tete. Leber wandte sich nun gegen den Sohn
Hans, der sich gerade in der Ecke wusch und
jagte ihm eins Kugel in den Kopf. Der Junge
braK zusammen. Der rasende Vater stürzte nun
ins Schlafzimmer, wo der ältere Sohn im Bett
lag und feuerte blindlings auf den Webrlosen.
Max sank von mehreren Schüssen getroffen, in
die Kissen zurück.

Damit begnügte sich aber Leder nicht: er
ging abermals in die Küche zurück und

schoß dem bewußtlos am Boden liegenden
Hans eine Kugel in die Schläfe.

Dann versuchteer, Selbstmord zu begehen,
woran er aber durch das rasche Eingreifen der
Polizei verhindert wurde.

In der Verhandlung erklärte der Ange¬
klagte, daß er in Notwehr gehandelt habe, da
er von seiner Frau angegriffen worden sei.
Sein Schlußwort war: „Ich kann geaen die
Lügen meiner Frau und meiner Söhne nicht
ankämpfen. Ich bitte um die Todesstrafe, um
sofortige Erschießung."

Das Gericht verurteilte den Angeklagtenzu
sechs Jahren Gefängnis.

FünffacherMörder?
Unter dem Verdacht des fünffachenMordes

wurde der Händler Albert Schmitz aus Elms¬
horn  sestgenommen und ins Untersuchungs¬
gefängnis Altona überführt. Schmitz steht unter
dem Verdacht, seine Schwester, einen Kassierer,
zwei Metzger und einen dem Namen nach un¬
bekannten Händler umgebrachtzu haben. Das
Motiv der Verbrechenscheint Gewinnsuchtge¬
wesen zu sein.

Fünf Fischer ertrunken.
Bor der Nordküstevon Oesel kenterten im

Sturm mehrere Fischerboote. Fünf Fischer
kamen in den Wellen um.
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Arss VMßMWW.
^ Einswarden. Warum Sperrzeiten?
I " der Oeffentlichkeitbzw. bei den Abnehmern
herrscht vielfach noch Unklarheit, warum so¬
genannte Sperrzeiten eingelegt sind und mögen
daher folgende Zeilen zur Aufklärung dienen.
Die Gemeinde Blexen versorgt als Großab¬
nehmer die angeschlossenen Abnehmer in den
Gemeinden Blexen, Abbehausen und Esens¬
hamm. Außerdem werden noch versorgt: Orts¬
genossenschaft Waddens, Ortsgenossenschaft Bur¬
have, Lichtgenossenschaft Ruhwarden, Elektri-
zitatsgenossenschaftLangwarden, Ortsgenossen-
IMaft Tossens und Elektrizitätsgenossenschaft
Eckwarden. Zwischen der GemeindeBlexen und
den vorstehend genannten Genossenschaften be¬
steht eine Interessengemeinschaft. Der Strom
wtrd von den Nordwestdeutschen Kraftwerken,
Akt.-Ges., (20 000 Volt) bezogen und dann
durch besondereMetzzellen den einzelnen Ge¬
nossenschaftenund den Abnehmern der Ge¬
meinde Blexen zugeteilt. Bezahlt wird der
Strom «ach zwei Grundsätzen: 1. Grundpreis
und 2. Maximal-Gebühr, lieber Maximum
(Maximal-Gebühr) herrscht vielfach Meinungs¬
verschiedenheit. Das Maximum, welches mit
einem besonderen Zähler in der Hauptstation
in Einswarden gewessen wird, mutz pro L1V an
die Nordwestdeutschen Kraftwerke, A.-G., bezahlt
werden. Dieses wird vielfach den Werken zum
Vorwurf gemacht, was aber unbegründet ist,
da die Nordwestdeutschen Kraftwerke große Ma-
schmenleistungen für die Höchstleistungbereit
galten müssen. Würden die Abnehmer der
Werke für einen ausgeglichenenBetrieb sorgen,
so würden die Werke auch billiger liefern und
rentabler wirtschaftenkönnen. Der zweite Vor¬
teil liegt bei Blexen und seinen Abnehmern.
Zum Beispiel treten 100 L1V Maximum auf.
Dann wird 100 mal der Maximalbetrag durch
12 verrechnet. Das ergibt den Betrag für das
aufgetretene Maximum in einem Monat.
Außerdemwird der abgenommene Strom nach
dem Grundpreis pro L1V berechnet. Die höchste
Spitzenleistungist im Dezember vorigen Jahres
aufgetreten. Leider herrscht bei den Land¬
wirten vielfach die Gewohnheit, daß gerave
abends die elektrischen Wasserpumpengebraucht
werden. Wenn nun die Abnehmer in den oben¬
genannten Genossenschaftensowie im Bezirk
Blexen und Abbehausen vorsichtiger arbeiten
würden — laufen zum Beispiel abends zurzeit
40 Pumpen, was in dem ganzen Bezirk leicht
möglich ist, so tritt ein höheres Maximum von
zirka 60 auf —, so möge nachstehendes Bei¬
spiel zeigen, was gespart werden könnte. Es
wird angenommen, daß 60 L1V eingespart wer¬
den. Dieses würde sich wie folgt auswirken:
60 mal 100, geteilt durch 12 --- 500 RM. Es
würde also eine Monatsentlastung von 500 RM.
zustande kommen. Es wird jedem klar sein, daß
Ersparnisse in der Höchstleistungjedem Ab¬
nehmer zugute kommen würden. Je niedriger
die Höchstleistung(Maximum), desto billiger der
Strom für die Abnehmer und die einzelnen Ge¬
nossenschaften.

Einswarden. Wintervergnügen des
Arbeiter - Rad - und Kraftfahrer¬
bundes.  Am 2. Weihnachtsfsiertag begeht
der Arbeiter-Rad- und Krastfahrerbund sein
WiiMibergnügen, bestehend aus Aufführungen,
Preisknobeln und Tanz. Vorgesehen sind auch
nocĥrilÄge U-eberraschungen. Eintritt für Er¬
werbslose 50 Pf ., Tanz frei, im allgemeinen
75 Pf . und Tanz frei.

Ellwiirden. Weihnachtsball . Der hie¬
sige Schießverein hält am 2- Weihnachtstag im
Ensthof Llautzen einen großen Weihnachtsball
mit zahlreichen Uöberraschungen ab. Nähere Be¬
kanntgabe im „Volksblatt" folgt-

Nbbehausen. Weihnachtsunter st üt-
zung für die Erwerbslosen.  Die
Mitglieder des Eemeinderats, der Hilfsaktion
und des Kirchenrats waren am Sonntag mit
ihren Frauen zu einer Besichtigungder Weih¬
nachtsgeschenke für die Erwerbslosen eingeladen.
Im Konfirmandensaal waren aus Bänken zirka
50 Pakete aufgebaut und man glaubte sich un¬
willkürlich in ein Warenhaus versetzt, so reich¬
haltig war alles ausgestattet. Anschließend
fand eine kurze Sitzung der Hilfsaktion statt.
Beschlossen wurde folgendes: Die ledigen,
jugendlichen Erwerbslosen erhalten als Weih¬
nachtsgeschenk einen Gutschein im Werte von
3 RM. (Ausgabe am morgigen Dienstagvor¬
mittag von 11 bis 12 Uhr in der Pastorei), die
verheirateten, welche kein Weihnachtspaket er¬
halten, bekommeneinen Gutschein im Werte
von 10 RM ., für jedes Kind zuschlägig2 RM.
(Ausgabe am Mittwochvormittag von 11 bis 12
Uhr daselbst).

Abbehausen. Kontrolle der Erwerbs¬
losen.  Da der Feiertage -wegen in den Wochen
vor Weihnachten und Neujahr eine Kontrolle
nur Montags stattfindet, tritt die neue Rege¬
lung für Abbehausen erst ab 1. Januar in
Kraft . Gestempelt wird voraussichtlichin den
Räumen der Berufsschule, und zwar zu verschie¬
denen. vom Arbeitsamt festgesetzten Zeiten.

Abbehausen. Metallarbeiter - Ver¬
sammlung.  Am morgigen Dienstag, abends
7.30 Uhr, findet im Lokale des Herrn List in
Abbehausen eine Versammlung des Deutschen
Metallarbeiter -Verbandes für den Bezirk Abbe-
Hausen statt. Wegen der. wichtigen Tagesord¬
nung wird Las Erscheinenaller Mitglieder er¬
wartet- Das Verbandsbuch dient als Ausweis.

Rodenkirchen. Weihnachtsfeier des
Gesangvereins „Harmonie ". Auch
-in diesem Jahre veranstaltet der Männer¬
gesangverein „Harmonie" am 1. Weihnachtstag,
-abends 7 Uhr. ini Vereinslokal „Wenk-es Gast¬
hof" in althergebrachter Weise eine Weihnachts¬
feier. Zur Aufführung gelangen zwei Einakter
und zwar ein schönes Kinderstück„Prinzessin
Grete" und ferner, aufgeführt von Erwachsenen,
„Die Weihnachtsbescherung". Die Einstudierung
ist in vollem Gange, die sorgfältigste Auswahl
der Spieler versprichtein gutes Gelingen beider
Aufführungen. Eine Gratisverlosung, die bis¬
her immer durch die wertvollen Preise großen
ANklang fand, wird auch dieses Jahr wieder
stattfinden. Der Verein hat hierfür wieder
einen namhaften Betrag aus-gesetzt- Auch wird
der Weihnachtsmann kommenund die Kleinen
durch allerlei Süßigkeiten erfreuen- Umrahmt
wird die Feier durch Liedervorträge des Ver¬
eins unter Leitung des Hauptlehrers Schlepper,
sowie durch gemeinschaftlichen Gesang der alten

Netz- und Dezirkskarteu für die Reichsbatzn-
strc cken in Dremen —Oldenburg —Gstfriesiand

Wie in der Presse bereits bekannt gegeben
worden ist, führt die Reichsbahn am 1. Januar
1932 Netz- und Bezirkskarten ein. Netzkar¬
ten  gelten einen Monat. Sie können von
jedem Tage ab gelöst werden und berechtigen
zu beliebig häufigen Reisen auf allen Reichs¬
bahnstreckenin einem Gebiet von rund 6000
Kilometer Streckenlänge Eil- und Schnellzüge
können ohne Zuschlag benutzt werden. Der
Preis beträgt für jede Netzkarte in der 3. Klasse
100 RM .. in der 2. Klasse 130 RM. Wird eine
Netzkarte für mehrere aneinander anschließende
Bezirke gelöst, so ermäßigt sich der Preis für
das zweite und jede weitere Netz. Die ganze
Reichsbahn ist in 16 Netze eingeteilt, die sich
vielfach iiberschneiden. In unserem Wirtschafts¬
gebiet gelten die Netzkarten 14 und 15.

Nr. 14 Bremen—Hannover
umfaßt ein Gebiet, das im wesentlichen wie
folgt umgrenzt ist: im Norden von der Nordsee¬
küste, im Osten von der Elbe, im Süden von
einer Linie, die von Magdeburg über Goslar.
Kassel und Münster (Wests.) bis zur holländi¬
schen Grenze verläuft und im Westen von der
holländischen Grenze. Einbezogen sind ferner
die Strecken Hamburg—Berlin. Berlin bis zur
Elbe in Richtung auf Stendal und einige
Strecken in Mecklenburgeinschl. Schwerin.

Nr. 15 Hamburg
umfaßt die Provinz Schleswig-Holstein, ein
Teil von Mecklenburgbis zur Linie Rostock-
Waren. ferner das Gebiet westlich der Elbe bis
zur holländischen Grenze, das im Süden bis
zur Linie Magdeburg—Vraunschweig—Hanno¬
ver- Osnabrück—Bentheim reicht.

Bezirkskarten
umfassen wesentlichkleinere Gebiete (bis 1000
Kilometer Streckenlänge). Sie gelten ebenfalls
einen Monat , können jeden Tag gelöst werden
und werden für 2. und 3. Klasse ausoegeben.
Es aibt Karten, die nur für Personenzüge und
solche, die auch für Eilzüge gelten. Der Preis

beträgt : für Eilzüge 2. Kl. 80 RM., 3. Kl.
65 RM., für Personenzüge 2. Kl. 65 RM ..
3. Kl. 50 RM. Bezirkskarten 2. Klasse Per¬
sonenzug kosten mithin ebensoviel wie Karten
3. Klasse Eilzug. Es ist deshalb zugelassen,
daß mit Bezirkskarten 2. Klasse Personenzug
die 3. Klasse der Eilzüge ohne Zuichl-w 5en»0
werden kann. Die Bezirkskarten2. Klasse Eil-
zug geben das Recht, alle D-Züge in 3. Klasse
ohne weiteren Zuschlag zu benutzen Im übri¬
gen können Eil- und Schnellzüge gegen den
üblichen Zuschlag auch mit Bezirkskarten für
Personcnzüge benutzt werden.

Im Bezirk Oldenburg
ist eine Bezirkskarte aufgelegt, die die Strecken
innerhalb folgender Grenzpunkte umfaßt: Bre¬
merhaven — Bremen—Delmenhorst—-Lohne—
Quakenbrllck—Löningen—Leer—Neuschanz—
Norddeich—Norden—Jever—Carolinensiel. Im
Somnler (1. Juni bis 30. September) ist auch
die Schiffsstrecke Carolinensiel—Wangerooge
und die Jnselbahn auf Wangerooge mit ein¬
bezogen.

Der südliche Teil des Bezirks wird von der
Karte des ReichsLahndirektionsbezirksMünster
„Osnabrück"  mit erfaßt. Diese Karte gilt
in dem Gebiet um Osnabrücknördlichbis Clop¬
penburg, südlich bis Bielefeld, westlich bzw. süd¬
westlich bis Münster und Bentheim und östlich
bis Löhne (Wests.). In Betracht kommenfür
unseren Bezirk außerdem noch die Bezirkskarten
„Bremen" der Reichsbahndirektion Hannover
und „Ostfrieskand" der Reichsbahndirektion
Münster (Wests.). Diese Bezirkskarten werden
auch als Bezirksteilmonatskarten, gültig für
eine Kalenderwocheausgegeben. Sie kosten:
für Eilzüge in 2. Kl. 27 NM., in 3. Kl. 22
Reichsmark, für Personenzüge in 2. Kl. 22
Reichsmark, in 3. Kl. 17 NM. Wegen ihrer
Benutzung in den verschiedenenZu-ggattungen
gilt das gleiche wie für Bezirkskarten.

Die neuen Netz-, Bezirks- und Vezirksteil-
monaiskarten können bei allen Fahrkartenaus¬
gaben und den Lloydreisebüros bestellt werden.

Weihnachtslieder. Somit wird die Feier der¬
jenigen früherer Jahre nichts nachstehen. Die
Eintrittspreise hat der Verein in Anbetracht
der Geldknappheit entsprechend niedrig ge¬
halten.

Aus GsedMMN.
Elsfleth. Zur Fleischverbilligung.

Im Nachfolgendenwird vom Amisvorstand auf
die Anordnung für die Ausgabe von verbillig¬
tem Fleisch hingewiesen. An gewisse Kreise der
Bevölkerung werden Fleischverbilligungskarten
ausgegebem die nicht übertragbar sind. Diese
Karten können in Fleischverkaufsstellen, die be¬
reit sind, sich damit zu befassen, eingelöst werden.
Diese Stellen müssen durch Aushang kenntlich
gemacht werden. Die Fleischverbilligungskarten
sind von den Bezugsberechtigtenzwecks Erlan¬
gung von verbilligtem Fleisch der Verkaufsstelle
vorzulegen. Bei der jeweiligen Abgabe eines
ganzen  Pfundes frischen Rind- oder Schweine¬
fleisches trennt der Fleischverkäufer den an dem
betreffendenTage geltenden Abschnitt ab, den er
durch Aufdruck seines Firmenstempelsunter Hin¬
zufügung des Datums zu entwerten hat. Der
Fleischverkäufer liefert die gesammelten Ab¬
schnitte jedesmal zusammen für zwei Wochen
innerhalb von fünf Tagen nach dem letzten Gül¬
tigkeitstage an die ihm vom Stadtmagistrat
bzw. EemeindevorstandbekanntgegebeneKassen¬
stelle ab. Die Kassenstelle erstattet ihm den Be¬
trag, der der Zahl der abgelieferten Abschnitte
entspricht. Nach dem Verfalltage abgelieferte
Abschnittekönnen nicht mehr berücksichtigt wer¬
den.

Elsfleth. Prüfungen an der See¬
fahrtsschule.  An der staatlichen Seefahrts¬
schule wurden zwei Prüfungen abgelegt, und
zwar die Vorprüfung zum Steuermann auf
große Fahrt , welcher sich die Herren Tanger¬
mann aus Berne, Bradhering aus Niehagen in
Mecklenburg. Fretwurst aus Wustrow. Frisde-
rich aus Saarbrücken, Pötters aus Homburg,
Schulze aus Neubaus a. d. Oder und Tscherke-
sow aus Sofia (Bulgarien) unterzogen. Die
Prüfung zum Kapitän auf großer Fahrt wurde
von den Herren Hellwig aus Rodenkirchen,
Hofer aus Plattling (Bayern), Rahe aus Ober¬
hausen, Schumacher aus Oberhammelwarden,
Walter aus Cuxhaven und Wellbrokaus Kirch-
bammelwarden abgelegt, die alle gut bestanden.
Schumacher aus Oberhammelwarden erhielt
außerdemden gestifteten Preis des Vereins der
Freunde der Seefahrtsschule. Die Schule weist
darauf hin, daß am 1- April ein Kursus für
Bordfunker stattfindet.

Vardewisch. Kleinigkeiten.  Aus Mit¬
teln der Notsammlung erhielten unsere not-
leidenden Eemeindemitglieder eine bescheidene
Weihnachtsbeihilfe. Es erhielten alleinstehende
Arbeitslose 1 RM., ausgesteuerte 3 RM ., ver¬
heiratete für jedes Kind außerdem 1.50 RM.
Trotz der Kleinheit kann man diese Gabe be-
rüßen. — Die hiesigen Bäcker geben an Ar-
eitslose auf eigene Kosten verbilligtes Brot ab.

Die Verbilligung beträgt 10 Pf . auf ein Brot
im Gewichtvon zehn Pfund . — Beim Eingang
zur Kirche ist es durch Moos und verfaultes
Gras so glatt geworden, daß der Kirchenbesuch
mit Gefahren verbunden ist; mehrere Frauen
sind an dieser Stelle schon gestürzt, ohne sich
allerdings Schaden anzutun. Es wäre ratsam,
diese Glätte zu beseitigen, ehe ein ernster Un¬
fall entsteht. Bei den außerordentlich hohen
Kirchensteuernmüßte es doch möglich sein, daß
die Kirche für Abhilfe sorgt. — Noch glimpflich
davongekommenist ein Radfahrer aus Kröger¬
dorf, der in dem Augenblick ein Fuhrwerk über¬
holen wollte, als aus der entgegengesetzten Rich¬
tung ein Auto vorbeifahren wollte. Nur mit
knapper Not schlüpfte er zwischen den beiden
Fahrzeugen durch, kam dann aber zu Fall und
zog sich eine blutende Kopfwundezu.

Vardewisch. Aus dem Gemeinderat.
In der am 18. Dezember stattgefundenen Ge¬
meinderatssitzung standen nur kleinere Sachen
zur Verhandlung. Einem Anträge auf Wohl¬

fahrtsunterstützungsoll nach Feststellung der Be¬
dürftigkeit zu dem vom Amte herausgegebenen
Sätzen stattgegeben werden. In Sachen der
Vürgschaftsübernayme für den Wiederaufbau
der in Krögerdorf Abgebrannten bestimmte der
Gemeinderat zwei seiner Mitglieder zur Unter¬
schrift der diesbezüglichenBürgschaftserklärung
gegenüber der Landesbrandkassein Oldenburg.
Dom Arbeitsamt waren der Gemeinde eine An¬
zahl Bezugsscheineauf verbilligtes Fleisch zur
Verfügung gestellt für Wohlfahrtunterstützunqs-
und Rentenempfänger. Die Verteilung dieser
Scheine soll sofort vorgenommen werden. Ter
Chausseewärter der Straße Varschlüte—Degen¬
fleth hatte Beschwerde erhoben gegen die Kündi¬
gung dieser Strecke. Nach eingehender Aus¬
sprache wurde die Kündigung in Anbetracht der
sozialen Verhältnisse des Wärters und des im
kommenden Jahres sowieso ablaufenden Vertra¬
ges zurückgenommen. Bei dieser -Gelegenheit
wurde betont, daß dis Vezirksvorstehersowohl
wie die Wsgekommission sich mehr um die Stra¬
ßen und Wege zu kümmernhätten, was bis jetzt
leider recht wenig geschehe. In einem Rund¬
schreiben des Reichskommissars für Preissen¬
kung wurden die Behörden zur Unterstützung
aufgefordert. Alle nicht durchgeführtenPreis¬
senkungensollen dem Amte mitgeteilt werden.
Nach einer Mitteilung des Finanzministeriums
werden der Gemeinde Bardewischdie Zuschüsse
zu der Krisenunterstützuugvon den Ueberwei-
sungen aus der Einkommen- und Körperschafts¬
steuer abgezogen und dem Arbeitsamt über¬
wiesen.

NordwesldeuMe
Rundschau.

Jever . Stadtratssitzung.  In der
letzten Sitzung sed Stadtrats berichteteBürger¬
meister Dr Müller  ausführlich über den
gegenwärtigen Stand der vom Stadtrat aus
Ersparnisgründen beschlossenen Aufhebung
der katholischen Schule und der
Hilfsschule.  Beide Beschlüsse des Staüt-
rats sind bei den Oberschulkollegien auf erheb¬
liche Schwierigkeiten gestoßen. Für die Auf¬
hebung der zweiklassigen Hilfsschule hat das
EvangelischeOberschulkollegiumnicht seine Ge¬
nehmigung erteilen können. Darauf ist vom
Stadtrat beschlossen worden, nunmehr die Auf¬
hebung einer Klasse dieser Schule zu betreiben.
Dieses Ziel scheint jetzt erreicht werden zu
können, da eine eingehendePrüfung der Schule
ergeben hat, daß die Schülerzah'l bis zum
nächsten Schuljahr auf 25 heruntergedrücktwer¬
den kann, und dann die Schule nur noch ein-
klasstg geführt zu werden braucht. Bezüglich der
Aushebung der nur von wenigen Schülern be¬
suchten katholischen Schule teilt das Staats¬
ministerium den Standpunkt des Stadtrais,
daß bei dieser Notzeit die Weiterführung dieser
Schule aus Ersparnisgründen nicht verantwortet
werden kann. Die endgültige Entscheidung
dürfte in allernächsterZeit zu erwarten sein. —
Ein Abbau der Wohnungszwangs-
wirtfchaft  ist vom Magistrat angeregt wor¬
den. Bisher fand das Wohnungsmangelgssetz
in Jever schon keine Anwendung mehr auf
Wohnungen von mehr als 400 RM . Friedens¬
miete. Der Antrag des Magistrats, auf einen
Satz von 240 RM. herunterzugehen, wurde vom
Stadtrat als zu weitgehend angesehen. Man
beschloß, vorläufig die Befreiung von dem Gesetz
für alle Wohnungen von mehr als 300 RM.
Miete auszusprechen. — Einem Antrag der
Erwerbslosen  auf Gewährung einer Weih¬
nachtsbeihilfe konnte in der gewünschtenHöhe
wegen der finanziellen Lage der Stadt nicht
entsprochenwerden. Der Stadtrat stellte dem
Magistrat jedoch einen Betrag von 1000 RM.
zur Verfügung zur Linderung der dringendsten
Rot. Ein großer Teil der Bedürftigen kann
ohne Inanspruchnahme städtischer Mittel mit
Weihnachtsbeihilsen bedacht werden, da der
Stadt an Zinserträgnissen aus Stiftungen rund

1500 RM. zur Verfügung stehen. Ferner hat
der Magistrat in Gemeinschaft mit den Ver¬
einen eine Nothilfe organisiert und eine Not¬
standsküche eingerichtet.

Jever. Der Goldene.  Bei gar nicht
weihnachtlichem Wetter ist auch der letzte Sonn¬
tag vor Weihnachten, der namentlich die Leute
vom Lande und sonstige Wochentags-linab-
kommliche zum Kaufe einladen soll, ooruüer-
gegangen. Ob dieser „Goldene" auch seinem
Namen Ehre gemacht hat, läßt sich schwer be¬
antworten. Bekleidungs-, Lebensmittel- und
Spielwarengeschäfte haben wohl den Haupt¬
anteil von dem umgesetzten Eelde eingeheimst.
Für andere Geschäfte mag es unter der Woche
Aufträge geben. In den Geschäftsstraßen,
Neue Straße , vor allem Schlachtstratze. Wanger-
straße und Wasserpfortstraße, war ein guter
Verkehr festzustellen, worunter sich ein sehr
großer Teil Seh- und Eehleule befanden. War
doch das Wetter zum Ausgehen recht angenehm.
Hoffen wir, daß die letzten Tage noch manchem
Handwerker und Geschäftsmann eine kleine
Weihnachtsfreude bringen mögen, zumal nach
Weihnachten erst wohl ein größerer Stillstand
eintreten wird. Hat der Geschäftsmann^ um¬
gesetzt, gibt es neue Aufträge für die Jndustiien
und die Räder rollen weiter.

Jever . Brennholz aus dem Walde.
Die Fortverwaltung gibt nunmehr, nachdem
das Ausroden von Baumstümpfen fleißig wahr-
genommen wurde, an die Erwerbslosen auch
Holz zum Schlagen ab. Gegen eine mäßige
Vergütung wird Bedürftigen Holz zum Fallen
angewiesen. Man sieht täglich beladene Hand¬
wagen und auch Gespanne von Upjever mit
diesem billigen Brennmaterial unterwegs. Die¬
ses Holzfällen und Holzholen bringt auch die
Menscheneinander näher, sieht man doch die
Arbeitsmänner gemeinschaftlich in Trupps zu¬
sammen, um sich gegenseitigzu helfen. Auch
hier heißt es : „Vereint ist auch der Schwache
mächtig."

Jever . Verbilligtes Frischfleisch,
An die hilfsbedürftige Bevölkerung wird am
morgigen Dienstag, vormittags von 9 bis 12
Uhr, auf dem Rathaus die Verteilung der Be¬
zugsscheine vor sich gehen. Die Parteigenossen
wenden sich an Genossin Frau Warner,
Mühlenstraße.

Jever . Reichshund der Kriegs¬
beschädigten.  Die Mitglieder des Reichs-
bunües nehmen mit ihren Kindern an der
Weihnachtsfeier der Ortsgruppe Wilheims-
Haven-Rüstringen am Mittwoch teil. Die Fahrt
geschieht durch das Pekolsche Verkehrsauto und
ist frei für die Mitglieder und deren Kinder.
Abfahrt bei Pekol, Mühlenstraße, um 4.30 Uhr
nachmittags. Das Auto bleibt in Wilhelms¬
haven bis zur Rückfahrt.

Steinhaufen. Gemeinsame Weih¬
nachtsfeier der Schule und Vereine.
In Lhriselius Gasthof veranstalten die Vereine
Steinhaufens , zusammen mit der Schule, am
ersten Weihnachtsfeiertageeine Weihnachtsfeier.
Für die hierbei stattfindende Kindevbescherung
ist eine Haussammlung veranstaltet worden, die
einen guten Erfolg aufweist. Die hoffentlich
recht zahlreich erscheinendenBesucher werden
durch Theaterstücke, Lieder und Vorträge er¬
freut.

Barßel. Vier Stück Rindvieh und
ein Schwein verbrannt.  Dem Land¬
wirt L. in Neulohe brannte das Wohn- und
Wirtschaftsgebäude vollständig nieder. Fast
sämtliches Inventar , zwei Kühe, zwei Rinder
und ein Schwein wurden ein Raub der Flam¬
men. Die Familie ist obdachlos geworden.

Damme. Ueberfall auf einen Milch¬
fuhrmann  Dem Milchfuhrmann Uphaus-
Hinnenkamp. der mit der Verteilung von Milch¬
geldern in Vörden beschäftigt gewesen war.
wurden in der Nähe der Grevener Grenze plötz¬
lich Leide Radmäntel durchschnitten, er selbst
mit einem heftigen Schlage vom Rade gerissen
und des Restes der Gelder (etwa 600 RM .)
beraubt. Er erinnert sich nur noch, von drei
Männern in der tiefen Dunkelbeit überfallen
zu fein. Die sofort angerufene Polizei nahm
die Verfolgung der Strauchdiebe auf.

Osnabrück. Todes stürz eines Reichs¬
wehr  so l d a t en. Ein schwerer Unfall ereig¬
nete sich in der Eaprivikaserne. Als sich der
Grenadier R. ans einem Fenster des zweiten
Stockwerkeslehnte, verlor er plötzlich das
Gleichgewicht und stürzte in die Tiefe. Infolge
des wuchtigen Aufpralls mit dem Kopfe auf
dem Boden erlitt er so schwere Verletzungen,
daß er bald darauf starb.

Schießerei im Sanatorium.
Im Sanatorium Theresienhof in Goslar

kam es zu einer schweren Schießerei zwischen
Polizei und Einbrechern. Der jtellungsco,e
Kaufmann Rübesamen erhielt einen Kniejchutz,
sein Komplize Köster wurde durch einen Herz-
schuß getötet._ _

VrieSkÄten.
Zugfahrer. Auf Ihre Anfrage können wir

Ihnen Mitteilen, daß sich der Deutsche Metall¬
arbeiter-Verband. Wilhelmshaven, der Ange¬
legenheit schon angenommenhat und einen ent¬
sprechenden Antrag auf Herabsetzungdes Zug¬
geldes für Arbeiterkarten gestellt hat. Inwie¬
weit derselbeErfolg hat, werden wir abwarten
müssen. Natürlich sind auch wir der Meinung,
daß das Fahrgeld den veränderten Lohn- und
Arbeitszeitverhältnissen angepaßt werden muß.

IÄMWWchs
Varte amekeoelrüetterr.

SozialistischeArbeiterjugend. Montag : Helfe«
kreissttzung Peterstraße 78- Mufikgruppeübt
um 7.30 Uhr im Heim Lefsingstraße. —
Dienstag : Gruppenabend der Jüngerei«
gruppe. — Mittwoch: Brettspielabend der
Äelterengruppe. — Freitag : Sonnenwend-
fei-er pünktlich 8 Uhr. — Sonnabend und
Sonntag ist das Heim an der Lefsingstraße
von 4 Uhr ab geöffnet. — Die Kassenständen
sind umständehalber Mittwoch von 8 bis 8
Uhr. Dezember-Hefte sind da.
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Bon
Wilhelm Lennemann.

In einem entlegenen Dörfchenves südlichenMünsterlandes
wohnte der Bauer Schulte-Enen , Er war der „dickste" Bauer
des Bezirks uns war auch stolz auf Aniehen und Ehre. AVer
er schonte sich auch selbst nlchi uns hielt sein Gesinde yart an der
Stange . Er ging aus in Acker und Erde, willig gab er sich dem
Hofe und seinem Gezchlechi zum Fron . Er hielt sich nur für den
Verwalter uno den Nutznießer ihrer Gnaden Uno das Bewußt¬
sein dieser Pflichten und Rechte hatte ihm eine Würde aus¬
geprägt, die, von allem prunlhasren Dünkel weil entfernt, ihn
doch auch über die Schar der übrigen Bauern sichtbarlich hin-aushov.

Uns doch erfüllte den Hofbauer schweres Bangen. Sein Ge¬
schlecht stand aus nur vier Augen. Ein Sohn war ihm ge¬
boren worden, und dem hatte er, oa er sich ein Weib genommen,
Hos und Erve übergeoen und hatte sich selbst mit der alten
Bäuerin ins Altenteil zurückgezogen. Uno es rollte auch bereits
ein Enkel aus dem Hose umher und jagte mit seiner Peitsche
Hühner uno Enten durcheinander. Ein lei>es Lächeln ging wohl
um den Mund oes alten Ballern, wenn er dieses Spiel ves
Enkels sah. Doch sein eigener Lohn und Erbe schus ihm manch
quälende Besorgnis. In ihm war wenig von An und Krast
des allen Ge,chtechtslebendig; Tag um Lag entfremdete und
loste ihn mehr von Haus und Hos und allen Banden uno
Pflichten seines Geschlechts. Ohne WiveripruchHane sein Junge
es gar geschehen lassen, daß er selbst wieder nach und nach die
Zügel des Hofes an sich genommen. Rur den Säckel hielt der
Junge für sich und trug ihn in die Siadi zu seinen Kumpanen
oder in den Dorfkrug Uns mit Scham und Schrecken mutzte oer
Schulte feststellen, daß seine bangen Befürchtungen um die Zu¬
kunft des Hofes nur allzu bittere Wahrheiten wurden : Der
Junge hatte Schulden gemacht, war Verpflichtungen ein¬
gegangen, die ihm von Korn uno Halm, die noch in Reife aus
dem Acker stanoen. auch nicht einen kleinen Zentner mehr
ließen.

Da hatte er den Pflicht- und Ehrvergessenengestellt und ihn
mit harten Worten seine Schamlosigkeitenvorgeworfen. Doch
ein Lachen nur war ihm geworden. Der Alte hatte sich ab-
gewanot, stumm und entsetzt. Und dann kam der Dag, da sich
der Schulte lossagie von seinem Sohn und Erben. Da hatte
ihm die Bank miigeteill. daß die letzten Wechsel seines Sohnes
nicht eingelöst seien und eine gerichtliche Eintreibung erfolgen
müsse. Das griff dem Bauer ans Herz. Stundenlang rang er
in der Kammer mit sich und seinem Gewissen um Tod uno
Leben seiner Bauernehre. So mag Jakob vor Pniel im Kampfe
mit seinem Gott gelegen haben; uno da oer Schulte ihm oblag,
ging auch ihm die Sonne auf ; aber Blui und Tränen und ein
unsagbares Weh tropften aus dem Morgenrot auf seine Erde.
Doch er wußte nun : es war ihm nur ein Weg gezeichnet— und
den mußte er gehen, seinem Geschlecht zuliebe, seinem Hofe zur
Ehre, oaß sie nicht versanken in Not uns Tod, doch in die Jahr¬
hunderte gingen, wie sie aus oen Jahrhunderten gekommen.

Und da der Schulte dann hernach wieder aus seiner Kammer
trat , trug er den Kops steif und hoch wie der Hauspriester eines
alten Geschlechts, oer einem heiligen Zwange folgt und gewillt
ist, seinem Gon mit Widder und Rino auch den erstgeborenen
Sohn zu opfern. Han uno kalt sahen seine Augen drein, als
hafteten sie nicht mehr an den Dingen dieser Welt.

Am Nachmittag sprach der Bauer mit seinem Sohne, der
halb betrunken aus dem „Kruge" gekommenwar, ruhig und
ernst, wie ein Richter, der ein Urteil bereitet, das Dach müsse
ausgeslicki werden, und begab sich mit ihm aus den Heuboden.
Uno da hörte dann die Kuhmagd wohl über sich ein Schelten
uno Poltern und daraus einen Schrei und einen dumpfen Knall
auf der Tenne. Uno da sie erschrocken hinzulies, lag der junge
Bauer auf dem harten Lehmboden und regte sich nicht mehr.
Und von oben stieg schwer und bedächtigder Schulte die Leiter
hinunter , blieb einen Augenblickvor dem Bewußtlosen stehen,
als spräche er ein letztes Gebet, hob ihn dann auf und trug ihn
in die Kammer. Nach drei Tagen wurde der junge Bauer be¬
graben; das ganze Dorf gab ihm das Geleit.

Wohl kam ein kleines Geschwätz un Dorfe auf, als sei das
Unglück ntcht von ungefähr gekommen; auch der Staatsanwalt
nahm sich des Falles an. Die knappe Auskunft des Alten aber,
er sei mit seinem Sohne ob der Wechsel in einen Zwist geraten,
der Junge habe in seiner Trunkenheit der nahen Luke nicht ge¬
achtet, habe wild gegen ihn aufbegehrt, sei gestolpertund hinab¬
gestürzt, konnte nicht widerlegt werden und fand auch durch
die Aussage der Magd eine Bestätigung. So mußte das Ver¬
fahren eingestellt werden, und bas Dorsgeschwätzverlief sich
wieder.

Aber Nun war der Schulte wieder Herr über Hof und Säckel.
Mit der Bank hatte er sich abgesunden; sie vertraute ihm und
gab langfristigen Ausstand. Und der Alte löste Wort und
Wechsel ein. Er ging schon auf die Sechzig zu; doch schuftete er,
als stünde da dauernd die Peitsche hinter ihm. Das Gesinde
schalt ihn einen Leuteschinder; aber es fürchtete ihn auch und
rackerte sich ab vom ersten Hahnenschreibis zur sinkenden Nacht.
Und nach Jahren stand der Hos wieder fest wie ehedem da und
keine verschwiegenenPapiere lasteten auf Dach und Acker.

Darüber vergingen Jahre . Der Junge wuchs heran und
'am in die Jahre . Aber auch der Alte ging schon der Achtzig

> entgegen; doch waren seine Augen noch hell und sein Rücken
noch ungebeugt — und sein Stolz ließ es sich nicht nehmen, im
Frühjahr den ersten Pflug in die dampfende Erde zu setzen und
im Herbst oen ersten Sensenschnitt zu tun. Das waren ihm
priesterliche Feierstunden, die er seinem Hofe schuldete. Das Ge¬
sinde begegnete ihm in Demut und Achtung, wenngleich es als
eigentlichenHerrn allmählich den Jungen betrachtete, der nun
schon die Zwanzig überschritten und ein starker und stolzer
Bauer zu werden versprach.

Das Schicksal aber hatte es anders bestimmt. In einer
Augustnachtwachte der Junge fiebernd uns in kaltem Schweiß
gebadet aus. Er hatte in einer kurzen Mittagsrast , da er mit
zwei Knechtendie lange Wiese am Bache gemüht, sein heißes
Blut durch ein Sturzbad an dem nahen Wehr abzukühlen ver¬
sucht und mußte sich dabei eine Erkältung zugezogen haben,
venn schon am Abend hatte er eine schwere Müdigkeit verspürt.

V Und nun war das Fieber da Er hielt aus bis zum Morgen;
cm aber vermochteer schon nicht mehr aufzustehen. Die Magd
half mit Kissen und Fliedertee. Gegen Abend aber holte der
Schulte den Arzt. Der aber vermochte nicht mehr zu helfen. Er
tollte eine schwere Lungen- und Rippenfellentzündung fest. Der
Schulte sah ihn mit flackernden Augen an ; eine namenlose
Angst bebte darin . „Er ist stark und jung!" tröstete ihn nun der
Arzt. Aber der Kranke überstand das rasende Fieber nicht.
Nach 'wei Tagen hatte es ihn vahingerafft. Das ganze Dorf
gab ihm das Geleit.

Da war der Schulte über Nacht ein alter Mann geworden.
Nun stand er allein als der Letzte seines Geschlechts da und es
würde keiner nach ihm kommen. Den einen hatte das Fieber
sahingerasft, und oen anderen . . . Und der harte und stolze
Sinn des Bauern wurde unruhig , Zweifel wurden in ihm wach
»nd Fragen stiegen aus : sie quälten und marterten ihn uno
warfen sein felbstgezimmeries Recht zu Boden und stellten sich
'-»klagend vor ihn hin und forderten ihr Recht und ihre Ge-
lcchtigkeit. —

Und in einer schlaflosen Nacht, da ihn sein Gewissen mit
'inten gepeinigt hatte, schrie der Schulte m die Dunkelheit
nnetn: „Ja , ja, ich mache ein Ende !"

In der Frühe stand er auf und fuhr zur Polizei in die
7tadt. Er hatte seinen Weg gefunden und schritt nun sicher
uw unbeirrt auf diesem dahin.

„Ich habe meinen Sohn erschlagen und fordere jetzt mein
stecht!" meldete er kurz dem Kommissar.

Der sah ihn seltsam an und hielt den Alten für irrsinnig.
Dieser aber stand unbeweglichda und sagte: „Es ist so, wie ich
sage: ich habe ihn die Luke hinuntergestoßen! Da. schaut inEure Akten!"

Der Kommissar stand erregt aus. Wie ein dunkler Schatten
löste sich die alte Geschichte aus der Tiefe feiner Erinnerungen.
So war also doch. . . Aber das war ja dann viel mehr, das
war ja - Mord!

„schulte ", schrie er. „seid Ihr des Teufels ? Wißt Ihr . was
daraus steht?"

Der Alte nickte kalt und sagte: „Der Tod. Ich weiß es nur
zu gut !"

Der Kommissar war entsetzt. „Schulte. Ihr spielt um EuerLeben!"
„Ich spiele ntcht. ich fordere mein Recht!" sagte er. „Ich

wähnte einmal : Bauernrecht stände über Menschenrecht; aber
mein Gott hat anders entschieden. Und nun vollzieht Eure
Pflicht !"

Der Kommissar hatte sich gefaßt. Er legte seine Hand aus
die Schulter des Alten und sagte: , Jm Namen des Gesetzes, ich
mutz Euch verhaften!"

Der Alte nickte
Dann ließ sich der Beamte das Aktenbündel herbeischaffen.

Nach Mühen wurde es aus einem verstaubten Winkel hervor¬
geholt. Der Beamte schlug es auf und las die Anklage; dann
sprang er aus, faßte den Alten an der Schütter und schrie: „Aber
Schulte, die Sache liegt ja bereits über zwanzig Jahre zurück!
Da, schaut her!" Er wies auf das Datum un- blätterte weiter.
„Und auch hier, die letzte richterlicheHandlung ist bereits vor
über einundzwanzig Jahren geschehen!"

„Was soll das ?" fragte der Alte verständnislos.
„Was das soll? Das soll heißen, daß mich die Geschichte

nichts mehr angeht: sie ist verjährt . Punktum !"
Der Kommissar klappte das Aktenbündel zu und schob es

beiseite. Gott sei Dank! Das wäre ja ein Skandal sondergleichen
geworden.

Der Alte schüttelte mit dem Kopfe. „Das verstehe ich nicht!
Mißt Eure Gerechtigkeitnach Stunden und Minuten !" schrie
er erregt. „Ich will mein Recht! Was scheren mich die Para¬
graphen!"

„Ich kann's Euch nicht geben", erwiderte der Kommissar.
Dann fügte er beruhigend, als spräche er zu einem störrigen,
eigensinnigen Kinde, hinzu: „Geht nach Hause, Schulte, bringt's
mit Eurem Gewissenm die Reih' I Zwanzig Jahre habt Jhr 's
getragen — da werdet Ihr . . ."

Da schaute ihn der Alte mit todwehen Augen an und sagte
langsam: „So muß ich mir also mein Recht doch selbst schaffen!"

Und der müde Blick schwand, die Augen wurden wieder
starr und hart und sahen an dem Beamten vorbei ins Weite.
Der Alte reckte sich hoch und stand einen Augenblickda wie der
alten Propheten einer, dem eine Offenbarung seines Gottes
geworden war . Dann aber wandte er sich ab und ging steifen
Schrittes aus dem engen Arbeitszimmer.

Zu Mittag kam der Bauer wieder auf seinem Hofe an. Er
hatte noch einmal alle Aecker, Felder und Wiesen seiner Erde
umschritten. Run ging er über den Hof durch die Ställe . Kein
Wort sprach er mehr zu dem Gesinde, das ihm begegnete. Seine
Lippen lagen wie verschweißt aufeinander. Er hatte über¬
wunden und stand nur noch in der Pflicht eines Gebotes, das
nach unverbrüchlichem und ewigem Gesetz seine Erfüllung
forderte.

Die Dielentür schloß sich hinter dem Schulte. Er schritt auf
die Leiter zu, hing sorgsam seinen Knotenstock an eine Sprosse
und stieg dann zum Heuboden hinauf , langsam und feierlich,
als gälte es einen heiligen Gang. Einen Augenblick stand er an
der offenen Luke, schlug dann die Hände hoch wie zum Gebet
und ließ sich mit weiten, sehenden Augen in die Tiefe fallen.

So starb der Bauer Schulte-Erlen, der an der eigenen Ge¬
rechtigkeit und der Gerechtigkeit der Welt zerbrochen war.

Spräche ins dm Alldeutschen.
Das Gold liegt in den Bergen, der Kot am Wege.

*
Ein junger Mann mutz viermal verderben, ehe er das Glück

überböset und recht Hausen lernt.
*

Wenn Gott will, so krähet auch eins Axt unter der Bank.
*

Klarem Himmel und lachendemHerrn soll niemand trauen.
*

Es ist ein großes Glück, vom Glück nicht überwunden werden.
«-

Hüte dich, daß du den Leuten nicht in den Mund kömmst,
denn du kömmst selten daraus.

»
Das Glück ist blind «nd macht blind,

«-
Behüt uns Gott vor Gabelstichen, die machen drei Löcher.

-i-
Am Markt lernt man die Leute kennen.

*
Mit Schenken tut man einer Gabe Winken.

*

Man schickt keinem eine Wurst, man verhoffe denn, er werde
auch eine Sau schlachten. »

Es ist ein großer Kampf mit sich: mit dem Glück kämpfen.
*

Wohllage sind schwerer zu nagen denn Bußtage.

Ein anderes ist, in den Brunnen fallen, ein anderes, in den
Brunnen steigen. *

Singen kannst du? Sing!
Springen ? Spring!
Treib, was du kannst,
Das ist ein fein' Ding.

*
Spät Obst liegt lang. -Ir

Man heißt keine Kuh Metzlern, sie habe denn ihr Sternlein.

Es büßt sich alles selbst.

Jur Salzsatz.
Von

Hans Riebau.
Herr Bosch kommt nach Hause. Frau Bosch trägt die Suppe

aus den Tisch.
„Na", lächelt Herr Bosch und gibt ihr einen Kuß, „etwas

Neues?"
„Das Mädchen Hai wieder eine Tasse entzwei geworfen."
„Hm!" macht Herr Bosch und stell, vas Salzsatz, das links

neben seinem Teller steht, rechts neben seinen Teller.
„Und dann hat vorn wieder der Ofen geraucht. Und dieser

Aerger, den man mit dem Maler hat ! Erst hat er das ganze
Treppenhaus voll Farbe geschmiert, und anstatt daß er sagt, wir
sollten den Teppichaus dem Salon nehmen, sagt er es natür¬
lich nicht! Und jetzt ist alles voll Kalk und Farbe, und ich kann
den Teppich ausbürsten"

„So . so!" sagt Herr Bosch und stellt das Salzfaß wieder
links neben den Teller.

„Und das will ich dir gleich sagen: lange halte ich es Nhne
Staubsauger nicht mehr aus Was denkst du dir. was daS be¬
deutet: einen Teppich mit der Hand auszubürsten? Du hast
doch schließlich auch deine Bequemlichkeiten: einen Rasier¬
apparat . einen elektrischen Zigarrenanzünder und —"

„Allerdings", sagt Herr Bosch und dreht das Salzfaß um
seine Achse, „aber ein Rasierapparat ist denn doch ein bißchen
billiger als

„Als ein Staubsauger — jawohl! Aber auch billiger als ein
Winterhul . den ich unbedingt haben muß? — Latz doch endlich
das Salzsatz in Ruhe! - Oder als ein schirm ? Mein alter
taugt auch nichi mehr viel. — Latz das Salzfaß stehen! Salz
umschütten bedeutet Streit !"

Herr Bosch zieht die Hand zurück „Wollen wir nicht an«
fangen, unsere Suppe zu essen?" fragt er

„Natürlich, da lenkst du sofort wieder ab! Darauf weißt du
nichts mehr zu erwidern Aber das sage tch dir : so wie ich bin.
kann ich mich auf der Straße nicht mehr sehen lassen! Die Hand¬
schuhe trage ich nun schon fast zwei Monate, der Mantel Hai
einen Knick— und dann der Staubsauger . . . Einen Staub¬
sauger muß tch sofort haben! Du trinkst doch schließlich Freitags
auch dein Bier ; ich aber soll mich Latz das Salzfaß in Ruhe!
— da haben wir schon die Bescherung! Das ganze Salz auf dem
Tischtuch — Und wer muß jetzt wieder in die Küche laufen
und —"

„Himmelherrgottsakrameni!" schlägt da Herr Bosch auf denTisch, daß die Teller hupfen und die Suppe überschwavvert.
„Siehst du", sagt Frau Bosch und steht auf, „ich Hab« -S

dir doch gleich gesagt: Salz umschüttenbringt Streit !"

Irr Kassierer.
Von

Jo Hanns Rösler.
Manche Theater gehen und manche Theater gehen nicht.
In die Theater, die gehen, gehen die Leute, und aus de«

Theater, das nicht geht, geht der Direktor.
In einem solchen Theater ereignete es sich, daß der Kassierer

auf Grund eines bar verkauften Parkettsitzes sich so aufreale,
daß ihn fünf Minuten später der Schlag traf.

„Zu welcher Zeit geschah das ?"
„Eine Stunde vor Beginn der Vorstellung."
„War ein Arzt zur Stelle ?"
„Keine Ahnung. Man hat es nämlich am Nächjwn Morgen

erst bemerkt."

Zauberei.
Von

Walter Gelmar.
Max produzierte sich in Vereinen sehr gern als Zauber¬

künstler. Seine Kunst stand in hohem Rufe. Er war sehr be¬
gehrt und ließ sich für seine Produktionen stets ein Honorar
zahlen. Trotzdem hatte Max niemals Geld, und aus diesem
Grunde hatte er sich vor einem halben Jahre von seinem Freund
Fritz zwanzig Mark geliehen, auf deren Rückgabe Fritz immer,
noch wartete.

Neulich produzierte sich Max wieder im Geselligkeitsverei»
„Terpsichore" und hatte sich hierzu einen neuen Trick ausgedacht,
bei dem ihm sein Freund Fritz assistieren mußte.

In der hocherhobenen rechten Hand schwenkte Max einen
Zwanzigmarkschein, ging nach der äußersten rechten Ecke des
Saales , verkündete, daß er einem dort sitzenden älteren Herrn
den Schein in die Tasche stecken wollte. Er machte es so geschickt,
daß nicht einmal der ältere Herr selbst merkte, daß Max den
Schein nicht in seine Tasche versenkt hatte. Ein junger Herr in
der linken Ecke des Saales sollte ihn in der Tasche haben und
dieser war kein anderer als Fritz, dem Max zu diesem Zweck
vorher einen Zwanzigmarkschein, sein Honorar für diesen
Abend, geliehen hatte.

Eine junge Dame wird nun aufgefordert, aus Fritz' Jackett».
tasche den Schein hervorzuziehen. Und was zieht sie hervor?

Ein weißes Stückchen Papier und überbringt es dem Zauber¬
künstler. der seinen Augen nicht traut , als er liest:

„Zwanzig Mark heute von meinem Freunde Max Fellner
erhalten zu haben, bescheinigt Fritz Ohnesorg."

Vribge.
Von

Marianne Goldschmidt.
Ein Götze beherrscht die Geselligkett
Von heute, fordert Opfer an Zeit,
Geld, Nerven, besonders der Frauen!
An jedem Ort kann man sie schauen.
Wie sie ihm huldigen voller Gier,
Spielend ekstatisch von mittags um vier
Ununterbrochen bis abends um acht;
Manchmal sogar noch bis in die Nacht.
Sie können es nicht mehr lasten,
Das Ansagen. Reizen und Pasten.
Die Teepause dauert nur kurze Zeit,
Dann stürzt man sich wieder angriffsbereit
Auf die geliebten Karten,
Um endlich den Rubber zu starten.
Und Leute, die man früher begehrt,
Verlieren gesellschaftlich an Wert,
Spielen sie Bridge nicht richtig.
Denn das ist unendlich wichtig.
Es bildet den Kernpunkt der Konversation.
Literatur ? Na, was ist das schon!
Und ob ein Gemälde Kunst oder Kitsch?
Das ist schnuppe! Wesentlichist — Bridgel

ZeSer Mensch—
-- braucht, genau wie die Pflanze , das rechte Erdreich, um M

gedeihen. ^
— sieht sich selbst durch ein Verschönerungsglas, durch das

er leider seine Mitmenschennicht sieht.
*

— gleicht dem Walde: Wie man hineinruft , so schallt es
heraus.

— weiß nachher  immer , wie inan es hätte vorher  mache«
müssen.

— legt unwillkürlich an alles den Matzstab des eigenen Jchs.

— war einmal jung; nur vergessen das leider so viele.
*

— möchte glücklich sein, aber ntcht jeder will glücklich machen.

- beansprucht einen Platz an der Sonne , aber er möchte,
hübsch im Schatten wandelnd, dahingelangen.

*
hält sich für Maßarbeit und ist im Grunde genommen doch

nur Konfektion!
*

besitzt einen Spiegel, aber nicht jeder versteht sich richtig im
Spiegel zu sehen. Z. ^ .cksms.
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UnDoemverdot
und BuKdesnavel.

Nach Pressemeldungensollen die der Zentral-
koinmisfion für Arbeitersport und Körperpflege
angeschlossenen Verbände zu den politischenOr¬
ganisationen gezählt werden, denen aus Grund
der Notverordnung das Tragen ihrer Orga-
nifationsabzeichcn verboten ist. Die Zentral-
kommisfion erklärt dazu, daß ihr von einen»
solchenVerbot nichts bekannt ist und dag sie
selbst entschieden bestreitet, eine politische Orga
nisation im Sinne der erwähnten Notverord¬
nung zu sein. So lange also nicht ausdrücklich
von amtlicher Stelle das Tragen der Bundes
nadeln verboten worden ist, liegt kein Grund
vor, sie abzulegen. Ebensowenig kann in der
einheitlichen Sportkleidung (Sportdreß) eine
Uniform erblickt werden. Danach kommt dieser
Teil der Notverordnung für die Mitglieder de»
Arbeiter-Turn- und Sportoerbände nach un¬
serer Ansicht nicht in Frage.

Zentralkommissionfür Arbeitersport und
Körperpflege. F. Wildung.

Arbeiter-Turn- und Sportbund e. V.
- C. Geliert.

Die SthweeaWM A der SAGA.
Die Bedeutung einer Sportart hängt nicht

von einem großen Rummel ab, der gelegentlich
veranstaltet wird, sondern von ihrer Verbrei¬
tung und Vertiefung Lei den Massen. Die
Schwerathletik im Arbeitersport geht ziel¬
bewußt ihren Weg. Wenn auch die Wirtschafts¬
krise in den Ländern jeder sportlichenEntwick¬
lung hemmend im Wege steht, der Arbeiter¬
sport geht vorwärts.

Die Schwerathletik hat seit der Frankfurter
Olympiade im Jahre 1928 ebenfalls große
Fortschritte zu verzeichnen. Sieben Länder
standen sich in Frankfurt Lei den schwerathleti¬
schen Wettkämpfen gegenüber. In Wien waren
es schon 13.

Für Schwerathletikbesteht ein internationa¬
ler Ausschuß aus Vertretern von Deutschland.
Oesterreichund Finnland Dieser Ausschuß hat
die Aufgabe, neben der Herausgabe internatio¬
naler Regeln für alle Arten der Schwerathletik
die Propaganda durch internationale Wett¬
kämpfe zu fördern, das Kursuswesen in den
Ländern zu vereinheitlichen und für die Ver¬
breitung der Arbeiter-Schwerathleiik in allen
Ländern zu sorgen.

Der Internationale Fachausschuß für Schwer¬
athletik berichtet in diesem Jahre über die Ent¬
wicklung in 19 Ländern. Dem Bericht ist zu
entnehmen, daß sich die Schwerathletik langsam
aber sicher entwickelt. In Amerika ist die Be¬
wegung noch sehr schwach, ebenfalls in Belgien.
England. Holland. Luxemburg, Polen . Palä¬
stina und Ungarn. In Belgien. Dänemark. Est¬
land, Finnland , Norwegen. Polen. Ungarn und
Deutschland fanden im Jahre 1931 internatio¬
nale Wettkämpfe im Ringen. Boxen und Ge¬
wichthebenstatt.

Der Arbeiter-Athletenbund Deutschlandshat
an der Verbreitung der Schwerathletik ein be¬
sonderes Verdienst. Trotz der Wirtschaftskrise
veranstaltete er in 57 deutschen Städten inter¬
nationale Wettkämpfe mit Belgien, Frankreich,
Estland. Norwegen. Lettland. Dänemark und
Holland. Finnland , Noriyegen, Polen und Dä¬
nemark verpflichteten einige deutsche Wett¬
kämpfer.

Der Vorsitzendedes Internationalen Fach¬
ausschusses, Genosse Haushalter , Magdeburg,
leitete für die Schweiz einen Lehrgang.

Aus diesen Mitteilungen ist zu ersehen, daß
die Arbeiter-Schwerathletik sich nicht darauf
beschränkt, eine deutsche Sportbehörde zu sein,
die gelegentlicheinmal einen Schmelingsrummel
veranstaltet, sondern zielbewußt ihre Kräfte der
Verbreitung und Vertiefung des Arbeitersport¬
gedankens in allen Ländern widmet. Bei dieser
Arbeit wünschen wir weiteren Erfolg.

_ K. Bühren.

Die letzten Sportkämpfe.
Fußball.

De» Bundesmeister spielte zugunsten der
Winterhilfe. Lorbeer 06 Hamburg und Berge¬
dorf 1885 führten einen temperamentvollenund
abwechselungsreichenKampf durch, den Berge¬
dorf mit 5:1 gewann. Zur Halbzeit lag Lor¬
beer mit 3:2 in Führung. Der finanzielle Er¬
trag des Spieles ist der Winterhilfe der Ar-
-Leiterwohlsahrt überwiesen worden.

Rüstringen 1 gegen Varel 1 6 : 9. Röstlin¬
gen weilte am gestrigen Sonntag in Varel, um
gegen Len dortigen Verein ein Gesellschaftsspiel
auszutragen. Die Spieltechnik der Hiesigen
verschaffteihnen einen guten Erfolg.

Heppens 1 gegen Schaar 1 9 : 1 (3 : 1).
Zu diesem Spiel, Las beide Mannschaften mit
-mehreren Ersatzleuten durchführten, hatten sich
nur wenig Zuschauereingefunden. Auf beiden
Seiten wurde bis zum Schlußpfiff unverdrossen
gekämpft, trotz der hohen Torzahl ließ Schaar
den Mut nicht sinken. Während Heppens eine
gute Gesamtleistungbot, vermochte Schaar nicht
zu überzeugen. In der ersten Hälfte hielt
Schaar das Spiel noch ziemlich offen, wurde aber
in der zweiten Hälfte, als sich der Sturm der
Heppenser gefunden hatte, vollständig in die
Verteidigung gedrängt. Nach Anpfiff hatte Hep¬
pens zunächst etwas mehr vom Spiel. Heppens
hatte bereits zwei Tore vorgelegt, als Schaar
nach einem Jnnenangriff das Resultat auf 2 . 1

stellen konnte. Beide Mannschaften versuchten
jetzt mit Macht, das Resultat günstiger zu ge¬
stalten. Während Schaar mit seinen Angriffen
kein Glück hatte, erzielte der Linksaußen der
Heppenserim Anschluß an eine lange Vorlage
Vas dritte Tor für seine Farben. Mir diesem
Resultat wurden die Seiten gewechselt. Nach
Miederanstoßwurde die Ueberlegenheitder Hep¬
penser noch größer. Den ständigen Angrrfsen
des Heppenser Sturmes kann die Schaarcr Hin¬
termannschaft schließlich nicht länger wiver-
stehen. Durch prachtvolle Schüsse, die zum größ¬
ten Teil auf das Konto des Mittelstürmes
kamen, erzielte Heppens noch sechs Tore, wah¬
rend Schaar in der zweiten Hälfte leer aus¬
geht. Als der Schlußpfiff ertönte, konnte Hep¬
pens über einen verdienten Sieg quittieren.

Heppens Alte Herren — Riistringen 2 2 : 2
(1 : 1).

Heppens3 — Germania 3 1 : 2 sl : 1).
Handball.

Börsen- und Gesellschaftsspiele der Gruppe
Riistringen. Die Serienspiele innerhalb der
Gruppe Rüstringen sind seit einigen Wochen zu
Ende geführt. Nunmehr ist die Zeit der Ge-
sellschafts- und Börsenspiele. Auf dem Platz
der Freien Turnerschaft Rüstringen fanven
gestern eine Reihe von Spielen statt. Vormit¬
tags wie auch am Nachmittag.

Rüstringen 2 Jgd . gegen Wilhelmshaven 1
Igd . 9 : 9.  Beide Mannschaften zeigten ein
gleichwertigesSpiel, in dessen Verlauf fast im¬
mer eine leichte Ueberlegenheitder Wilhelms-
havener vorherrschte.

Rüstringen 1 Igd . gegen Germania 1 Igd.
endete 2 : 1 für Rüstringen, dessen Essamtspiel
im großen und ganzen besser befriedigte. Ihre
Ballabgabe war präziser. Zu bemerken ist noch,
daß der Schlußmannder Germanen nicht so sicher
arbeitete wie sein Gegenüber.

Rüstringen 2 gegen Schaar 1. Das Spiel
nahm ein wenig rühmliches Ende. Benn
Stande von 7 : 2 für Rüstringen brach Schaar,
wegen scheinbarer Unzufriedenheit mir dem
Schiedsrichter, das Spiel ab. Eine Angelegen¬
heit, die durch die Gruppenleitung unbedingt
der Klärung bedarf. Glaubt eine Mannschaft,
durch die Entscheidungen des Schiedsrichters
llbervorteilt zu werden, so stehen ihr andere
Wege offen als kurz vor Schluß das Spiel abzu¬
brechen. Jedenfalls führte Rüstringen Vas
ganze Spiel hindurch mit sicherem Torvorsprung.
Die Mannschaft zeigte eine flüssige Spielweise.
Das Auf- und Äbspiel brachte sehr schöneMomente.

Heppens2 — Schaar 2 9 : 3 (9 : ü). Schaar
zeigte eine bessere Schußfreudigkeitund konnte
dadurch den Sieg erringen.

Rüstringen 1 gegen Neuengroden112 :1 (3:9).
Die hohen Torunterschiede der in der letzten
Zeit stattgesundenen ul-Klassenspielelassen die
Befürchtung auftreten, als würde dadurch die
Spiesfreude der weniger spielstarken Mannschaf¬
ten beeinträchtigt. Aber das darf der Endzweck
dieser Spiele nicht sein. Ist eine Mannschaft,
wie in diesem Falle es Rüstringen war, technisch
stark überlegen, so muß das Spiel auch die ganze
Zeit hindurch so durchgeführtwerden, wie es er¬
forderlichist. Der Spielverlauf war indes nicht
so wie das Resultat erscheinen läßt . Der Platz
war durch den Frost hart gefroren. Die Glätte
behinderte die Spieler im Laufen sehr. Neuen-
groden war mit einer fixen Mannschaft zur
Stelle, die den Rüstringern zu Anfang sehr
energischen Widerstand entgegensetzte. Erst die
rationellere Spielweise der Schwarzweißen
konnte den Bann brechen, und als von Neuen¬
groden noch ein guter Spieler durch Unfall aus-
scheiden mußte, hatte Rüstringen das Spiel fest
in der Hand. In gleichmäßigenAbständen fie¬
len die Tore. Das Ehrenton für den Gegner
fiel nach einem schön aufgebauten Angriff un¬
haltbar für den Nüstringer Torwart.

Wilhelmshaven 2 gegen Wilhelmshaven 1
Igd . 3:1 (9:3).

kommender Sport.
Fußballtreffen in Schortens. Am 2. Weih-

nachtstage hat die 1. Herren-Mannschaft Schor¬
tens den Meister der 8 -KIasse, FT. Rüstringen,
zu einem Freundschaftsspiel verpflichtet. Da
Schortens augenblicklich in guter Form ist, so
steht der Sieg noch offen. Den Fußballfreunden
wird jedenfalls ein schönes Spiel beschert wer¬
den. Anfang des Spieles um 11 Uhr auf dem
Klostersportplatz.

Handballsport auf dem Rüstringer Sportplatz.
Aus dem Sportplatz an der Genossenschaftsstraße
finden am zweiten Weihnachtstage innerhalb
des Vereins der Freien TurnerschaftRüstringen
folgende Trainingsspiele statt: Um 9.80 Uhr
stehen sich zunächst Rüstringen 1 und Rüstrin¬
gen 2 (Herren) gegenüber, anschließend wird die
Rüstringer erste Jugend sich mit der zweiten
Jugend im Spiel messen.

Rüstringen spielt Weihnachtenin der Gruppe
Emden. Die Freie Turnerfchaft Rüstringen
spielt am ersten Weihnachtstaggegen den Grup¬
penmeister Wolthusen. Der zweite Tag sieht ein
Spiel gegen Frisia-Emden vor.

Aus den Kartellen.
Ortskartell Rüstringen-Wilhelmshaven. Auf

die heutige Sitzung im Eewerkschaftshaussei
nochmalshingewiesen. Beginn 8 Uhr. Vorher
um 7 Uhr Vorstandssttzungim Vorzimnier des
Arbeitersekretariats (Eewerkschaftshaus). Rest¬
loses Erscheinen erwartet Der Vorstand.

Arbeiter-Turn- und
Sportbund.

Vor wichtigen Tagungen der SASJ . Die
Exekutiveder Sozialistischen Arbeitersportinter¬
nationale hat in ihrer Sitzung am 8. Dezember
in Wien festgelegt, daß das Internationale Büro
der SASJ . am 28. und 29. Dezemberin Pa ns
eine Tagung abhalten wird. Zu dieser Tagung
hat die Exekutive vorgeschlagen zu beschließen,
daß der nächste(6.) Kongreß der Sozialist,chen
Arbeitersportinternationale vom 21. bis 23 Jan
1932 in Lüttich stattfindet. Die Üntersekretäre
der SASJ ., Wildung-Berlin, Devlieger-Lüttich
und Kalnin-Riga, werden in Paris berichten
Uber die Entwicklung der Arbeitersportbewegung
in den von ihnen zu bearbeitendenLandesteiien,
ebenso steht der Bericht über die Arbeit des
internationalen Pressedienstes auf der Tagesord¬
nung. Der Vorsitzende des Erziehuugsaus-
schusses, Dr. Steinemann-Bern, wird Bericht
erstatten über die Ergebnisse auf diesem Ge¬
biete und Pläne für eine umfassendere and
durchgreifendereErziehungsarbeit unterbreiten.
Ueber den organisatorischen, finanziellen unv
technischen Aufbau und die Abwicklungdes 2.
Arbeiterolympias in Wien wird sich das Inter¬
nationale Büro von den Fachbearbeitern East-
geü und Ellenbogen-Wien und Bühren-Leipzig
in einem besonderen Tagungsordnungspunkt
unterrichten lassen. Die Zusammenkunft des
Internationalen Büros in Paris ist die Rechen¬
schaftstagungder SASJ .-Leitung für 1931 und
zugleich die vorbereitendeTagung für den näch¬
sten Kongreß. Nach dem 2. Ärbeiterolympra
steht der weitere innere Ausbau der Sozialisti¬
schen Arbeitersportinternationale im Vorver-
grunde, für den die Tagung in Paris und der
nächste Kongreß auf Grund gesammelter Erfah¬rungen wegweisendsein werden.

Achtung, Bereinsfiniktioniire! Am Mittwoch,
dem 30. Dezember, abends 8 Uhr, Sitzung
sämtlicher Vereinsfunktionäre  der
Gruppe Rüstringen im Sitzungssaal des Gewerk-
schaftshauses, Restloses Erscheinenist Pflicht.

Grupve Rüstringen. Turnerinnenversamm-
lung. Am 5. Januar , 20 Uhr, findet im
„Werftipeisehaus" die Jahres -Hauptversamm-
lung der Turnerinnen statt. Genossinnen, er¬
scheint vollzählig, da wichtige Angelegenhelten
zur Beratung stehen. Der Frauenausschuß.

Achtung, Gruppe Oldenburg. Das Bezrrks-
tambourkorps beginnt Anfang Januar wieder
mit neuen Anfängerkursen. Da verschiedene
Gruppenvereine bisher keine Spielleute gestellt
haben, smarten wir von diesen eine besonders
gute Beteiligung. Anmeldungen werden Mitt¬
wochs abends im Uebungslokal Otto Reuße dis
zum 30. Dezember entgegengenommeu. Falls
sich mehrere arbeitslose Genossen daran betei¬
ligen, kann für diese ein besondererbeschleunig¬
ter Kursus (ein- bis zweimal wöchentlich, nach¬
mittags) abgehalten werden. Genossen, folgt
unserm Rufe und stärkt die Reihen des Bezirks¬
tambourkorps zum Wähle der modernen Ar-
beitersportüewegung. Der Obmann.

Keine Gemeinschaft mit Bürgerlichen. Spreie
für die Winterhilfe. Der Pressedienstdes Ar¬
beiter-Turn- und Sportbundes e. V. bringt fol¬
gende bundesamtliche Erklärung: „In letzter
Zeit mehren sich die Anfragen, ob unsere Ver¬
eine im Interesse der Winterhilfe Veranstaltun¬
gen unternehmen sollen. Selbstverständlichstel¬
len sich unsere Vereine, soweit es ihnen möglich
ist, in den Dienst der Winterhilfe. Dabei lst
aber zu beachten, Latz auf Grund der Bundss-
tagsbeschlüsse und der Bundesstatuten ein Zu¬
sammenwirken mit Vereinen der bürgerlichen
Sportverbände ausgeschlossen ist.

Arbeiter-Turn- und Sportbund e. V.
Der Vundesvorsitzende: C. Geliert/

Weihnachtskonzertdes Musikvereins »Einig¬
keit". Alle Sportgenoffen nebst Angehörigen
werden auf das Festkonzert am 1. Weihnachts¬
tage im „Werftspeisehaus", abends 8 Uhr, auf¬
merksam gemacht. Der Verein ladet hiermit
alle Mitglieder des Kartells zum regen Besuch
ein. Es wird in gewohnter Weise gefeiert. Der
Verein glaubt als Mitglied des Kartells an¬
nehmen zu dürfen, daß die Sportgenossen mit
ihren Angehörigenrecht zahlreichanwesendsein
werden und verspricht frohe Stunden. Anschlie¬
ßend ist geselliges Beisammensein mit Kränz¬
chen. Die Sportgenoffen werden erwartet.

Weihnachtsfeiern der Arbeitersportler. Trotz
der schlechten Wirtschaftslagelassen es sich dieArbeitersportler nicht nehmen, ihren Kinder¬
abteilungen eine Weihnachtsfeier zu bieten.
Diese Feiern sind für die Kinder eine schöne Er¬
innerung, und für manches Kind, dessen Vater
erwerbslos ist und nicht das kleinste Geschenk er¬
warten kann, eine ganz besondere Freude. Darum
Sportgenoffen, unterstützt die Vereine durch zahl¬
reiche Beteiligung an ihrem guten Werk. Der
Freie Turn - und Sportverein Wil¬
helmshaven  hält seine diesjährige Weih¬
nachtsfeier am 27. Dezember im „Werftspeise¬
haus" ab. Durch selbstloses Arbeiten der Vereins¬mitglieder ist diese Feier ermöglicht und aufs
feinste vorbereitet. Jeden Besucherstehen also
genußreicheStunden inmitten der glücklichen
Kinder bevor. — Der A.-T.-V. „Germania"
hält ebenfalls am 27. Dezember, nachmittags
1.30 Uhr, seine Weihnachtsfeierab, und zwar in
der „Lilienbura". Auch hier werden den Kindern
schöne Überraschungen zuteil. Den Höhepunkt
der Feier bildet die Aufführung eines Weih¬
nachtsmärchens. Also auch hier kann der Besuch
empfohlen werden und hoffen wir, daß die
Eltern, Sportgenoffen und Anhänger der Ver¬
eine von der Einladung regen Gebrauch machen.
— Die WeihnachtsfeierderFrerenTurner-
schaft Rüstringen  findet auch in diesem
Jahre in den „Lentralhallen" statt. Beginn um

1 Uhr nachmittags. Die Beteiligung aller Mit¬
glieder sowie Freunde unserer Bewegung ist er¬
wünscht. Turnerisch werden unsere Kinder be¬
müht sein, das Beste zu bieten. Als Abschluß fin¬
det ein Theaterstück statt, über das heute soviel
gesagt sein soll, daß es recht lustig wird.

ir. Weihnachtsfeierdes Arbeiter-Turn- und
Sportverein Heppens. Der Arbeiter-Turn- und
Sportverein Heppens veranstaltete am gestrigen
Sonntag seine diesjährige Weihnachtsfeier in
sämtlichen Räumen des „Tonndeicher Hofes".
Der Saal wies eine beachtliche Fülle auf. Ein¬
geleitet wurde die Feier mit einigen Konzert¬
stücken der Hauskapelle. Den Reigen des Pro¬
gramms eröffneten die Knaben mit gymnasti¬
schen Vorführungen. Unter den Klängen des
Schülertam-bourkorps, das hiermit zum ersten
Male an die Oeffentlichkeittrat , marschierten
die Mädchen zu Freiübungen auf. Wahre Lach¬
salven riefen die Spiele der Knaben und die
Singspiele der Mädchen hervor. Die Fest¬
ansprache des Bundesgenossen Theilcngerses
klang aus in dem Appell an die Eltern und
Erzieher, ihre Kinder mehr denn je zum Turn¬
boden zu schicken, um sie zu Kämpfern der Ar¬
beiterklasse heranzubilden. Die Mädchenabrei-
lung zeigte noch Tänze, Pferdeturnen und
Kastenturnen. Den Höhepunktdes Abends bil¬
dete das Sprechchorwerk„Hallo, ihr Arbeiter¬
kinder der Welt" von Otto Zimmermann. Eine
Ueberraschungwurde den Festteilnehmern da.
durch geboten, daß an Stelle des Weihnachts¬
mannes ein Turnersmann die Gaben verteilte.
Zum Schluß sei gesagt, daß die Veranstaltung
als gut gelungen zu buchen ist.

Generalversammlung des Vezirkstambour-
korps der Gruppe Rüstringen. Am Montag, dem
11. Dezember, hielt das Bezirkstambourkorpsin
den „Centralhallen" seine 8. Jahresversamm¬
lung ab. Kurz nach 20 Uhr begrüßte der Ob¬
mann die zahlreich erschienenen Spielleute. Die
Hauptpunkte der Tagesordnung waren die Ge¬
schäftsberichte und Wahlen. Nach der Verlesung
und Genehmigungdes letzten Protokolls sprach
der Obmann Een- Grüber zu Ehren unseres
verstorbenen Spielmanns W- Müller einige
Worte, wobei sich die Versammelten von ihren
Plätzen erhoben. Eine außergewöhnlicheTätig¬
keit hat das Korps in diesem Jahre entfaltet.
Bei 33 Veranstaltungen Mit einer Durchschnitts¬
beteiligung von 10 Spielleuten konnte das
Korps seine Leistungsfähigkeit beweisen. Trotz
der wirtschaftlichen Notlage erhöhte sich die
Mitgliederzahl von 58 auf 69 Spielleute. Dem
Kassierer Gen. Lötz wurde nach gegebenem
KassenberichtEntlastung erteilt. Dem neuen
Vorstand gehören nun an : Obmann Fr. Grä¬
ber, Schriftführer W. Hülsemann. Kassierer P.
Lötz. 1. StaLführer Fr . Blum. 2. Stabführer Fr.
Flenker, Technischer Leiter für Trommel O-
Krummbügel und Fr . Flenker, für Flöte M.
Eilers und I . Stahl , Revisoren wurden die Ge¬
noffen Hoßbach und Sinchinski. Durch die all¬
gemeine schlechte Finanzlage muß vom Januar
ab das Ueben eingestellt und ein neues Uebungs¬
lokal gesuchtwerden. Hierauf schloß der Ob¬
mann die Versammlung und mit dem Sturm-
lied der freien Turner fand die harmonisch ver¬
laufene Versammlung ihr Ende. W- H.
Tourlsterwerern Naturfreunde

Treffen der Naturfreunde. Auf dem letzten
Heimabend wurde besonders auf das Treffen
am 31. Dezemberim Zeteler Naturfreundehaus
hingewiesen. Die Teilnehmer müssen sich spä¬
testens bis zum 27. Dezember gemeldet haben;
desgleichen für das Treffen im Rüstringer Haus
„Nordseestrand". Im selbigen findet auch am
27. Dezember, nachmittags 1 Uhr, die Kinoer-
weihnachtsfeierstatt. Für die in nächsterZeit
vorgesehenen Arbeiten an beiden Häusern rsi die
rege Beteiligung am Arbeitsdienst erforderlich.

Arketter-keglersSund.
Uebungsstart der Kegler. Am 13. Dezember

fand aus den Bahnen beim Wirt Künde unter
stärkster Beteiligung ein 100-Wurf-Uebungsstart
statt. Erstmalig nahmen auch unsere Genossen
aus Sande daran teil. Trotzdem diese Bahnen
als die schwersten gelten, konnten doch noch
einige Resultate über Schnitt geworfen werden,
so unser Meister mit 712 Holz. Kegelklubs, die
den diesjährigen Ausscheidungskampfnoch mit-
machen wollen, müssen sich bis zum 1. Februaranmelden.

Verernskalender.
Freie TurnerfchaftRüstringen. Die Weihnachts¬

feier der Kinder-Abteilungen findet am
ersten Feiertag in den „Centralhallen" statt.
Kassenöffnung3.15 Uhr. Anfang 1 Uhr.

ATB. Germania. An dieser Stelle laden wir
zu unserer Weihnachtsfeieram 27. Dezember,
nachmittags 1.30 Uhr, in der „Lilienburg"
alle Eltern und Kinder sowie Freunde des
Vereins ein.

Freier Turn- und Sportverein Wilhelmshaven.
Am Sonntag , dem 27. Dezember, nachm.
1 Uhr: Weihnachtsfeier im „Werfissteije¬
haus". Wir laden an dieser Stelle die Eltern
mit ihren Kindern sowie die Anhänger und
Freunde des Vereins herzlichst ein.

Freie Wassersport- Bereinigung „Jade", e. V.,
Rüstringen. Dienstag. 29. Dezember, abends
8 Uhr. im „Eewerkschaftshaus" : Technische
Funktionärsitzung mit Vorstand. — Mitt¬
woch. 6. Januar , abends 8 Uhr: Generalver¬
sammlung. Tagesordnung: 1. Neuaufnah¬
men, Ein- und Ausgänge. 2. Jahresbericht«
3. Neuwahl des Vorstandes. 1. Verschiedenes.
Erscheinen der wahlberechtigten Mitglieder
erforderlich. Der Vorstand.

Für den Text ver Sportbeilage veraniwortlich:
Hermann Werxhausen.  RüstriWen.



Preissenkung ein Ausgleich für den Gehalts¬
abzug erzielt würde, so werde die Notverordnung
das Gegenteil von dem erreichen, was sie be¬
zwecke. Der anwesende Gauleiter Ewert aus
Bremen, ging ausführlich auf die Ausführungen
der Redner ein und zeigte die Zwangsläufigkeit
der wirtschaftlichen Entwicklung der letzten Jahre
auf. In der ganzen Aussprachewurde von allen
Kollegenbetont, auf die dem Bunde noch abseits
stehendenKollegen einzuwirken, um sie für die
Butab-Sache zu gewinnen. Bei der Neuwahl
des Vorstandes wurde einstimmig der bisherige
Vorstand wiedergewähltt und ihm der Dank für
die rege Tätigkeit ausgesprochen. Ferner wurden
Delegierte für den nächsten Gautag in Altona
gewählt.

Weihnachtsfeier der Stenographen.
In seinem Vereinslokal „Deutsche Licht¬

spiele" beging am Sonnabend der Kurzschrif-
verein Wilhelmshaven-Rüstringen eine gehalt¬
volle Weihnachtsfeier. Nach Begrünung der An¬
wesendendurch den Vorsitzenden, Herrn Lehrer
Wachtendorf, wickelteman ein umfangreiches
Programm ab. Es wirkten mit : Fräulein Koch
als Solosüngerin. Herr W. Robe als Vorleser,
ein Streichtrio unter Lehrer Rudert und der
Jugendchor des Vereins unter Lehrer Weser.
Liedvorträge. Chordarbietungen und gemein¬
schaftlicher Gesang wechselten ab. Zwischendurch
hörte man die der Weihnachtszeit entsprechen¬
den Vorlesungen. Sehr aut sprachen die Dar¬
bietungen der Streichmusiker an. Auch Fräu¬
lein Kock und Herr Robe ernteten wie die wei¬
teren ..Künstler" lebhafte Anerkennung. Das
alte Weihnachtslied „Stille Nackt", heilige
Nacht" bildete den Ausklanq der Feier. Ver¬
einsmitglieder und Gäste schieden aus dem har¬
monischen Kreise sehr befriedigt.

Weihnachtsboten im „Lindenhof".
Sonntagnachmittag besuchte eine Anzahl

Schülerinnen der Königin-Luisen-Schule die
Alten im .Lindenhof". Die Darbietungen des
Chors der Schule und eine Deklamation von
der Geburt Jesu, aufgesagt von den Kleinsten
der Schule, wurden mit großer Freude verfolgt.
Dann verabfolgte der Weihnachtsmann ieder
„Oma" und jedem „Opa" einige Aepfel und
Nüsse. Zum Schluß wurde gemeinsam „O du
fröhliche, o du selige" gesungen.

Vom Hafen.
Ausgelaufen sind Sonnabend die Motor¬

schiffe„Anna" leer nach Hamburg, „Jonny
Wilhelmine" leer nach Hamburg, „Gesine" teer
nach Nordenham und „Berta Nagel" leer nach
Varel.

Varel.
Ein Elefant kreißte und geboren wurde

ein Floh.
Der Hauptschriftleiterdes „Gemeinnützigen",

Herr Franz Knorr, hat endlich „dahinter ge¬
faßt". Er hat seine „verdammte Pflicht und
Schuldigkeit" getan und das Geheimnis um den
verruchten Bombenanschlag gelüftet. Wieder¬
holt waren die Leser des „Gemeinnützigen" dar¬
auf hjngewielsen worden, daß Herr Knorr „aus¬
packen" wolle. Das Weihnachtspaket liegt jetzt
geöffnet vor uns, und sein Inhalt entpuppt sich
als Stroh , leeres Stroh. Zwei ganze Spalten
des Blattes sind geopfert worden, um zu zei¬
gen, daß „Felix" und Genossen böse Buben sind,
und die Vareler wollen es immer noch nicht
glauben. Als Scherz wäre die ganze Angelegen¬
heit eine angenehme Abwechselunggewesen;
denn Notverordnungen, bargeldlose Zahltage,
kaufkraftlose Kundschaftund dergleichenHeim¬
suchungenmehr, wie wir sie über uns ergehen
lassen müssen, fallen auf die Nerven. Aber On¬
kel Franz scherzt nicht, .es ist ihm bitterer Ernst
mit seinem Attentat , den geheimen Zusammen¬
künften vermeintlicher Feinde, den leeren Kon¬
servenbüchsen und den Sprengstoffen. Schon vor
zwei Jahren soll der erste Beschluß gefaßt wor¬
den sein, verbrecherische Anschläge zu vollfüh¬
ren, zwei ganze Jahre sind die Lösen Buben

Berliner Kaleidoskop.
Badet kalt! — Rundfunkperlen. Kleine Kriminalistik,

auf Stottern.
Frau Baronin Neins? — Alles

Berliner Brief.
Es ist nicht uninteressant, festzustellen, daß

jetzt bei der zunehmendenKälte die Berliner
gern kalt baden gehen. Tatsache ist. daß in
diesem Augenblick alle Kaltbäder mit Schwimm¬
gelegenheit überfüllt sind. Ob die Menschen
denken, dadurch recht abgehärtet zu werden,
oder ob sie den Körper warmschwimmen wollen,
das ist nicht ersichtlich. Aber ersichtlich ist, daß
sich sehr viele bei diesem Sport kräftig erkäl¬
ten, und die Konsequenzen aus ihrer Tüchtigkeit
sehen. Doch über die Geschmäcker ist nicht zu
disputieren.

Es ist wenig erfreulich, wenn der Rundfunk
zu viel Vorträge bringt. Wir haben im Augen¬
blick wieder die Periode des Vortragens. Und
was vorgetragen wird, ist teilweise von Uebel.
Besonders sollte man in Berlin die landwirt¬
schaftlichen Vorträge „Wie begieße ich meinen
Blumentopf?" etwas einschränken. Auf der
anderen Seite fehlt die Plattenmusik. Man
hat nur noch zwei oder drei Außenseiterheran¬
gezogen, aber auch sie können die Situation
nicht retten. Ich finde, daß gerade diese wohl-
gepflegte Musik das beste bisher im Rundfunk
war. Darüber sind sich nicht nur die Gelehr¬
ten, sondern auch alle Portokassenjünglingeund
Lehrmädcheneinig. ^

Wenn man denkt, daß gleichzeitigmit dem
politischen Burgfrieden auch der Frieden bei
den Verbrechern— wie Einbruchsdieben. Räu¬
bern usw. — stattfindet, so irrt man sich. In

den letzten acht Tagen war geradezu eine Hoch¬
flut von Kriminalfällen in Berlin zu konstatie¬
ren. Hier eine kleine Uebersicht von solchen
„sittlichenFehlgriffen" an einem Tage: Gestoh¬
len wurden 12 herrschaftliche Autos, — 27 Ein¬
brüche fanden statt — politische Meinungsver¬
schiedenheitenbrachten 1 Leute zur Strecke —
19 Taschendiebe wurden gefaßt. Man sieht, der
Beruf floriert. Und welcher dieser Freiberuf¬
ler zahlt einen Pfennig Steuer?

Das Neueste: Die Schwester des Briefträger¬
mörders tritt wohl nächstensin den Stand der
heiligen Ehe. Alle Zeitungen verkünden in
Berlin , daß die junge Dame sich mit einem
Baron  verlobt habe. Man sieht, daß durch
Sensation Karriere zustandekommt. Manche
finden die Geschichte haarsträubend, aber viel¬
leicht werden die beiden recht glücklich. Ein
unliebsamer Schwager ist jedenfalls in sicheren
Gewahrsam gebracht, und der wird das Fami¬
lienglück nicht weiter stören.

An allen Schaufenstern steht, daß man der
Notverordnung gemäß Waren auf Teilzahlung
abgibt. Man macht weit entgegenkommende
Konzessionen. Viele Geschäfte gestatten ein
Stottern auf 24 Monate. Kann man es den
Menschenbequemer machen? Natürlich kommt
man 24 Monate nicht aus den Leib- und Ma¬
genschmerzen heraus, aber das ist auch eine
Sache für sich. Ich für meinen Teil bezahle
immer alles bar. was ich verzehre.

Egon Straßburger.

Gaunertrick im Deichtstuhl.
Betrügereieneines „Stabskapitäns".

Aus Brünn  wird berichtet: Die Einfälle
der Betrüger machen auch vor dem Beichtstuhl
nicht halt und finden selbst an dieser geheilig¬
ten Stätte ein dankbares Betätigungsfeld. Bei
einem Pfarrer in der Nähe von Brünn meldete
sich zur Beichte ein angeblicher „Stabskapitän"
und erzählte ihm, er habe sich große Unterschla¬
gungen zuschulden kommen lassen und nun
bleibe ihm nichts übrig, als

sich sofort das Leben zu nehmen.
Da der Stabskapitän große Reue zeigte und
von seiner armen Familie sprach, die ohne ihn
dem sicheren Elend preisgegeben wäre, fühlte
sich der Pfarrer verpflichtet, ihm seine Erspar¬
nisse anzubieten. Außerdemveranstaltete er für
ihn eine kleine Sammlung, die einen namhaf¬
ten Betrag einbrachte.

mit- diesen Plänen umhergeschlichen: sogar auf
dem Hose des „Gemeinnützigen" ist der Rädels¬
führer der Bande in mitternächtlicher Stunde
gesehen worden. Schon vor zwei Jahren , als
Herr Dr. Wegener noch mehr Interesse für die
Blinddarmbeschwerdenseiner Patienten , als für
die große Politik hatte : als Herr Flügel lieber
in Kolonialwaren als in Kolonialpolitik
machte, hat man die Wohnhäuser dieser beiden
Herren in die Luft sprengen wollen. Ja , aber
warum denn nur gerade die Häuser dieser bei¬
den Herren? Was haben Kolonialwaren und
Operationen mit kommunistischer Zerstörungs¬
wut zu tun ? Geradezu rührend wirkt der Ab¬
satz, in dem Herr Knorr erklärt, „daß nicht seine
persönliche Sicherheit das Ausschlaggebendege¬
wesen sei für die Existenz des Geschäfts(busineß
first!), für die Existenz von 2g Familien, für
das Leben und die Sicherheit völlig unschuldi¬
ger Personen, für die Sicherheit eines ganzen

Darauf verschwand der Stabskapitän und
ließ es sich, wie nachträglichfestgestelltwerden
konnte, eine Zeitlang gut gehen. Als das Geld
zu Ende war, tauchte er in einer anderen Ort¬
schaft in der Nähe von Brünn auf und wieder¬
holte dasselbe Spiel.

Wiederum glückte ihm der Trick,
und so ging es einige Male. Sein würdiges
Auftreten und sein gut geheuchelter Schmerz
verfehlten nirgends die Wirkung auf die Dorf¬
pfarrer. die nicht annehmen konnten, daß ein
Betrüger zu solchen Mitteln greifen würde.

Der Schwindelkam heraus,
als der Gauner zufällig einem seiner Opfer in
Brünn begegnete und die Flucht zu ergreifen
versuchte. Er wurde festgenommenund wird
der Strafe zugeführt werden.

Straßenviertels ". Wegen Raummangels ist
diese Steigerung wahrscheinlichnicht bis „zur
Sicherheit von ganz Europa" durchgeführtwor¬
den: aber wie reimt sich diese „oNkelige" Für¬
sorge des Herrn Knorr mit seiner Erklärung:
„Für uns bleibt es sich gleich, ob etwas passiert
ist oder nicht . .

Wer sich soviel Verantwortung auferlegt,
und wem daran liegt, daß alle, auch die. die
es nicht wissen wollen, von dieser Selbstauf¬
opferung erfahren, der hat natürlich keine Mög¬
lichkeit mehr, auf die Logik und den Stil seiner
Artikel zu achten. Auch der Anstand wird ge¬
opfert. Alles, was eine Zeitung als Bildungs¬
und Zerstreuungsmittel wertvoll machen könnte,
wird auf dem Altar der Selbstgeltung und der
Popularität verbrannt.

Ausdrücke und Redewendungen wie: „gei¬
stige Abortgrube, verdammte, verfl . . ., Sch'. . .,
Schweinehunde" usw. mögen bei gewissen Leu-

Was t»«ßer« Lsßev ßaDsrr
Lügen haben kurze Beine.

Von beteiligter Seite wird uns geschrieben:
Der „Kurier" bringt in einer seiner letzten
Nummern eine Notiz „Weihnachtsgeschenk der
Konsumgenossenschaft". Von Berlin ist die
Rede, wo die dortige Konsumgenossenschaft
ihren Rückvergütungssatzvon 4 Prozent auf
2 Prozent ermäßigt hat. Ein nettes „Weih¬
nachtsgeschenk" meint der Artikelschreiber und
fügt hinzu, daß diese Kürzung „ohne vorherige
Bekanntmachung" erfolgt sei. ein nach feiner
Ansicht besonders erschwerendes Moment. Ueber
die geschäftlichen Maßnahmen, ganz besonders
aber über die Bilanz in ihren Einzelheiten
beschließt in einer Konsumgenossenschaft die Ge¬
samtverwaltung und die Vertreterversammlung,
also Mitglieder, denen man es schon überlassen
muß, ihr Selbstbestimmungsrechtnach ihren An¬
schauungenzu handhaben. Und über eine Bi¬
lanz kann man bekanntlicherst beschließen, nach¬
dem das Geschäftsjahr zu Ende ist. Vielleicht
läßt sich der Artikelschreiber mal gelegentlich
über das Gebiet eine Lektion von den Ge¬
schäftsleuten aus den eigenen Reihen erteilen,
was durchaus nicht immer verkehrt sein soll.
Was die Reduzierung selbst betrifft, so wird
damit am besten das gute Verständnis der or¬
ganisierten Verbraucherschaft für die Notwen¬
digkeiten der jetzigen Krisenzeit dargetan. Sie
verzichtet auf Augenblickserfolgeund sorgt in
erster Linie für eine solide Grundlage in ihren
eigenen Unternehmungen, was von der Privat¬
wirtschaft nicht in jedem Fall behauptet wer¬
den kann. Die „Weihnachtsgeschenke", die eine
Unzahl von Privatunternehmungen ihren Gläu¬
bigern und kleinen Sparern gerade in der
jüngsten Vergangenheit gemachthaben, erbrin¬
gen den schlagensten Beweis dafür. Wenn der
schreibbeflissene Verfasserzum Schlüsse noch von
dem „Mitgliederschwund" Lei der Berliner
Konsumgenossenschaft faselt, so sei ihm gesagt,
daß er es in der Verdrehungskunst immerhin
zu beachtlichen Erfolgen gebracht hat. Der Mo¬

nat November brachte der Berliner Konsum¬
genossenschaftz. B. allein 5175 neue Mit¬
glieder,  ein Ergebnis, das doch selbst für
die Reichshauptstadt als sehr gut gelten kann.
Uebrigens können wir verraten, daß diese
monatliche Mitgliederzunahme die größte seit
Bestehen der Berliner Konsumgenossenschaft ist.
So sieht es also mit dem ..Mitgliederschwund"
bei den Konsumgenossenschaften aus. Auch der
Rüstringer Konsumvereinkonnte in der Werbe¬
woche— wohlverstandenin einer Woche  —
325 Neuaufnahmen buchen.

In der Dienstag-Nummer öffnet der
..Kurier" seine Spalten einem Bericht aus der
Ortsgruppenleitung der Nazipartei. Die Par¬
tei hatte ihre Amtsverwalter „zu einem Schu¬
lungsabend befohlen ". Es ist wirklich zu
begrüßen, daß dieser Bericht eine so offene
Sprache redet. Erfahren wir doch damit ein¬
mal, welche ergötzliche Weisheiten die armen
Pg.'s da über sich ergehen lassen müssen ssie
sind ja befohlen worden). Spezialthemen wollte
man behandeln, verfiel aher wieder in das
alte und blöde Gekläff, das so manchen Mittel¬
standspolitiker in Wallung bringt. Und ist es
verwunderlich, daß der Kursusleiter die Kon¬
sumvereine und Warenhäuser ausschließlich be¬
handelte? Natürlich nach seiner Methode. Daß
dabei die Objektivität ganz ausgeschaltet wer¬
den mußte, ist verständlichnach dem, was wir
bis jetzt gewohnt gewordensind. Aber diesmal
blieb es nicht bei der üblichen Phrasen¬
drescherei, sondern man nahm seine Zuflucht
bewußt zu Lügen. Und wie man gelogen hat!
„Der Konsumverein ist der Geldgeber der
SPD ." „Der Konsumvereinist eine Stütze der
SPD ." „Der Konsumvereinist heute zu einer
bedeutenden kapitalistischenMacht geworden."
„Der Konsumverein erhält billiges Geld von
den Sozialversicherungenund verdient durch
besondere staatliche Abmachungen bedeutend
mehr als der Detaillist." ..Der Konsumverein
kann die Streichhölzer auf Grund der Ab¬

machungenim Kreuger-Vertrag für 13 Pf . ein¬
kaufen und verkauft sie dann für 28 Pf."

Jeder anständige Mittelstandspolitiker kennt
die Unwahrheit dieser Behauptungen und wird
ob der maßlosen Lügereien den Kopf schütteln.
Aber der Zweck heiligt das Mittel . Nach die¬
sem Motto scheint man referiert zu haben. Wo
ist die SPD ., die Gelder von einem Konsumver¬
ein erhalten hat, wo die Sozialversicherung, die
billige Gelder den Konsumvereinen zur Ver¬
fügung stellt, wo sind die staatlichenAbmachun¬
gen,̂ die den Konsumvereinen so große „Ver¬
dienste" gestatten? Das eine ist so gosêwidrig
wie das andere. Aber was macht das? Man
muß ja seine eigenen Interessen wahren, und
da kann man schon mal die Unwahrheit sagen.
Und die Streichhölzer, der Kreugervertrag?
Wie der Referent auf den Preis von 13 Pf.
kommt, ist uns unerfindlich. Weiß er nicht, daß
die Großeinkaufs-Gesellschaft Deutscher Konsum-
Vereine für die an die Konsumvereinegeliefer¬
ten Streichhölzer je Normalkiste60 RM. Son¬
derabgabe an das Reich zu leisten hat, die die
anderen Zündholzfabrikennicht zahlen? Beide
von ihm genannten Preise sind ein Märchen.
Wenn man über den Monopolvertrag, den das
Reick mit dem Zündholztrust abgeschlossen hat,
sprechenwill, dann muß man ihn zumindest
gelesen haben.

Weiter wird noch ein volkswirtschaftlicher
Schaden der Konsumvereine konstruiert. Die
Konsumvereine zahlten keine Steuern . Wir
können uns auf unsere frühere Stellungnahme
zu diesen Verunglimpfungen berufen und wol¬
len heute nur darauf verweisen, daß die Kon¬
sumvereine ihre Steuerzahlungen bis dato
pünktlichund gewissenhaftgeleistet haben. Von
einer steuerlichen Bevorzugung der Konsumver¬
eine ist uns nichts bekannt, indessen wissen wir
sehr wohl, daß es viele Geschäftsleutein den
Jadestädten gibt, die steuerfrei sind und die
dem Kursusleiter nahestehen dürften.

ten Beifall finden. Für jeden geistig normalen
Menschen sind sie jedoch ein Maß für den Wert
der Zeitung, in der sie ŝich vorfinden.

Wilddieb gefaßt. Der Gendarmerie gelang
es, im Groden zwischenDangast und Varel
einen Wilddieb zu fassen. Gewehr und Patro¬
nen wurden ihm abgenommenund seine Perso¬
nalien festgestellt.

Aus dem Vareler Amtsgericht. Zu einer
Schlägerei war es im September zwischen dem
BezirksvorsteherI . C. und dem Landwirt R. L.
(Langendamm) gekommen, als C. die Angaben des
L. betr. der Viehzählung nachprüsen wollte.
Vom Amt war gegen L. Strafantrag gestellt
worden, weil im Amt befindlichePersonen her
Ausübung ihrer Pflicht nicht bedroht und tar-
lich angegriffen werden dürfen. Der Amts¬
anwalt beantragte im ganzen 18 Tage Gefäng¬
nis . Das Gericht schloß sich den Ausführungen
des Verteidigers des L. an und bezweifelte daß
der Bezirksvorstehcr E. an dem Tage sich rm
Amt befunden habe. Es hielt eine Strafe von
100 RM.. aushilfsweise 10 Tage Gefängnis, für
angemessen. Der Verurteilte nahm dieses
Urteil unter Vorbehalt an. ^ «

Arbeiter, wir müssen zusammenstehen'. In
der am Sonntag nachmittagbei Millers , gemein¬
schaftlich für Stadt Varel, LandgemeindeVarel
und Zetel, abgehaltenen Mitgliederversammlung
der SozialdemokratischenPartei hielt Rerchm-
tagsabgeordneter Hünlich  einen Vortrag. IN
ausführlicher Weise behandelte der Referent das
Reparationsproblem und die augenblickliche
wirtschaftliche und politische Lage der Haupt¬
staaten, wie England, Frankreich, Amerika und
Deutschland. Sodann zerpflückte Genosse Hunlich
die neue Notverordnung in allen einzelnen Be¬
stimmungen. Aus der Aussprache war zu er¬
sehen, welchen Anteil die Parteimitglieder am
Weltgeschehen nehmen und welchen unbeugsamen
Willen alle Arbeiter der Reaktion entgegenzu-
setzen bereit sind. An diesem Damm, den das
organisierte, klassenbewußte Proletariat aus¬
stellt, wird auch die nationalsozialistischeBe¬
wegung zerschellen und in Trümmer gehen. IN
seinem Schlußwort gab Genosse Hünlrch seiner
Freude über die Bereitschaftaller Genossen Aus¬
druck. Die Zusammenarbeit der drei genannten
Ortsvereine wird nach Neujahr noch mehr als
bisher geschehen. ^ -

Bericht vom Wochenmarkt. Der Markt wies
in letzter Zeit einen recht schwachen Besuch auf.
Der Sonnabend-Markt zeigte aber in Anbetracht
des bevorstehendenWeihnachtsfesteseinen leb¬
hafteren Verkehr. Folgende Preise wurden fest-
gestellt: Kartoffeln Zentner 3,75 RAT. Wurzeln
Pfund 8 Pf ., Steckrüben 6 Pf -, Wirsingkohl
10 Pf ., Weißkohl8 Vf., Rotkohl 10 Pf . Blumen¬
kohl 35—40 Pf . pro Kopf, Rote Beeten Pfd. 5Pf -,
Kohlrabi 10 Pf .. Tomaten 20 Pf ., Birnen 15 Pf -,
Zwiebeln 12 Pf .. Grünkohl 10 Pf .. Rosenkohl
20 Pf ., Sellerie (Bund) 30 Pf ., Hasel-, Wal-
und Paranüsse Pfd. 60 Pf .. Erdnüsse 40 Pf ..
Feigen 40 Pf ., Zitronen (Stück) 10 Pf ., Aepfel
10 Pfund 40, 50 und 90 Pf ., junge Kaninchen
Stück 50 Pf ., Eier 11—13 Pf ., Hühner 1,60 brs
2 RM ., Gänse Pfund 60—80 Pf .. Enten Psund
70 bis 90 Pf . ^ '

Mitgliederversammlung des Reichsbanners.
Am Sonnabend fand im Vereinslokal Unland
wieder eine flutbesuchte Versammlungdes Reichs¬
banners Schwarz-Rot-Gold statt. Der Vor¬
sitzende Heidenreich  konnte den Eaugeschafts-
führer Grunewald  und den Schufoführer
Schräder (Rüstringen ) begrüßen. Grunewald,
der in den letzten Wochen immer über technftche
Fragen des ' Reichsbanners gesprochen hatte,
sprach in dieser Versammlung über die wirt¬
schaftlichen Zustände. — Alle Mitglieder müssen
noch vor Neujahr ihre Beiträge in Ordnung
bringen, weil im neuen Jahre andere Marken
geklebt werden.

Volkswirtsctsirsl-
Wirtschaftsnotize». Die Verwaltung der

Bismarckhütte in Ostoberschlesien  hat
beim Demobilmachungskommissareinen Antrag
aus Entlassung von 1600 Arbeitern gestellt. Die
Entscheidung über den Antrag fällt in den näch¬
sten Tagen. — Die Krisenverschärfungin der
Weltwirtschafthat auch die Hanomag (Han¬
noversche Maschinenbau ÄE. vormals Georg
Egestorff) so schwer in Mitleidenschaftgezogen,
daß ihr Aufsichtsrat jetzt beschlossen hat, das
gerichtlicheVergleichsverfahren zu beantragen.
— Die englische Regierunghat  mit der
Bekanntgabe einer neuen Liste von Zöllen ihre
Schutzpolitik ebenso energisch wie verhängnisvoll
für den Welthandel fortgeführt. Am Freitag-
mcrgen wurde bekanntgegeben, daß photogra¬
phische Artikel, elektrotechnische Waren, Radio¬
röhren, wichtige Kleidungspositionen, Baum-
wollwaren und Chemikalienauch dem öOprozen-
tigen „Antidumpingzoll" unterstellt werden. —
Die weltbekannte Berliner MaschinenfabrikA.
Borsig  in Berlin hat am Freitag ihre Zah¬
lungen eingestellt. Das Vorsig-Unternehmen ge¬
hört zu den ganz wenigen Großbetrieben in
Deutschland, die ihren Familiencharakter be¬
wahrt haben. _

VmMMZK.
Silberhochzeit. Das Fest der silbernen Hoch¬

zeit begehen am Dienstag die Eheleute R.
Bahr,  Rüstrin gen, Papingastraße 25a.

Eine feine Aufmerksamkeit, die Helle Be¬
geisterunghervorruft, ist es, wenn Sie als Fest-
gefchenk Kaffee Hag  wählen . Erstens, weil
er so gut bekommt, denn er ist ja coffeinfrei
und vollkommen unschädlich, zweitens, weil die
schönen Weihnachtsdosen, in denen Kaffee Hag
jetzt überall zu haben ist, das Entzückenjeder
Hausfrau sind. — Es gibt eine Ältsilberdoss
für 2,25 RM. und eine Vakuum-Dose zu 1,71
Reichsmark. In dieser luftleeren Dose bleibt
Kaffee Hag frisch wie am Tage der Röstung,
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Das Gesicht der Reichst,auptstadt nach dem ersten starken Schneefall - es Jahres. Zur Ernennung der deutschen Abriistungsdelegation.
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Links : Generalleutnant v. Blomberg,  der als Vertreter des R eichsweh rm in ifte riu ms an
den Abrüstungsverhandlungen teilnimmt . — Mitte : Reichskanzler Dr . Brüning,  der die
deutsche Delegation bei der Eröffnungssitzung führen wird . — Rechts : Reichswshrminister

Eroener,  der den Reichskanzler zur . ersten Sitzung nach Genf begleiten wird.

Oben links : Im Tiergarten : Blick auf das Amazonendenkmal . - - Rechts oben : Die Büsti
des Generals von Knesebeck in der Siegesallee ist unter dem Schneepelz schwer zu erkennen
Unten links : Die jagende Amazone vor der Nationalgalerie . — Rechts unten : Die Tauben

des Lustgartens finden auch im Schnee das ausgestreute Futter.
Zahlungseinstellung bei den Hanomag -Werken.

Die Schinkel-Wache in Dresden.

Dir Altstädter Woche auf dem Theaterplatz in Dresden wird jetzt zum Ehrenmal für die
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Die Altstädter Wache auf dem Theaterplatz in Dresden wird jetzt zum Ehrenmal  für die
im Weltkriege gefallenen Angehörigen der sächsischen Armee umgebaut werden . Gleich der
Neuen Wache in Berlin , die jetzt als preußisches Ehrenmal dient , ist auch das Dresdener
Bauwerk eine Schöpfung Schinkels , des bedeutendsten Baumeisters des deutschen Klassizis¬

mus.
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Luftaufnahme der Anlagen der Hannoverschen Maschinenbau -AG . (Hanomags , die , wie ge¬
meldet , infolge des dauernd sinkenden Absatzes ein gerichtliches Vergleichsverfahren mit
ihren Schuldnern beantragen mußte . Die Zukunft des Unternehmens , das durch feine Klein¬

wagen bekannt wurde , ist noch ungewiß.

England betet für die Erhaltung des Friedens.

>

Friedenspropaganda auf den Stufen der St .- Pauls -Kathedrale in London während des
Friedensgottes 'dienstes . — In der Londoner St .-Pauls -Kathedrale fand in Anwesenheit zahl¬
reicher Kabinettsmitglieder und Mitglieder aller Parteien des Ober - und Unterhauses ein
Friedensgottesdienst statt , der von dem Erzbischof von Lanterbury , dem höchsten anglikani.

schen Geistlichen Slldenglands zelebriert wurde.

Der unterspülte Bahndamm bei Biserta.

Die schweren Mittelmeerstürme der letzten Tage haben an der tunesischen  Küste große
Ueberschwemmungen zur Folge gehabt . Der Kriegshasen Biserta , eine Stadt ^von 20 OM
Einwohnern , war zeitweise von der Umwelt abgeschnitten , da die Bahnlinien ^ durch die

Fluten zerstört worden waren.



FsbeWhliWe UMOmi.
Niichste Prüfungen an den Marinefachschulen.

Die Frühjahrsabschlutzprüfunqen an den
Marinefachschulen des Nordseestationsbereichs
finden zu folgenden Zeiten statt : Fachschule für
Verwaltung und Wirtschaft Emden:  10 . Fe¬
bruar Abschlußprüfung I für Beamtenanwärter,-
Fachschule für Verwaltung und Wirtschaft
Wilhelmshaven:  22 . bis 27. Februar
Abschlußprüfung II und I für Beamtenanwär¬
ter,- Fachschule für Verwaltung und Wirtschaft
Cuxhaven:  3 . und 4. März Abschlußprüfung
k I , 21. bis 23. März Seemaschinistenprüfung
1. Klasse.

Generalversammlung des Kunstvereins.
Der Verein der Kunstfreunde hält morgen

abend ab 6 Uhr im Wilhelmshavener Nathans
seine Generalversammlung ab. zu der die Mit¬
glieder auch von dieser Stell« aus eingeladen
werden.
Die Sonnwendfeier der Eewerkschastsjugend.

bä . Die jadestädtische freie Eewerkschafts-
fugend veranstaltete am Sonnabend ihre Sonn¬
wendfeier im Gewerkschaftshaus. Nach dem ge¬
meinsam gesungenen Eingangliede folgte die
Rezitation „Wie lange noch. Prolet ^" von
Bruno Schönlank, die ein Jugendlicher vor¬
trug. In der vom Iugendleiter der FEI . ge¬
haltenen Ansprache erklärte dieser den Zweck
der Sonnwendfeier und kam dabei auf den so¬
genannten Iulfrieden zu sprechen. Während
der Sonnwendfeier, auch Iulfest genannt,
herrschte bei den alten Deutschen ein dreiwöchi¬
ger Iulfrieden , den der Redner mit dem fetzt
herrschenden Burgfrieden der BrüningschenNot¬
verordnung verglich. Eine Iugendgenossin bot
hierauf Klaviervorträge. Einem gemeinsam
gesungenen Liede folgte weiter der von der
Spielschar der FEI . vorgeführte Sprechchor
„Wintersonnenwende", der mit dem Vorspruch
„Prometheus" eingeleitet wurde. Auch fand
«ine Ballade vom Blut den Beifall der An¬
wesenden. Die satirische Darbietung „Lauten-
länger aus dem Dritten Reich" bildete für die
Anwesenden eine heitere Uoberraschung.  Das

Kabarettftück „Zur Sonne , zur Freiheit " von
Bobo Frank, welches den Anwesenden Zweck
und Ziel der alten und neuen Zeit vpr Augen
führte , wurde ebenfalls von der Spielschar vor-
geführt und von den Besucher» mit Interesse
aufgenommen. Nun wurden die Rezitationen
„Haltet zusammen" und „Proletarische Selbst¬
kritik" von Jugendlichen vorgetragen. Der
Iulklapp (Scherzpakste) und einige humoristi¬
sche Darbietungen hatten noch manchen Heiter-
keitsausbruch zur Folge . Mit dem Liede „Dem
Morgenrot entgegen" wurde der wohlgelungene
Abend, der den Besuchern einige genußreiche
Stunden verschafft hat . geschlossen.

Aus dem ladettädMMen Sport.
m. BfL .-Riistringen (Bezirksliga ) — WST.

Frisia . Nach langer Zeit begegneten sich obtge
Vereine einmal wieder auf dem VfL .-Platz in
Rüstringen . Leider waren beide Mannschäften
nicht voll angetreten , als Schiedsrichter Belz
von WSV . anpfiff . Der hart gefrorene Boden
ließ von vornherein eine Ballberechnung nicht
zu. Deshalb ist auch das Spielresultat keines¬
wegs als Spielstärke zu werten . VfL . konnte
erst 36 Minuten nach Halbzeit durch seinen
Linksaußen das einzigste Tor des Spieles er¬
zielen . Mit diesem knappen 1 : 0 für VsL--
Rlistringen trennten sich die Rivalen.

Kreuzer „Leipzig " und die 2. MAA . trugen
ein Gesellschaftsspiel aus . In letzter Zeit mach!
die junge Mannschaft von Leipzig " viel von
sich reden. Erft gegen WSV . endigte es mit
3 : 3.  Diesmal mutzte die 2. MAA . mit 5 : 1
geschlagen den Kürzeren ziehen.

ÄsL.-Rüstringen (Reserve ) spielte gegen
Polizei 2/3 und gewann knapp mit 2 : 1. Halb¬
zeit 1 : 0.

WSC . Frisia 1 Jgd . — MSB . 2 Jgd . Dis
Friesen siegten mit 3 : 1.

WSV . gegen Viktoria -Oldenburg . Der Wil¬
helmshavener Sportverein (Bezirksliga ) ver¬
suchte es , die 4 : 7-Niederlage gegen Viktoria-
Oldenburg (Bezirksliga ) wieder gutzumachen.
Neue Leute sollten sich einspielen . Mit 8 ( !)
Mann Ersatz trat PSV . an , allerdings stark ver¬
stärkt durch Ehr. Hetze, der zurzeit auf Ferren
hier weilt . Wäre H. gegen Viktoria im Punkt¬

spiel hier gewesen , das Resultat hätte wahrlich
anders ausgesehen . Diesmal wuroe Viktoria
auf eigenem  Platze — bisher kaum dort be¬
siegt — mit 3 : ü sicher geschlagen. Die WSV .er
haben die Scharte ausgewetzt und werden rm
übrigen in dem nächsten Punktkampf gegen
Viktoria auf der Hut sein.

Die WSV .-Reserve kämpfte gegen die gleiche
Mannschaft von Viktoria -Oldenburg . Mit
einem Unentschieden 1 : 1 trennten sich die Par¬
teien.

Das Spiel Polizei Alte Herren gegen VfL.
Alte Herren fand nicht statt» da VfL. infolge
eines Mißverständnisses in der eigenen Mann¬
schaft nicht antrat.

Handball.
Zahn (Meister ) — Brüderschaft (Meister)

4:2 (2 :1) . Das Spiel endete mit einer Riesen¬
überraschung. Die Jahnmannschaft , die bisher
sämtliche Punktspiele verloren hatte , schlug Brü¬
derschaft 4 :2 und erlangte damit die ersten
Punkte . Beim Anpfiff traten beide Mannschaf¬
ten nur mit zehn Mann an, vervollständigten
sich aber im Verlauf der ersten Halbzeit . Gleich
nach Anstoß wurde ein flotter Kampf gezeigt.
Jahn schoß das Führungstor , doch Brüderschaft
glich bald darauf aus . 1 :1. Ein Spieler von
Brüderschaft mutzte den Platz verlassen. Kurz
vor Halbzeit gelang es Jahn , durch einen Fehler
des gegnerischen Torwartes in Führung zu
gehen. Nach der Pause wurde äußerst hart um
den Sieg gerugen . Brüderschaft glich aus . 2 :2.
Doch Jahn gelang es , noch zwei Tore zu erzielen
und konnte mit 4 :2 als Sieger den Platz ver¬
lassen.

Brüderschaft 8 — Jahn 8 9:0. Auch dies Er¬
gebnis kam völlig überraschend. Brüderschaft
konnte Jahn im Punktspiel auf dem Man-
teuffelplatz hoch schlagen. Jahn war bisher als
einzige Mannschaft dieser Klasse ungeschlagen.
Man hatte allerdings Ersatz einstellen müssen.
Nach diesem Spiel führen in der 6 -Klasse Vor¬
wärts , Brüderschaft und Jahn mit je zwei Ver-
lustpunkten.

Realgymnasium — 2. MAA . 8. Komp. 2 5 :0
(3 :0) . Die 3. Kompanie hatte erst eine zweite
Mannschaft zusammengestellt , die dem Gegner
jedoch nicht gewachsen war . .

2 0^

km Berufsskhul -Sportverein (BSB .) Mb»
yelmshaven gegen Berufsschule Fedderwartze»
7 : 1 (5 : 0). Am Sonntag , morgens um IS
Uhr, trafen sich beide Mannschaften auf de«
Ober-Realschulplatz in der Prinz -Heinrich-Str.
zu einem Freundschaftsspiel . In der ersten
Halbzeit war der BSV . den Fedderwarder«
haushoch überlegen . Kurz hintereinander schütz
der BSV . fünf Tore . Erst in der zweite»
Hälfte fanden sich die Fedderwardener in besse¬
rem Zusammenspiel , doch konnte BSV noch zwei
Tore landen . Kurz vor Schluß konnten auch
die Fedderwardener ein Tor für sich buche« .

Volkswirtschaft.
Der Schwund der Kaufkraft . Der JÄre«

bericht der Industrie - und Handelskammer M
Berlin gibt einige interessante Ziffern uh«
den Kaufschwund im Laufe des letz¬
ten Jahres.  Danach sind die Umsätze im
deutschen Binnenhandel für das erst« Viertel¬
jahr 1931 aus rund 35 Milliarden , im zweiten
Vierteljahr auf rund 34 Milliarden und i«
dritten Vierteljahr auf etwa 40 Milliarden
Reichsmark zu schätzen. Gegenüber den ent¬
sprechenden Vorjahresqnartalen bedeutet da»
einen llmsatzrückgang von 20 bzw. 19 und b
Prozent.

28 Millionen Schwein «. Die Schweine¬
zählung  des Statistischen Reichsamtes zu«
1. Dezember 1931 zeigt trotz des jahrelang an¬
dauernden Preissturzes gegenüber dem 1. De¬
zember des Vorjahres immer noch einen end¬
lichen Mehrbestand . Gezählt wurden 28.8 Mil¬
lionen Stück Schweine oder 1.4 Prozent mehr
als zur gleichen Zeit des Vorjahres . Aller-
dings ist die Aufzucht von Schwemm, setzt star¬
ker rückgängig geworden . Vom 1. September
bis 1. Dezember hat sich der Gesamtschwmne-
bestand um 1.6 Millionen Stück oder 6,2 Pro¬
zent verringert . In der Vevgleichszeit des
Vorjahres war nur eine Abnahme um 0Z Pro«
zent festzustellen.

Für die Schriitleitung oeramwortlich Jol « l
Klicke.  Rüstringen . — Druck und Verlag

Paul Hua LLo  Rüstungen

knLsigvnlsiI knskv , Aonilvnksm u , Umgsgvnil

LltvslbLiore

«onsiimvercln.Wlermser.

ausgesteuerte Uitglivder des Konsum Vereins „Hutervsser " (ZiVoklkabrts-
unterstütrte ), erkalten am tiLI» 22. vL2eniI »0d «iS. Ir.

i»SM in llAN Mim IM inMMniW"
in SmiInniiMi.ll.' . .
In NIMM in lies VkllsiiNMlkiieW

tzutrckeine
kür killder . Vorrulegen ist der grüne
Ausweis, Ltempelkartv und eins 6s-
sokeilliguuA äss ZVodUskrtsamtvsüber
äis 2aki der rur Kamille gekörigsn
nook nickt sekulsntlassenen Kinder.

Die Rechnung über die Einnahmen und Aus¬
gaben der Brater Zuwässerungshöhlenacht für
1030 wird nebst dem Ergebnis der Vorprüfung
vom 21 . Dezember 1431 vis einschl. 4 . Januar
1932 in der Amtsregistratur in Brake zur Ein¬
sicht der Beteiligten ausliegen.

Etwaige Einwendungen der stimmberechtigten
Genossen gegen die Richtigkeit der Rechnung sind
innerhalb der Auslegungsfrist beim Vorstand
einzubringen.

Brake i. O., den 18. Dezember 1931.
Der Vorstand der Brater Zuwässerungs¬

höhlenacht. Middendorf.

Gefamtoeovan»
Ävisvsvivattung Dsate r. s.

Die vom Verbandsvorstand beschlossene

für unsere arbeitslosen Kollegen wird aus¬
gezahlt am Dienstag , dem 2S . Dezember,
von vormittags 9 Uhr an , im Verbands-
lökal (H. Vüsing ).

Mitgliedsbücher sind mitzubringen.
Die Ortsverwaltnng.

M .- tzerangvefein „rtaimonie"

Am 1. Weihnachtstage , abends 7 Uhr:
in Wenkes Gasthof r

ll -eLkKacktrfsLSf-S
Kinderaufführung: „Peinzesstn Grete".
Von Erwachsenen „Die Wethnachtsbescheerung"
Liedervorträge . Gratisverlosung.

Freundliche Einladung
Heinrich Meyer . Der Vorstand.

Allen denen, die
uns b Hinscheiden
unser , lieb.Sohnes
u. Bruders Edo so
hilsreich zur Seite
standen. seinen
Sarg so reich mit
Kränzen schmückt
und ihm das letzte
Weleitgaben, sagen
wir unfern innig¬
sten Dank.
Friedrich Freels

u . Frau
nebst Kindern.

Kirchhammel¬
warden l9.Dez3l

Billig zu verkaufen 1
kleine chrom.

Zu ersr i d Eeschästsst.
d . Volksblattes ". Brake'

voa100 Zlark all.
DU. Ollbltm Wvve.

Li-aks

Liiloritt
2888

fM >ll« I!ilMM
/Zm2. ZVeidllLvhtstllg, llllcbwittags i/.Z vkr , ill
der . krieäeburg"

weiknockkfeie,.'
Kbsncir 7 «Uk? IveiLnacktrball.
Locke? Ls lacket kreiincki. eia ver Lestallssedutz.

Bcmzngt»ism Mmtei!

WM Sie
etwas kaufen, dann
inserieren Sie im
..Volksblatt". Ein
kleines Inserat tut

seine Wirkung.

An- u . Verkausszentrale
Hakenstraße 41

empfiehlt neue Küchen¬
möbel preiswert u gut.
sowie Soias . Tische u.
Stühle . Chaiselongues

von 25,— RM. an.

oirl ». Svliseiktinciie Kid. 92 . 00
Sl «»». SüiI »L»»ikkSi »r« . ?s . oo
nioaoWNv politvttLirLll . stst.oo

Mudrerrol . 78 . 00
(nur eigene tlvkertigung ) . . . . . . „ SO. SO

K« ll « - Sokr » (Loutck ) . 102 . 00
kM »sr >»M »oI »on 25 . 00
8lANÄSi >ISMVLII (Liebe uvd Kuübaum ) . . „ 88 . 00
moü . » rieasnrtiskke (Licke uvä kubbllum ) 26 . 00
mo ENS kluvtisülv (Licke Ullä bluübsum ) „ 28 . 00
SlüSöS Ktllkvk (Oetgomülds und Kunstdrucks
. . . . . . . . KU 10 . 00 bis 100 . 00
VlrOstllLrDlVN (Ltokk- und kilsidecksv ) . . . KU . 7 . 20
0i « lSN - VSÄl0N S . 00
Sluinonslsnilsi '. 6 . 00
«si »»i,a »s . ro . 00

keilt dis Kot lindem!
kordera 81s Wintcrkilkcmorkso in dev durck klakat kvvmtlicksu Oescküktvul

MkHM-WÄ -lliilli!
-HW» Billiges Angebot zum Feste WWW-

Jamaika -Rum -Berschnitt. . . . Fl . 2 .70 s
pro Liter . . . . 3 .stO. Flasche mitbringen

Rotwein von 70 Pf . an

BkMkhWMk

Das S"eihnachts-
programm

1. und 2. Weihnachtstag
3 30 Uhr : Das neue
Weihnachtsmärchen

issaiiem.ae«k mm
l Weihnachtstag.8Uhr

rraeiso
2. Weihnachtstag . 8Uhr

üle lüisMMi
MitlWch nchmitklig

2 Uhr

II.MW«
Bestellungen erbeten.

Im Austrage
Sensmsno , ^ toos

Auktion
Im Aufträge verstei¬

gere ich morgen Diens¬
tag nachm. 3 Uhr in der
Wagenhalle des Spedi¬
teurs Oehtschläger
öffentlich meistbietend:

1Büfett (eiche), I Stu-
benlisch(eich) 4Stühle
mi>Ledersitz(eichet, 2
Korbsessel. 2 Blumen¬
ständer, IKokosteppich
1Wanduhr , l Küchen-
fchrank, t Küchentisch
2 Küchenstühle, l Tre¬
sen, l Glas - Wand¬
schrank.ITresen -Glas-
schrank nnd 1 neues
Herrenkahrrad , Marke
Dürkopp.
Kausliebhaber ladet

sreundlichst ein

» SchllMtt
Auktionator

Norde  nham

IkuAAn aker An
lickrnMMugM.

t iinrl -Siulsrbli sl, « » « » .
W» WW Ortsxrupps tkorclea/iam.
äm 2. WeiknLobtstllgo (26. Osremde,)

Z.nkllng 7 Ubr . — ltierru wercksu i?reuncks oock
dünner des Vereins krennckiiebsteicigstackso
V. Itltter . Oer Vorslood.

Die Hauswartstelle in der Städtischen Turn¬
halle ist demnächst neu zu besetzen Vergütung
zurzeit jährlich 845.- RVi. unter Anrechnung der
gesetzlichen Abzüge, daneben freie Wohnung , Licht
und Feuerung . Meldungen werden bis zum
3l . Dezember d. I . im Rathaus , Zimmer Nr . 17.
entgegengenommsn

Nordenham , den 18 Dezember 1S3l.
TtaStmagistrat . Ladmann.

MMOM
Die von unserer Organisation festgesetzte

Wlmgöltrmilefrlilrilliz
an arbeitslose Kollegen wird am Mittwoch, dem
23 Dezember, von 9 bis 12 Uhr für Nordenham
und von 1 bis 5 Uhr für sämtliche Landbezlrk«
ausbezahlt Mitgliedsbücher mitbringenDer Vor stand.

DLtitsMer
Metattavv .- Veevaad

Verwaltungsstelle
Einswarden -Nordenham.

Ms kurrsMuns
«eMsrsÄttr - vnlSDrtMLUNS

erfolgt am M ittw  o ch dem 23 Dezember, von
morgens 9 bis 11 Uhr und nachm, von 2 bis 5 Uhr

Die Drtsverwaltuug.

lSprsvduppurut « und
8«I»uUp1ut1«u , 81rciolr -uud
Lupk lustruiusulv

Svlingsr Slsklwuroi»

LveMe
IV«rd «Ll»uui , I?LrIi nl»c»Isti-r»k« 17

IleMii 5ie Ssm da« Sie sämtlicke Ni » » UNO NÜSlONgVVSte » NO»Se » VvkLI ».
«srck, ., « diny- UN«I PIsngelmsriHinen sovie viele anaeve
SLCkllVNlichDlillOl immer nock sm beeten und billiffstsn bei uns lcauken

lladdcn L keüendsA»
MrüenkiSM selekon 2442



A-ntanL S.4S l )Lr>

wir bringen ab beute

2 tzroflfitme 2
i ve » LsÄ » rkksge»

v ^ v « ns
Väsäc » « ^

aiik

krmnWi
Onssrsa bsidsii k'rsnlldeit ist äs!
wieder eininsk sing gnnr besonders

Laebe passiert.
(Llan iacbt , Isdit , Iselit .)

Osru : vis 8 « » 8» t !oi»

Mss r5ebe «bo « s ill

Panik
in Mkaga

Lkaeb dem bskanntsii Roman
voll Ried . Rsxmann

Lei Itainpl rweier l8v!uiL« M1vr - !
>krailllen um einen k » » 8vl »sitt-
^ravsport bilden den Röbepunkt
dieses überaus spannend . Oroüüims

pDkmie ^ s keuLs im

Lcrpitol
U beite im leliüem

vj « Iieilieil krvMIurv

WWÜNSIIMliWMmN
-,»MklI8>lMMsl» M)

^ntllllL S.4S VUr

DivangsvvvftergsvllNg.
Am Dienstag dem 22 Dezember 193l nachm

4 Uhr sollen im Aukttonslokale des Amtsgerichts
Rüstringen folgende Gegenstände öffentlich meist¬
bietend gegen Barzahlung versteigert weiden.

I . 2 Büffetts . I Sofa mit Umbau , 1 Klavier,
3 Radios mit Lautlprecher, l Dameniahrrad.
2 Elaslchränke 3 Ladenregale , I Stehlampe,
I Klubsessel, 1 Chaiselongue mit Decke.

H. 1 Fenstervorhang , I Osenplatte , 1 Schreib¬
tisch, 1 Bücherschrank 1 runder Tisch
3 Stühle l Billard , l Jagdgewehr , l kleiner
Tresen. 5 Geigen , 6 Tischgrammophone
1 Standgrammophon

Di « unter » . aufgekührten Gegenstände
werden bestimmt verkauft.

Bartel , Obergerichtsvollzieher

MsteiWW.
Im Aufträge des Pfandgläubigers versteigere

ich öffentlich meistbietend geg>n Barzahlung im
»Restaurant „Augustiner ", Schnlstraße , am
Dienstag , 22. Dezember, nachm. 3 Uhr beginnend'

1 eich. Eßzimmer , bestehend aus : 1 Büfett,
Soia mit Umbau . Ausziehtisch and 6 Leder-
stühlen ; 1 Korbgarnitur , bestehend aus:
1 Tisch, 2 Sesseln, 1 Krippe : 1 großer Spiegel
mit Konsole, 2 Etzzimmerlampen , 2 Stepp¬
decken, l Kinderschreibpult , div. Spielzeug,
wie : 1 Kaffeeservice, I Kochherd, l Puppen¬
wagen . I Puppenbett , 1 Waschmangel, ILiege-
stutil, 1 Registrierkasse, versch. elektrischeBe¬
leuchtungskörper , unter anderem für Schau¬
fenster passend, 1 Lautsprecher lSeibt ) und
mehrere Vorhänge iür Restaurantssenster,
1 gut erhaltenes Wirtschaslsgrammophonmit
Geldeinwurf und Platten usw.

Sämtliche Sachen sind gut erhalten
Auktionator Wilh . Willms,
Wilhetmshavener Str . 17

Mreil-MlteWW
In der Vergleichsfachc Fa . Jacobs Nochf.

versteigere ich Wege» Aufgabe des Geschäfts
und zum Zweckeder Befriedigung der Gläubiger
in deren Auftrag öffentlich meistbietend
-SS oso-srrs.Wstwaisgev

Wie: Herren -Anzüge, -Hosen, -Wäsche Unterzeuge,
Strumpswaren .Berufskleidung,Itrickwaren,
Selbstbinder , Hüle, Mützen usw.

ab Dienstag , den 22 . d. M . vis zur gänzlichen
Räumung oes Lagers von morgens 9 Uhr
bis avss . 6  Uhr in den Geschäftsräumen daselbstVi, !»e !»>«I»r»ve »ee Struli « >> - S7

DaS Warenlager muß ich unbedingt abstoßcn
und erfolgt der Zuschlag bei jedem annehmbaren
Gebot. Aukt . E . Harfst , Biktoriaftr . 7

ll. WMs 8M
in » eiek - sltige»
von r pkenniig sn vorrätig

VoUrrbutkksmNung
LVilln-Imsbaveii, Llarktst . 46, Pslefor , 2158

Praktische WeihnachtsgeschenkeI
Verchromte Kessel, I» . . . 6 .70 7.80 8 .80
Nickelkefsel, kupf. Boden , In 5.50 6 .25 7.00
Backhauben, st poliert . . . . 4 .50 5.00 5 .50
Flötenkestel , ff poliert . . . . 0 .95 1.60 1.95

Kelilrlell Soboltv , KrvnWtrakv IS

Preiswertes Weihnachtsangebot!
Couch, IllO lang . . . lOO, — Mk.
Sofa mit Wollmokett von 65, — Mk. an
Chaiselongue . . von 35, — Mk . an

Prima Werkstattarbeit!
Polsterei R. Drinkgern . Fritz-Reuter -Str .11

MMeWsMiifliiM
sukaufenSiedenWeihnachlsbrateni .tE^AdlUlI
Verkauf Dienstag , Mittwoch und Donnerstag
ab morgens 6 Uhrr

Prima junges fettes Rindfleisch
Prima Schweinefleisch
Prima Kalbfleisch

zu den bekannt billigen Preisen.

König;
Ksastfaüllekre

Oemeirivsrständliobes hsbrbiieb
nebst Drage » und Antworte » lürdisDrüknng

der llraitwagei, -Rubrer
448 Leiten 216 Abbildungen 3 Bakeln

sUeinen Alk. 3.85, kartoniert LIK. 3.—
lllleses I,«liebte Lntobnok

erkalten Lie in der

Vo»l8diivIikgiil !!llNL pglil ttax L 60 .
LVilbelmsbarsn , Llarktstr . 46, Bslskon 2158

8tSl!tM
BäZIivk, naekm. 4 Obr
KrkrvinckvnvorstellL
mit Uonrert und Dana.

Müksl
weit unter l-adsnpreis

c« rvMÄerrimmer

ki« I«mevL»L Smmr
vlinonst » . i lr. Sülo « sl ».

üs « VVeillll-lvktskest
nabt!

Dk Das einzig riebtlge Oe-
sobenir ist sine gut«

Sk Ituvloauiug « , denn
Ist  diese allein bietet der

ganzen Ramilie die inter
A essautesteundangsiitzklN'
^ ste Oulsrkaltung.
Auek kür wenig Oeld be¬
kommen 8is bestimmt bei
mir sine kür Lie passende
Anlage.

»sSiovsur

Sö - gmsilir
Vbavener 8tr . 8, Rernr , 45.

In einigen Bagen vrsebelnt:

vom 8, Dersmbsr 1931
rextangabe inII iknnrvrknngen

von iVrntsgerlektsrat Kulloll Hexer
Osbektst nnr LIK 0 .80 , gebunden LIK. 1.2V

Rrübsr ersebisven:
blntvernrannng vom 1 Dezember 1930

gebsktet LIK. 1.20
2, Xntvvrorcknnng vom 5. ckuli 1931

gebsktet LIK, 0,80
2. Nssotvernrcknnngvom 6. Oktober 1931

gebsktet LIK 0,40
diotvernrdlnaog Uber 4-ktienreebt . Uanlr-

aakslvdt unU Uber Steavrarnneslie
vom 19, Lsptembor 1931, . . gebsktet LIK, 0.40

Xntvvrercknnng vom duli und August 1931
gebsktet LIK. 0.80

kn einigen lagen ersobeiot kerner:
0sr gerankte fllorvspovlenungspecrit

üv » 1930 unri ISZ1
Lin Wegweiser in aipbabetiseksr Anordnung
mit OueilsnangabsL von l?. Lies,  dustiarat

»MMMW ?Sü!»llgj kl,
LVilbsiinsbavsn, Llarktstr . 46 — Beislon 2158

Zunge Bukilume
sofort  gesucht. Bunte
Bühne , Börsenstr. 51,

Ksutrprerbei'
(Grawor ) für 15.—RM
zu verkaufen Wo, sagt
die Exp d Bl.

W Muer Ml
z. Futterkochen billig zu
verk, Altemarlstr . 14.

Dampfmaschine mit
Zubehör Iür 3 - Mk, zu
verlaufen Lappe,
Mellumstr . 5, II Mitte,

SÜMWUg yMUl .)
billig zu verk. Off. unt.
V. 8835 a. d Exp, d. Bl,

I MI Mgliklli
vnelrendoir

Fast « euer Mu
billig zu verkaufen.
Rüstr , Roonstr . 202, 1 r.

Billig ! Billig!
Dienstag a. Schlachthof
Sendung kleine grüne

Geottig » .

Billig ! Billig!
Christbaumschmuck

Beim Kauf von I.—Mk.
an 1 Baurnfpitze gratis.
Franz Pocta , Farben¬
handlung , Börsenstr 80,

»MSiMer
billig zu verkaufen.
Ulmenstraße 31. 2. Etg.
Rauchtisch (eiche, Mess-
Platte ) sür 15 - RM. z.
verkaufen. Friederiken¬
straße 64 p r,, Eartenh.

2slWNl EaMer
zu verkaufen.
Pocta . Peter str. 80, II l.

Gr . 4r . Han - MW
zu verkaufen, Off unt
V. 8841 a. d. Exp d Bl,
Waschmasch. m, Unters,
(wie neu) s bill zu verk
Börsenstr . !2, Werkstatt,
Hof Nachm 4lus5Uhr

»ll-
kaust

UMnerei3. Air
Bismarckplatz

MÜl
Eine 2- bzw, kl, 3räum.
Wohnung zu mieten
gesucht, Off. m Pr . u,
V. 8840 a , d. Exp, d. Bl.
Berusst Frl , sucht 2 l.
Zimmer m. Kochgelegh
auf sogleich Off unter
V. 8829 a d. Exp, d. Bl

hl iilllWpP
Wer t, Nähmaschine geg
Schrankgrammoph . m
Pl .,gut erh.? Off unt
V. 8845 a d. Exp d. Bl

I Heirat I

40jiihr, Witwe möchten
Herrn kennen lernen zw
späterer Heirat Off u
V. 8864 a , d Exp, d Bl

Lebender DM
dir . a Schiff. Schlochtbof

Dunkelbl. Anzugstoff,
passend f, Kons.-Anzug,
dunkelblauer Anzug für
große starke Figur , zu
verkaufen. Zu erfragen
in der Exp, d. Bl.

Verloren
Abhanden gekommen

in der Exp. des .Volks
blattes " iPortemonnaie
m,Geld u.2Rechnungcn
Um Rückgabe wird geb.

MMMM

empf. sichz, a. Festlich! ,
Edenburgstraße 4a, II l
Grdl . Unterr . i.Klavier,
Violine u.Mandol . Das
2Geigen z verk. E.Dam-
mann,Papingast .15,p.r

6erN Lüken
Buchhaltungsbürv und

StMkbMW
Telefon 243, Marktstr .38
Bürozeit 14 bis 19 Uhr

Svltt » Koauso
Kürschner

Umarbeit , Neuansertig
u , särben v Pelzsachen
Bl , Mützen, Hutbügelei
Rüstr,W 'havenerStr,15

MGlÜ - MM
ohne Eintrag . »Gebühr,

G, Schloditz.
Gerichtstraße 10.

Stets Ging. v. Neuheit,

NolgemeinMit ber ZabeWte.
Gedenke ver ErwerbSloseni
Gedenkever Mittellosen!
Gedenke der Hungrigen!
Gib für ein warmes Mittageste«

I
SollinannstraL « 8 (Ollllixlersbaslao)
tSvoo unterhaltendeund belehreude Bücher.
Beuutzungszeite« u. L- iegebührrustnd durch
Aushang in der Bücherei bekaantgemachi

SkMIIS.
Die Organistenstelle der Gemeinde Heppens

oll zum 1. April 1932 neu besetzt werden. An¬
ragen und Bewerbungen bis zum 1. Jan . an

Pastor Rodiek,  Rüstringen.

VssvLllSi »^
für die Hausfrau ! Ihre Wäschewird vollkommen
selbsttätig blülenweifz gewaschen und gespült mil
meinen Dampsftrahlwaschmaschinein LotorLupus
zu Mk. 24,00 und Herkules zu Mk 30,00 aus Teil¬
zahlung . Kein Vor- und Nachwaschen Keine
Pumpe oder Stampfer daher langjährige Halt-
barkeitund Garantie Vorführung unverbindlich

. . .und mir bringt
das Obristkind-

ebso Lueb uook einen schönen kuilovsr
und farbige , wollene Ltrümpke Ick war
sekoo mit der Llutter da, wo das Obristkind
alles kaukt , nämtiek bei

8.v.Ä. Leken
ilismarekslr . 50, WiikelmsbaveuerLtr , 32

LLiutüolie rum Luokea , kür
äs » ^ Luueubsum uu «k kür OescüeollL

Derteiiunsen
suk LtoUen , kLIskreu, Kueüeu uoü ksm-
Zebüolc erbitleu vir bis
22. 12., m unseren Verteilungsstelle»

Äbbcrcken für Kaurböcker
Dienrtas unct Do » « e5rtas

vertelluiJgeiR uk Sänre
erbitten sokort

lensere ^ Iek5L - « 5kÜOlen kalten kest-
bratsn uvü ^ ukseknittvaren vorrätig

Lkmüstigte Rreire
auk lextil - unck Lckukvaren in unssrm

Lpericliiacken Marktrtr . 40

^U8 unserer wernkelkei 'ei liekern vir
kkein - unü ^losekveine von 70 ?k. sn
Rotveine . . . . . . . . . von 40 ?t. an

einbrnolk -Verscknitt
^Lrnaika -Ruinverseknitt
kk. alter ^ rrak -Verscknitt
6roüs -Vusvakt kn l -ikörsn

AZsrren , Dgsrettsn , ^ abalc

lionsiiili - ii. Spsriiereiii
^ . KZake nur an Î kiZIisäer

Zeise»schA
Personen , die am Sonn¬
abend nachmittag den
Vorfall aus d Bismarck¬
straße in unmittelbarer
Nähe der Pastorei Neu¬
ende, wie ein großerLast-
wagen meinen Wagen
streifte u die Karosserie
eindrückte. gesehen ha¬
ben, wollen sich um¬
gehend bei mir melden,
Radiohaus Börgmann,
Wilhelmshavener Slr ,8

»Wiks
kür

M- 8ilg1
ru haben bei

psill üllgLÜV
?erers »i>s>Ss ?s

Ä

MmcüiM
affen Sie Ihre»

Rock

Krim
in derrsrverer

Wir cisnksn Mr clis
uns srvisssnsn ^ ufmsrkssmksilsn
anIAKlioti unssrsr VsrmÄfllung

Hciolf t<orting unci prau
tisnny , gsd . Qolät

IlMl-WMM wm kr» Wrkl.

1-
Lonnabeod , nachmittags 3VzOkr,verstarb

im vollendeten 86. 1-ebensiakre unser lieber
Vater , Lebwiegervater , 6roll - und Orgroll-
vater , der LVerktiovalide

IHIIW8 llüMMi
Ilm stille lellnabme bitten im Llamov

aller Logobörigsn
lLnrl I'biljpp » ncl krall

geb. Oombrowski
Dbviaao » »nikrowskl

als 8odn-
llüstringeu , Ltadtparkkolonie und de ver. !
Die öserdiguvg ündet am Dienstag,naeb-

mittags 3 Okr, von der Lapells auk dem
llriedbok in Oldenburg statt.

VvcksssuLSlL « .
brsttaAmorAen vsrsobisä sankt und

unerwartet meine liebe brau , unsere gute,
iu ihrem heben sebwergsprükts Llutter

stsu MHielmiiil!NW
geb . VViiken

In tisker 'krauer
Ikielillrä Ilvxer
nebst allen 4,ngebörigsn.

bstnäsobsrung und krauerandaobt
Dienstag , naekm . 3.30 Obr , b'riedsnsstr.

iveusr Irksurpieiksur
I8-IS bis LIittwoeb im Lbonusmeut 8 .1S

llss oKontlikfie

7.so Lm 1,, 2, und 3 LVeikuaebtstag 7.SV
groks I»remILre

Im meitzmi kö» 'l
llsvue Operette in 2l Liidsrn
Llusik von kiaipk Leaalekx

l «E
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